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Einleitung 



Die vorliegende Arbeit über die Philodinaeen wurde im November 
vorigen Jahres in Mai bin g begonnen und im September 1892 in 
Bremen vollendet. Sie verdankt ihre Entstehung der Aareguug 
des Herrn Privat4ozenten Dr. phil. L. Plate in Harburg, welcher 
meine Aufmerksamkeit auf das Stadium der Bädertiere lenkte, und 
dem ich für das fortdauernde grosse Interesse, welches er dieser 
Arbeit schenkte, als auch für die zahlreichen Gefälligkeiten, die 

? er mir durch Obersendung von Beobachtungsmaterial und gütige 
. Überlassung srhwpi- erlKiltliober AbhandbinpreTi erwies, auch an 
dieser Stelle ineiiKiii Ik i zlichen Dank auszudrücken mich verpflichtet 
fühle. Desgleiclien sage ich Herrn Charles Rousselet in London, 

^■^ der mir in liebenswürdigster Weise die in Deutschland nicht erhält- 
lichen neueren englischen Zeitschriften zugänglich machte und zur 
Vervollständigung des Litteratnrverzeiehnisses wesentlich beitrug, 
meinen besten Dank; ebenso mehreren Freunden, die mich durch 
t'bersendung von Beobachtungsmaterial ans entfernten Gegenden 
Deutschlands erfreuten. 

Die Arbeit zerfällt in einen anatomischen, einen biologischen 
und einen systematisf^hen Teil ffh betraehtetp als meine Hanpt- 
aufö"ab<^, die ausseiordentlich zahlreichen Arien der Familie der 
l'hilodinaeen — es sind nach meiner Zusammenstellung 52 an der 
Zalii — durch eigene Beobachtung möglichst alle kennen zu lernen 
und durch Ausscheidung der zu ungenau oder fidseh beschriebenen 
und Vereinigung der unter verschiedenen Speeiesnamen aufgeführten 
gleichen Arten eine genaue Übersicht über sämtliche bis jetzt 
bekannt gewordenen und gut unterschiedenen Arten der Philodinaeen 

* zu geben. Aus diesem Grunde konnte ich mich weniger mit der 
Anatomie derselben beschäftigen. Daher enthält der erste Teil nur 
einen kurzen Überblick über die anatomische Verbältnisse, die, 
soweit wir sie nicht bereits aus den verdienstvollen Arbeiten Plates, 

4 Zelinkas u. a. kennen, vielleicht Gegenstand einer späteren Unter- 
sachung werden mögen. Die dabei von mir gemachten eigenen 
Beobachtungen und Abweichungen von frttheren Ansichten mussten 
naturgemäss etwas breiter b^andelt werden. — Daran schliessen 
sieh als zweiter Teil einige biologische Notizen. Der dritte und 
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Hauptteil enthält dann eine Bestimmnngstabelle und die Auflührung 
der bis jetzt belcannten &2 Arten der Philodiuaeen mit ihren 
Speciesdiagiiosen. unter ihnen banden sich 6 neue Arten der Genera 
Callidina und Adiueta. 



Der lang gestreckte, wiirmförmigfe Körper rler Philodiuaeen 
wild uaturgemäss eingeteilt in Kopf, Kumpi imd U8S. Die äusseie 
Bedeckung desselben wird ven einer dflnnen, durchs<dieinenden 
Guticnla und einer dickeren oder dünneren nnter dieser liegenden , 
Plasmaschicht, des Hypodermis (Taf. I, fts. 5 cn und hy), gebildet, 
die Ott dnrch eingestreute Pi^mentkörnchen gefärbt und für manche 
Lebenserscheinungen unserer Kotatorien von der »rössten Bedeutung 
ist, wie später srezeigt werden soll Die von der Hypodermis ab- 
gesonderte Outidila ist bei den meisten Arten weich und biesf^'^w. 
bei manchen derber und lederartig (Rotifer tardus Ehr., manche j 
Callidinen), nur bei Eotilei actinurus Ehr. = (Actinurus neptunius 
Ehr.) ist sie steifer, ohne jedoch ihre Biegsamkeit eingebüsst zu 
haben. Nirgends findet man eine Vertiartung der Haut zu einem 
Panzer, wie er b^spielsweise bei den Loricaten vorkommt Ueber 
die eigentümlichen stäbchenförmigen und rundlichen Eörperchen von 
cbitinähnlichem Aussehen, die ich manchmal bei Rotifer vulgaris 
Ehr. antiaf, soll später gespiochen werden. Die Hypodermis bildet 
ein Zellsyncytium, doch die Kerne sind, wie Zelinka M71) ) ire/^igt 
hat, in die^-em durchaus regelmässig verteilt. Die Haut bildf i zahl- 
reiche Längs- und Querlalten ; erstere sind meist aul den Mittel- 
korper beschränkt und meistens gut ausgeprägt (wenig sichtbar 
bei Botifer hapticus Gosse); letztere (Taf. III, Fig. 33) befinden 
sich an den Verbindungstellen der Sdieinsegmente, nnd sind be- 
sonders stai'k bei Rotifer tardus £hr. nnd Callidina longirostris 
n. sp. ausgebildet. Bei beiden eben genannten Arten, oft auoh bei 
Rotifer citriDus Ehr., Philodina macrostyla Gosse n. a. ist die Haut I 
klebrig uiifl meist mit Sclmiutz und Fremdkörpeiii bedeckt. Die 
Haut bildet zahlreiche (bis zu 16) sogenannte 8clieiüf>ti^meute, an 
welche Muskelfasern gehen, die das lermohrartige Einziehen von * ' 

Anmerkung:: Die im Text eingefttgten Zahlen bezieben sich auf dae 
Tttn Zplink.a iu seinen 1ipid»in ersten Eotatorienabhandlnngen (Zeit^chr. f. wias. 
Zool. Band XLLV und XLVII) KUsainmeugesteUte LitteraturverKeichuis der 
Rutatorien und auf eine Fortsebsuug desselben bis in die neueste Zeit, dii; ich 
am Kitde dieeer Arbeit gebe* 
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Kopf und Fuss bewerkstelligen. Die Cuticula ist anscheinend 

meistens ganz glatt: bei vielen Speeles jedoch, besonders bei den 
moosbewohnenden Callidinen, ist sie sichtbar punktiert oder liöckerig. 
so bei ('allidina scarlatina Ehr., qiiadricomifera Milne, Adineta 
tuberciilosa u. sp, u. a.: andere zeigen eine rauhe Haut erst nach 
Anwendung von Heagentieu. Hei manchen Arten ist die ilaut mit 
Stacheln besetzt (Philodina aculeata Milne, spinosa Bryce und 
mnlUspinosa Thompson) oder mit stumpfen Domen (Oallidina rapillosa 
Thompson). 

Die Körperfoi-m ist meistens wurmähnlicli und lang gestreckt, 
selten in der Mitte sackartig angeschwollen (Philodina megalotrocha 
Ehr. und Oallidina lata Bryce) oder platt gedrückt (Call, papillosa 
und multispinosa Thompson, die Adinet^^n). 

Der Kopf ist der vordere Abscluiitt des Körpers vom Vorder- 
rande des Kauapparates an gerechnet; der liumpf reicht von doit 
bis zur AfteröÖnung, wo der Fuss beginnt. Der Kopf trägt an 
seinem vorderen Ende einen zum Kriechen und Tasten dienenden 
Fortsatz, den sogenannten Rüssel (r). Der Bau desselben ist im 
Allgemeinen folgender. Gegen das Vorderende verschmälert sich 
der Kopf und bildet eine ventral schräg abgeschnittene Scheide, 
die ich die Rüsselscheide nennen will. Dorsal bildet dieselbe meist 
einen kleinen überhängenden Zipfel (Tat" I, Fig 7 und Tafel il, 
Fig. 32), der von der Seite als ein Häkchen erscheint. In der 
Rüsselscheide befinden sich zwei Rüssellamellen (rl,) (Schutzlamellen 
nach Zelinka) die bei den Rotiferiden einfach neben einander stehen, 
bei den Philodiniden und Callidinen meist an ihrer Basis etwas 
über einander greifen. Bei Discopus (354, 470) fehlen dieselben, 
ebenso bei den meisten Adineten. Sie sind auf ihrer Ventralseite 
mit Wimpern bedeckt, die gegen das freie Ende hin an Länge 
zunehmen und zu den langen Tastzilien werden, die mit dem Gehirn 
durch Nervenfasern in Verbindung stehen (Taf. T, Fig. 7). Beim 
F*\stl!f^ften wirkt der Rüssel wie ein Sanc:napf, indem die Scheide 
aiit<iosetzt wird und die Lamellen zurückgezogen werden. Bei den 
Adiuelen ist der Rüssel sehr zurückgebildet (Taf. V, Figur 71, 
75); trotzdem kann man dort noch immer den bei den übrigen 
Phtlodiiiaeen geltenden Gmndplan hinsichtlich seines Baues erkennen. 
Einen Uebergan^ zu den Adineten, was die Rüsselbildung anbelangt, 
zeigt Call. Khrenbergii n. sp. (Taf, III, Fig. 43, 44), indem bei 
dieser Form die Büsselscheide ebenso in zwei seitliche Oehrchen 
ausgezogen ist, wie wir es bei dem Oenus Adineta finden. Bei 
Adineta v:icra T>av. ist die Bewimperung des Rüssels noch ziemlich 
voil:5tan(l!g erhalten, bei Adineta baibata n. sp. (Taf. V, Fig. 70, 71) 
ist sie anf mehrere starre Borste«, die seitlich aus der Rüsselscheide 
hervorragen, beschränkt ; bei Adineta luberculosa n. sp. und gracilis 
n. sp. endlich fehlt jede Bewimperung des Rüssels. Auch die Büssel- 
scheide ist hier einer Umbildung anheim gefallen, so dass bei den 
Adineten der Rttssel nicht mehr zur Fortbewegung gebraucht werden 
kann. Bei den Rotifeiiden und Adineta oculata Milne trägt der 
Kussel (Tat*. I, Fig. 7) an seiner Spitase dorsal zwei AugeuÜecke, 
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in denen bei manclien Arten ein licbtbrechender Körper nachgewiesen 

ist Die Länge des Rüssels ist bedeutenden Schwankungen unter- 
^Yorfen; im Allgemeinen haben die Rotifeiiden einen langen, die 
Callidinen einen kürzeren Riissel. dodi sind ancli hier, wie bei allen 
Familiei) der Rotatorien zahlreiche Uebero^äiif^-e zu tinden (Callidiua 
socialiü Kell, und Oallidina longirortris n. sp.). Ks ^nhi aus deui 
Gesagten schon liervor, dass der J^mu des Rüssels ein nicht zu 
unterschätzendes Hülfsmittel für die Systematik ist. — Der Kopt 
trSjgrt femer das einstttlpbare Raderorgan (Taf. III, Fig. 33, 40). 
Bei allen Philodinaeen mit Ausnahme des Genus Adineta besteht 
dasselbe ans zwei auf icnrzen und dicken Trägern ruhenden halb' 
kreisförmigen Platten, an deren äusserem Rande die langen Hand- 
wimpern (das riuj^ulum nach ('ubitt, 47) stehen. Dieser äussere 
Wimpeikrauz ist dorsal und ^•e1ltral durch eine mediane zilienfreie 
Furclie unterbrochen. Der inueie Zilienkranz (Tjochus) ist ganz 
vollständig; er besteht aus lauter teiueu und kurzen Wimpeiu und 
setzt sich ohne Unterbrechung in die Mundhöhle und den SchUnul 
f<nt. Hindebtlicb des genaueren Baues und der eigentiimlieben 
Mechanik des Wimpei'spiels verweise ich auf die Ausfährungen 
Zelinkas (353, S. 74). Wie ich noch bemerken möchte, ist es nicht 
richtig, dass der Rüssel jedesmal bei der Entfaltung des Räder- 
organs eingezogen wird; bei den Rotiferiden habe ich sehr oft 
gefunden, das beide Organe neben einander in Tliätigkeit bleiben. 

Wie der Rüssel, to ist auch das Räderorgan bei den Adiueteu 
stark umgebildet. Es ist hier zu einer flachen Wimperscheibe mit 
leicht umgebogenen Rändern geworden; die liandwimpern sind voll- 
ständig geschwunden, und nur die inneren Zilien noch vorhanden 
(Taf. V, Fig. 70, 76). Man kann sich die Umbildung leicht vor- 
stellen, wenn man sich das entfaltete zweilappipe Bäderorgan der 
übrigen Philodinaeen ventral angedrückt denkt. An die Stelle 
der äusseren Randwimpem sind hier, ausser bei Adineta gracilis 
n. sp., an dem dem Fusse zugekehrten Rande der Wimperscheibe 
eitie Anzahl Ihunzipfel getreten, die demv-ell^en ein kammartiges 
Aussehen geben (Taf. V. Kig. 80, 78). Plate (429) vergleicht den 
so gebildeten App n ar passend mit einem Schabeisen. Er beschreibt 
und zeichnet dort, vs u die Hiuterränder der Scheibe einandei liaheru, 
bei Adineta vaga Dav. zwei starre Borsten, welche in die Wimper- 
scheibe hineinragen. In Wirldichkeit sind dies aber zwei Haut- 
leisten, mit denen die unteren Ränder auf der Wimperscheibe be- 
festigt sind, also ein Teil des hier verkümmerten Stieles, die aller- 
dings bei ihrer Feinheit leicht ein paar starke Zilien vortäuschen 
können (Taf V, Fig. 78). lieber das ebenfalls im Kopfe liegende 
Centrainervensystem wird später gesprochen werden. 

Der Rumpf enthält die Organe, welche ssur Ernährung, Fort- 
pflanzung und Kxcretion dienen. 

Der Verdauungskanal (Taf. III, Fig. 40) beginnt mit der am 
Gmnde des Bäderorgans gelegeneu Mnndöffhung und setzt sich in 
den mit starken Wimpern besetzten Schlund (sch) fort, dei* bei 
Oallidina tridens Milne ansserordentlieh lang ist. Die Nahrungs- 
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teilchen gelangen dann in den von einer muskulösen Plasmamasse 
umgebenen Kauapparat (k) zur Zerkleinerung. Dieser ist bei den 

Philodinaeen gegenüber den meisten übrigen Rotatorien sehr ver- 
einfacht und besteht aus zwei halbmoudförTnigeii, gewölbten Platten, 
deren Aussen- und Innenränder nach der ventralen Seite zum Ansätze 
der Kaumuskeln umgebogen sind, und welche beim Kauen gegen ein- 
ander bewegt werden. Die obere, dorsale Seite bedecken eine 
grosse Anzahl von Querleisten, von denen meist mehrere durch 
ihre IStärke auffallen und dann als Zähne bezdcbnet werden. Ihre 
Anzahl, die zwischen jederseits zweien bis irielen schwankt, bildet 
ein Haaptmittel für die Systematik. Der Kanapparat liegt schief 
im Körpei' von vom unten nach hinten oben. Die horngelben, 
kammartig den Pand des Kauapparates umgebenden, ebenfalls zur 
Befestigung der K;inmnskeln dienenden Stäbchen fand ich bei fast 
allen Phiiüdmaeeu wieder, ebenso das „elastische Band", durch 
welches, wie Gosse (106) sagt, bei Philodina roseola Ehr. und 
megalotrocha Ehr. beide Teile des Kauapparates in der Höhe der 
Zähne verbunden seien, weldies aber bei Rotifer vulgaris fehle. 
Den Kauapparat umgeben mehrere Speieheldrüsen, zwei kleinere 
dorsale und drei grössere ventrale, die mehr nach dem Hinterende 
zu gelagert sind. Bei Callidina parasitica Grigl. sollen sämtliche 
Drüsen nach Giglioli (99) fehlen, doch sind sie auch dort in ge- 
wöhnlicher Anzahl vorhanden, wenn sie auch selir klein sind. Gosse 
( lOG) erklärt einen kleinen seitlichen Fortsatz am oberen äusseren 
Kande des Kauapparates von Rotifer macrurus Ehr. als das rudi- 
mentäre Fulerum der übrigen Rotatorien. Ich fand diesen Fort- 
satz nicht nur bei Kot. macrurus, «ondein auch bei vielen anderen 
Philodinaeen; sehr deutlich ist er noch bei Callidina papillosa Th. 

Von dem Kauapparat gelangt die Nahrung durch einen kurzen 
bewimpei-ten Oesophagus in den langen Magendarm (ma). Die bei 
den Callidinen nach Zelinka (353, S. 110) vorhandene siebförmig 
durchlöcherte Drüse habe ich niemals finden können. Am Eintiitt 
des Oesophagus in den Magendarm befinden sich drei Bauchspeichel- 
drüsen. Der Oesophagus ist kurz und meist schwer sichtbar, da 
er gewöhnlich vom Kauapparat oder von der Darmmasse über- 
deckt wird. 

Das eigentliche Darmlumen wird von einer starken Cuticula? 
die innen mit Wimpern ausgekleidet ist, eingeschlossen; dann folgt 
nach Aussen die von einer dünnen Membran nmschlossene, meis^ 
durch Fetttröpfchen bräunlich oder gelblich gefärbte, durch ein Zell" 
syucytium gebildete eigentliche Wandung mit zahlreichen einge- 
streuten Zellkernen, welche die Nährsäfte anfnimmt. Dem einge- 
schlossenen Pigment wiiT-fle bis vor kurzem (Kcksteiü S, Any, 
Plate 214, S. 230 u. a.j * ine verdauende Thätigkeit zugescinieben; 
Milne (328) und Bryce (371) hielten sie bei manchen Arten für 
Nahrungsteilchen, während Thompson (419) sie richtig als in der 
Magenwand liegende FetttrOpfchen erkannte. Wie Zelinka (353), 
so scheinen au<m mir diese Fetttröpfchen vielmehr zu dem Zwecke 
da zu sein, um den Tieren zur Erhaltung in langen Trockenzeiten 
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zu dienen, während welcher sie allmählig resorbiert werden, ebenso 
wie die die rötliche Färbung vieler Philodinaeen ( Philodina roseola 
Ehr. und die Mooscallidinen) ausmachenden Fetttröpfchen in an- 
deren Organen. Wenigstens ist bei ('alluiinen, die nacli einer 
langen Trockenperiode wieder ins J^eben zurück gei ulen weiden, die 
Darmfärbung bedeutend blasser als bei solchen, die längere Zeit 
in der Feuchtigkeit gelebt haben. Zelinka (353, S. III) stellte 
fest, dass nach Hnngerexperimenten die bräunliche Farbe der Darm- 
wand viel heller ^ i'r 1. Bei jugendlichen Exemplaren ist der Darm 
ganz farblos. — Den Magendarm schliesst ein Kranz von Zellen ab, 
den Zelinka (353) wolil mit Recht als Sphincter bezeichnet. Trh 
habe denselben bei vielen Philodinaeen. oft allerdings erst nach langem 
iSuclieii, wieder getunden. Die „grosse spindelfönnige Zelle jeder- 
seits des Enddarmes", die Eckstein (*>6) bei Hotit'er vulgaris Ehr. 
taud und zum Nervensystem rechnete, ist jedenfalls dieser Sphincter. 
Ein kurzes Darmstftck (Blasendarm, Zelinka 353) führt in den End- 
dann (ed)* Dieser zeigt, was seinen Ban anbeti-ifft, einen grossen 
Unterschied gegenüber dem Magendarm; sein Lumen ist in seinem 
vorderen Teile bedeutend weiter und umgeben von dicken Zellen, 
in denen man oft schon bei dem lebenden Tieie die Zellkerne nach- 
weisen kann. Der Enddarni zerfällt in zwei Teile, die sowohl 
ihrer Funktion als ancli ihrem anatoiiiisehen Kaue nach von ein- 
ander wohl zu nnterscheidfu sin*], her vordere Teil, der eigentliche 
EudditniJ {jdd), dient zur Ao>aiiiiiiiung der verdauten iSaiirungsteile 
und befördert dieselben durch die Contractionen seiner starken 
Wandung nach aussen; der hintere Abschnitt ist die sogenannte 
Blase (cb). Entgegen der Ansicht irnherer Autoren, dass bei den 
Philodinaeen die contractile Blase ebenso wie bei den übrigen 
Rotatorien ein dem letzten Teil des Enddarms dorsal aufgelagertes 
besonderes Organ sei. stellte Plate (213, S. 15) fest, dass bei den 
Philodinaeen ein Teil des luiddarmes zur rontractilen Blase um- 
gewandelt sei. Die meisten früheren und späteren Beobachter, wie 
Eckstein (66), Zacharias (276), Hudson und (-Josse (154), Zelinka 
(353) und Weber (454) hielten au der alten Ansicht fest; der 
Meinung Plates, der auch ich mich nach meinen Beobachtungen 
anschliesßen muss, stimmt nur Cosmoviei (378) bei. Die gründe, 
die mich dazu bestimmen, sind folgende. Wäre die contractile 
Blase wirklich ein besonderes, dorsal vom Enddarm gelegenes 
Organ, so müsste man doch, besonders bei der grossen Durch- 
sichtigkeit derselben, eine FortsetztmEr des Enddarmes zum Atter 
Uber oder untei- ihr nachweisen können. Aber weder bei der 
ventralen, nocli bei der dorsalen, noch bei der lateralen Ansiclit- 
habe ich bei den zahlreichen verschiedenen Speeles, die ich darauf- 
hin untei*suchte, eine solche Verbindung zwischen Euddarm und 
After je gefunden. Die Entleerung des EMdarms geht ferner nur bei 
ganz zusammen gezogener Blase vor sich und zwar durch dieselbe; 
<lenn ich sah einmal bei Philodina roseola Ehr., wie nach erfolgter 
P>ntleeruDg des Euddarmes, wahrscheinlich durch einen leichten 
Druck des Deckglases, ein Theil der Fäcalmassen in der Blase 
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zorfick {geblieben war nnd, als dieselbe sich ansdehnte, in der klaren 
Flüssigkeit umher schwamm. Beobachtet man endlich eine lebende 
Callidine von der Seite, so sieht man. dass es; besonders die dorsale 
Wand des als Blase fungierenden Kriddarmabschnittes ist. welche stark 
emporgewölbt ist und baiiptsäciilich zur Contraction derselben bei- 
trägt. Denken wir nun die contractile Blase der übrigen Kotatoi ien 
durch eine Ausstülpung des Knddarmes entstanden, so bilden gewisser- 
massen die Philodinaeen das Ausgangsstadium dieser, da bei ihnen 
diese Düferenziernng^ noch nicht so weit ausgebildet ist. Dies 
bekräftig^ des weiteren die auch durch andere Befunde gestütsste 
Annahme, dass die Philodinaeen die primitivste Gruppe der Rotatorien 
seien. Diese dorsale Ausbauclmng des als Blase fungierenden letzten 
Absclmittps des Enddarmes macht es auch erklärlich, weshalb 
die genannten Antdien in der Blase ein eigenes dorsai gelegenes 
Organ zu erkennen glaubten. 

Hinsichtlich der Anfg-abe de)- contractilen Hlaat; nahm man 
bislang allgemein au, das sie ein Teil des Excretionsorganes sei, 
und dass ihre Th&tigkdt darin bestehe, die durch die Zitterorgane 
in die Seitenkanäle gesammelte verbrauchte Leibesfllissigkeit in 
Perioden nach aussen zu schaffen; so Huxley (158), Claus (36), 
Vogt und \'ung (347), Hudson und Gosse (154) u. a.. Dass durdi 
die Contraction eine Ausscheidung der in der Blase gesammelten 
Flüssigkeit nach aussen stattlindet. und nicht, Avie Semper (235) 
meint, eine blosse Absclieidnng in den Darm, wobei 8eitenkanäle 
und Zitterorgane als Niere lungieren würden, kann man leicht be- 
obachten, denn man sieht nach jeder Entleerung der Blase das 
letzte Stück des Analganges beim Durchtritt der Flüssigkeit bim* 
förmig anschwellen. 

Aber auch der Auffassung der Blase als blosses Mttndnngsstttek 
der Seitenkanäle, die ja ohne jeden Zweifel als Excretionsorgane 
aufzufassen sind, widerspricht manches. Einmal das sehr kleine 
Lumen der Seitenkanäle, die wohl kaum im Stande sein würden, 
eine solche Meiifre von Flüssigkeit hindurch gehen zn lassen, \\m 
ca. alle 15 Sekunden die Blase zu lullen. Wenn mau lerner bedenkt, 
dass z. B. bei einer Calluliua vorax n. sp., welche ich einmal drei 
Stunden lang rädernd beobachtete, die Contraction der Blase nach 
meiner Zählung alle 15 Sekunden eintritt, und wenn man die relativ 
bedeutende Grösse der Blase mit der des ganzen Körpers — wobei 
der ganze mächtige Verdauungsapparat noch in Abzug gebracht 
werden muss — vergleicht, so genügt ein einfaches Bechenexempel, 
um zu beweisen, dass, wenn die bisherige Annahme von der alleinigen 
Funktion der Blase als Excretionsorgan richtig wäre, nacli kaum 
einer Stunde die ganze Flüssigkeit des Körpers ausgepumpt sein 
wüide. 

Cosmovici (378) stellte bezüglich der Aulgabe der contractilen 
Blase eine vollständig neue und annehmbare Behauptung auf, der 
ich mich nach meinen Beobachtungen voll und ganz anschliessen 
muss. Die contractile Blase ist anatomisch, sagt er, nichts anderes 
als eine Kloake, in welche auch die Ausfuhrgänge der Geschlechts- 
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Organe münden. Sie hat, entg^n den iräheren Ansichten, die 

Aufgabe, den durch die Krtderorg-aTie mit den Nalirungsteilchen in 
rlen Voi'dRuniijrskHüal hiiieiugestrudelten Wa^sPi-stiom, der durch 
die jNtaike Bewimperung des letzteren weitcrbeiordert wird, zu 
sammeln. — Die Blase, d. h. der dehnbare, dünnwandige Teil des 
Eiiddarmes wkd durch das gesammelte Wasser autgebläht und be- 
fördert dasselbe periodenwei^ durch Zusammenziehnng nach aussen. 
Für die Richtigkeit seiner Behauptung sieht Cosmovici darin einen 
Beweis, dass die Pbilodinaeen auch nach Einstülpung des Räder- 
organs füi tfahren, die Kauplatten gegen einander zu bewegen, und . 
dass auch dann noch die Contractionen der Blase fortdauern, 
weil er annimmt, dass auch nach Einstülpung des Käderorgans ein 
geringer Wasserstrom den Verdauunfrskanal durchzieht. Abgej^elien 
von dieser letzten Annahme, tür weUiie (iurchaus kein Beweis vor- 
handen ist, ist ('usmovicis Beweisführung ungenügend, denn eine 
Fortdauer der Contractionen der Blase könnte ebenso gut von einer 
Fortsetzung der ausscheidenden Thätigkeit der Excretionskanäle 
herrühren. 

Um mir über diese Frage Klarheit zu verschaffen, untersuchte 
ich zuer.^t eine Adineta barbata n. sp., die leicht in der vollen 

Thätigkeit ihi-es WimperspieleF; und auch im zusammengezogenen 
Znstande beobachtet werden kann, hinsichtlich der Pt'Ti"dicität der 
contractileii Hlase. ich fand nun. dass die Contnictioneu derselben 
bei ausjrest reckt em k'opfe und normaler Wimpeibewegung ohne 
Anwendung iigeud welcher Reagentien in einer Periode von ungefähr 
18 Sekunden auf einander folgten. Dann bewog ich das Tier durch 
leichtes Anstossen mit der Nadel,, sich zusammen zu ziehen. Kaum 
war dies geschehen, so bemerkte ich einige heftige und in Zeit* 
räumen von 8—10 Sekunden rasch auf einander folgende Contrac- 
tionen, gleich als ob das Tier möglichst schnell den letzten Rest 
des noch in seinem Verdanungskanal befindlicheu Wasserstromes 
aus dem Körper hinaus -diMtfen möchte. Später folgten <h> (*on- 
tractionen immer langsamer auf einander, antangs alle 2ri ^»ekunden, 
dann alle 25, 30, 40, ja alle 50 Sekunden ; schliesslich war kaum 
noch eine Ausdehnung und l'ontractiou der Blase zu erkennen, bis 
das Tier sich wieder ausstreckte und allmälich die ursprüngliche 
Periode von ungefähr 18 Sekunden wieder herstellte. Diese zuerst 
bei einer Adineta gemachte Beobachtung bestätigten darauf folgende 
Untersuchungen bei anderen Pbilodinaeen zum Teil noch greifbarer. 
Es scheint mir demnach zweifellos, dass bei den Philodinaeen 
wenigstens das Käderoro-an. je nachdem es entfaltet oder eingezogen 
ist. eine entscheidende und sehr verschiedene Wirkung auf die 
Periodicität der Blasenciuitiactionen hat. die man niclit besser er- 
klären kann, als durch die angeführte Ansicht Cosmovicis. Wenn 
man aus diesen Auseinandersetzungen einen allerdings weit gehenden 
Schlttss ziehen wollte, so könnte man in diesem continuierlichen 
Wasserstrom wohl eine Art yon Athmung sehen, die auch erklärlich 
machte, weshalb die Philodinaeen im sauerstoffarmen Wasser so 
rasch absterben. 
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m. Von der contractilen Blase aus führt ein kurzer Kanal zu der 

dorsal gelegenen Afterötfnung. 

Die Fortpflanzungs Organe sind bei den Philodinaeen — 
■ ein wichtiger Unterschied von den übrigen Eotatorien, der aber 
erst spät festgestellt wurde, da noch Eckstein (66) sie als unpaarig 
oder scheinbar getrennt beschreibt — stets in Zweizahl vorhanden 
und liegen an jeder Seite des Darmes. Plate (429) sclilug deshalb 

! für sämtliche Philodinaeen den Familiennamen der „Digononten" 

. vor. Nach der wiclitigen Entdeckung, die Plate (213) vorher gemacht 

hatte, dass nämlich die Sexiialdrüsen der Rotatorien aus zwei wohl 
zu unterscheidenden Abschnitten zusammengesetzt sind, aus dem 
- kleinen Keimstoek oder Eierstock und dem grösseren Dotter stock, 
hat man aoch hei den Philodinaeen diese Znsammensetzung des 
Keimdotterstockes, wie man beide Organe zusammen^send am 
besten bezeichnet, nachweisen können (Taf. III, Fig. 40, est, do). 
Der Eierstock besteht ans 8—10 kleinen, lichten Kernchen, die 
einer protoplasmatischen, nicht weiter in /eilen gesonderten Grund- 
substanz eingebettet sind, und liegt stets an der Innenseite des 
Dotterstockes. Nur zweimal sah ich bei Pliilodina roseola Ehr. 
und einer Callidina die Kernchen des Eierstockes einen grossen 
m Kern des Dotterstockes hofformig umgeben; doch konnte ich nicht 
entscheiden, ob diese Eigentümlichkeit mit der Eibildung zusammen 
hing oder zufällig, etwa dnrch Druck bedingt worden war. Der 
Dotterstock (do) enthält 4—13 sehr grosse, ovale oder runde Kerne 

^ mit sehr grossem Nucleolus, die ebenfalls einem Zellsyncytium von 

' grauem, körnigen Plasma eingelagert sind. Die Anzahl der Kerne 

variiert, doch Hess sich hierfür keine allgemeine Regel erkennen. 
Die Eibildung geht so vor sich, dass sich ein Kernchen vom Eierstock 
loslöst und vom Dottei stock durcli Diosmose Nahrung emplaugt. Der 
Keimdotterstock ist in eine feine Membran eingeschlossen, läuft vorne 
und hinten spindelförmig in eine dreieckige Schlusszelle (Taf. III, 
Fig. 40) aus und verschmälert sich dort in je einen feinen Strang. 
Der obere befestigt sich an der Innenseite der Haut in der Höhe 
des mittleren Ringmuskels und dient wohl nur zur Befestigung des 
Keimdotterstockes. Der untere Strang mündet dort in den End- 
darm, wo dieser in die contractile Blase übergeht und bildet bei 
den Eier legenden Pliilodinaeen d^^n nof^h im Gebraucli befindlichen, 
bei den lebend gebarenden den rudimentären Oviduct. Die Ein- 
mündung des hinteren Fortsatzes des Keimdotterstockes in den 

^ Euddarm habe ich allerdings nur einmal bei Rotifer macrurus Ehr. 
• (Taf. I, Fig. 5) mit Sicherheit gesehen, wo derselbe als ein dünner, 
feiner Faden ohne jedes Lumen sich an den hinteren Teil des ersten 
Enddarmabschnittes legte und mir hier, wie bei allen viviparen 
Philodinaeen als ein rudimentärer Ovidoct nnr noch zur Befestigung 
zu dienen schien. Dass bei den oviparen Philodinaeen die aus- 
gebildeten Eier einfach in die Leibesholilß fallen, scheint mir trotz 
vieler dieses bejahenden Autoren so zweifelhaft, dass ich an der 

. Function der Keimdotterstockmembran als Uterus und an der des 

hinteren Stranges als Oviduct festhalten zu müssen glaube. Dieser 
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hintere Strang ist, wenn auch infolge seiner Feinheit und der 
Dichtigkeit der KOrperbedeeknng mancher Arten schwer auffindbar, 
doch wohl überall vorhanden; nnr bei Callidina parasitica Gigl. 

behauptet Plate (214) bestimmt das Fehlen jedes liinteren Fadens, 
doch habe ich ihn ebenso wie die dreieckige Schlusszelle auch dort 
gefunden. 

Was die Embryonalentwicklung innerhalb des Muttertieres 
anbelanoft, so sind sämtliclie Arten des Genus Rotifer, mit alleiniger 
AiTsnalinie T?ntitnr Roeperi Milue, sowie Discopus lebend gebären. 
Die Philodinideii sind last alle eierlegend. Philodina aculeata Ehr. 
und roseola Ehr. erythrophthalma Ehr.) sollen nacli Elirenber^ 
(67) periodisch lebend gebärend sein; dasselbe sagt Biini (375) 
von ersterer und Philodina macrostyla Ehr.. Mit Ausnahme der 
OaHidina socialis KeU. und longirostris n. sp. sind alle Oallidinen 
ovipar, ebenso ohne jede Ausnahme die Adineten. 

Was über die Geburt der Embryonen der lebend gebärenden 
Phüodinaeen bekannt ist, kann ich nur bestätigen, dass diesselbe 
n&mlich gewaltsam durch eine Durchbrechung geschieht. PUte (489, 
430) sagt, dass der Embryo den hintersten Abschnitt der Kloake 
an irgend einer Stelle durchstosse und sich durch den After ins 
Freie schiebe. Bei den drei Fällen, in denen ich Zeuge der Geburt 
eines Rotifer vulgaris Ehr. war. konnte ich durchaus keine Ver- 
letzung der Kloake bemerken, sondern der Embryo durchln Mch die 
äussere Leibeswaiid des Muttertieres etwas näher oder eutteruter 
von dem After. Plate beobachtete ebenfalls solche Geburten, hielt 
sie aber für pathologisch. In zwei anderen Fällen sah ich den 
Embryo die seitliche Leibeswand des Muttertieres weit entfernt 
vom After durchbrechen, indem er dort durch heftige Streckung die 
TSmt zu einem langen Kanal ausstülpte und die an der Spitze auf 
das äusserste gespannte Cuticula durchbrach, eine Operation, der 
das Muttertier bald darauf erlag. 

Der Annahme, dass ein sehr dehnbarer Uterus den Embryo 
der Eotiferiden und der lebend gebärenden Philodiniden und Calli- 
dinen umschliesse, wie Ehrenberg, Eckstein, Gosse, Zelinka und 
Cox (42) vermuten, kann ich nicht beiptlichten, da ich erstens nie 
eine solche Hülle liabe finden kt»nnen. und weil zweit,ens die grosse 
Beweglichkeit der Embryonen gegen ihr Vorhandensein spricht. Es 
scheint mir, als wenn der Embryo die Hülle des Keimdotterstockes, 
sobald er beginnt, sich zu bewegen, sprengt und so frei in die 
Leibeshöhle gelangt. Weber (454, S. 30) hat nicht beobachtet, 
wie die Jungen Eotiferiden den Mutterleib verlassen, glaubt jedoch 
an die Gegenwart eines Uterus und zweier Oviduete. Weber sagt 
femer (1. c). dass eine feirip Membran (Uterus) die Embryonen 
umgebe, welche mit den Ovarien durch seitliche Kanäle verbunden 
sei (reuuis aux ovaires par des canaux lateraux); von Kotifer 
elongatus W. sagt er (l. c. S. 35), dass die den Keimdotterstock 
umgebende Membran oft zu einer grossen Tasche sich ausdehne, in 
welcher man die Embryonen sich bewegen sehe. Das sind That- 
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Sachen, die wir bei keiner anderen Rotiferart wieder tretteii un l 
mir noch sehr der Bestätigung bedürftig zu sein scheinen. iUiin 
(375, S. 266) vermutet^ dass die Lage des Embryos bei den einzelnen 
Arten stets dieselbe sei, dass der Kopf dessel1)en bei Rotifer vul- 
garis Ebr. nnd tardus Ehr. nach dem vorderen, bei Philodina 
acnleata Ehr. und Pliil. tiiberculata GK)88e (= maerostyla Ehr.) 
nach dem hinteren Ende des Muttertieres zagewandt sei; das ist 
ttir die ^enaTinten "Rotiferiden jedenfalls unrichtig. 

Den Durclitritt eines Eies war ich nie so glücklicli boriViacliten 
zu können, und ich nmss daher die Beantwortung der i^'iage. wie 
dieselbe den Mutterleib verlassen, ebenso wie Zelinka einem späteren 
Beobachter überlassen, nachdem ich vorhin meine Ansicht darüber 
ausgesprodien habe. 

Glücklicher war ich in der Lösnng einer andei^n Frage, 
welche das Vorkonunen von Winterdem bei den Philodinaeen an- 
belangt. Bisher waren Wintereier, oder wie man sie richtiger 
nennt, Dauereier bei den Philodinaeen noch nicht gefunden 
worden, weshalb man annahm, dass diese Rädertiere durch ilne 
Enhi^keit, lange Perioden der 'Prockf^nlieit ohne Nachteil zu über- 
stehen, solclie Mittel zur Erhaltuu«^ ihrer .Nachkommenschaft nicht 
nfitig hätten. Die Dauereier der übrigen Kotatorien zeichnen sich 
vor den gewöhnlichen Eiern dadurch aus, dass sie eine ausserordent- 
lich dieke und feste, oft mit Zacken, Spitzen oder Domen ver- 
sehene Aussenhfille besitzen, welche sie gegen äussert Einflüsse 
widerstandsfähiger macht. Ich fand nun zuerst bei einer CalHdina 
magna PI., welche abgestorben war, ein Ei, welches ich wegen 
seiner sehr flicken, mit zahlreichen Zacken und sonstigen Anhangen 
ganz übersäeten Cuticula für ein Dauerei dieser Species halten 
mnsste (Taf. I. F\<r 1.). Dasselbe war nicht viel grösser als die 
dünnschaligen Eier der Oalli magna PI.; es mass 0,112 mni in der 
Länge und 0,077 mm im Querdurchmesser und nahm einen be- 
trächtlidien Kaum im Hinterleibe des Muttertieres ein. Die An- 
hänge der GuticnU hatten eine verschiedene Gestalt (Taf. I, Fig. 2.); 
teils waren sie kegelförmig, teils kolbig, teils wie ein Hutpilz ge- 
formt. Die Anssenseite der Eier ist ausserordentlich klebrig Und 
oft mit Schmutzteilchen bedeckt; schüttelt man sie aus trockenen 
Moospolstern, so kann man sie leicht mit einer feuchten Xadel 
herausheben. Ich fand späterhin noch mehrere solcher Dauereier, so- 
wolil vm r^allidina magna PL, als auch von Oallidina tetraodon Ehr., 
Call. Kineiibergii n. sp.. Call, papillosa Bryce und Adineta barbata 
n. sp. Die Dauereier der Callidina tetraodon Ehr. (Taf. I, Fig. 3.) 
sind mit zahlreichen scharfen Domen besetzt, deren Spitzen nach 
den beiden Eipolen zugerichtet sind; die der OalL Ehrenbergii n. 
sp., wovon Fig. 47, Taf. IV, ein in der Entwicklung begriffenes 
Exemplar darstellt, haben lauter Üache Höcker, die der Adineta 
barbata n. sp.. (Taf. l! Fig. 4) bis zu 10 stark hervortretende 
Ecken, dip der Callidina papillosa Bryce f'Faf. IV, Fig. 57) viele 
hohe Höcker, wie sie die Oberhaut dieser Callidina aufweist. 
Ausserdem sah ich mehrere frei in Moospolsteru gelegene Dauer- 
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eier von nicht bestimmten Speeles. Die rauhe, oft mit spitzen 

Sfae])eln verselienn OV)ernäche sowohl als aucli die beträchtliche 
Grösse der Dauereier lässt es als sehr wahrscheiulich erscheinen, 
dass dieselben vom lebenden Tiere nicht abgelegt werden, sondern 
als letztes Geschlechtsprodukt anfziifj^ssen sind und erst nach dem 
Tode des Muttertieres, sobald deien Körper verwest, ins Fieie 
gelangen. Ich habe dieselben imnici nur im Leibe abgestorbener 
Individuen oder ganz IVei in Moospolstern etc. angetroffen. 

Cohn (37, S. 428 und 38, S, 293) war der erste, der die auch 
von Anderen unteistützte Hypothese aufstellte, dass die Daaereier 
der Rotatorien durch Befruchtung entständen, während die Sommer- 
eier sich parthenogenetisch entwickelten. Er sagt, „dass einzig 
und aUein die befruchteten fT?()tatorien) hartschalige Eier Ipiren, 
weh he überwintern, während die unbefruchteten Sommereiei t iit- 
wickeln, ans denen entweder unmittelbar wieder Weibchen oder 
zu gewissen Zeiten auch Männchen hervorgehen." Plate (2 11) hat 
jedoch durch umfangreiche Versuche mit Hydatina senta Ehr. fest- 
gestellt, „dass durch die Befruchtung sommer- oder winterträch- 
tiger Weihchen keine Änderung der gezeugten Eier eintritt, und 
dass solche Weibchen, welche noch nie ein Ei abgelegt haben, , 
auch nach der Befruchtung nicht blos Wintereier legen." Darnach 
hätt^^ also die Befruchtung gar keinen Einfluss auf die Art der 
gezeugten Geschleclitsprodnkte. Dieser Ansicht Plates trat Mannas 
(421, 422) entgof(pu, indem er Cohn's Hypothese autnahm. Maupas 
stellte seine umfangreichen Versuche lolgeudermassen an: Zuerst ' 
that er zu 172 weiblichen Tieren von Hydatina senta Ehr. eine 
genügende Anzahl von Männchen und fand, dass sie ungefähr 50 % 
Sommereier entwickelten. Dass trotz der Befrnditung nicht lauter 
Dauereier entstunden, erklärt Maupas — und d ist ein wichtiges 
Ergebnis seiner Untersuchungen — dadurch, dass die Befruchtung 
nur bei pranz jungen Tieren Erfolg habe, und zwar nur bei solchen, 
die höchstens seit 6 bis 8 Rtnndon die Eihiille verlassen haben. 
Dadurch wäre auch Plates Misseiiolg zur Genüge erklärt. — Zwei 
weitero Versuche unterstützten seine Behauptungen über die Ent- 
stehung der Winter- und Sommereiei' bei den Rädertieren. So be- 
kam er: 1.) von mehreren Hunderten jungen befruchteten Weibchen 
74 Dauereier und 26 7o weibliche Sommereier pnd 2.) von 
mehreren Hunderten junger unbefruchteter Weibchen, den Schwestern 
der ersteren, 76 % männliche Sommereier und 25 % weibliche 
Sommereier. Ans der merkwürdigen üebereinstimmung dieser vier 
ZnhloTi zog Maupas folgende Schlüsse: 1.) Die Entwirklung von 
entweder nur männlichen oder nur weiblichen Sommereiern, unab- 
liängi?: von der BetVuchtuno-, ist schon in jedem einzelnen Mutter- 
tier im Voraus bestiunut („praedestiuiei t "). 2.) Wird ein Weibchen, 
das ohne Befrachtung männliche Sommereier erzeugt haben wUrde, 
in frühester Jugend befruchtet, so entsteht dadurch ein Winterei. 
3.) Auf ein Weibchen, das parthenogenetisch weibliche Sommereier 
hervorbringt, wirkt niemals eine Befruchtung ein. — i 
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Bieso Vt 1 hiiltuisse gelten vorläuüg- nur für die eine »Spezies 
Jlydaüiia .>euta Ehr. ; spätere Forscher werden feützusteUen haben, 
ob diese Kegeln auch für die anderen Familien und Genera der Bota^ 
torien (Geltung haben oder nicht. Bei den Philodinaeen sind Daner- 
und Sommereier bekannt, aber kein Beobacliter hat bis jetzt hei 
ihnen männliche Formen anffinden können. Es gilt also jetzt vor 
allem nach diesen zn fahnden. Ich halte es nicht für unmöglich, 
dass dieselben nocli p^efunden werden können ; aber so lanp:e sie 
niclit gefunden worden sind. neig"e icli für meine Person der Ansicht 
zn. (lass bei den Philodinaeen nur parthenugenetische Erzeugung 
vüi kommt, und dass das Winterei ein oline Befruchtung entwickeltes 
Ei ist, das als letztes Geschlechtsprodukt zur Erhaltung der Art 
mit einer widerstandsfähigeren Hülle umgeben ist und erst nach 
der Verwesong des abgestorbenen Muttertieres frei wird. Die 
Dauer der Entwicklpng der Wintereier ist eine sehr lange und 
beträgt mindestens 4 Wochen. Von 15 Exemplaren von Dauer- 
eiern verschiedener ^]>ezies, die ich zum Zwecke der Beobachtung 
im Juni dieses Jahres in Haarröhrchen einschloss, die ich mit 
Wachs verstopfte und täglieli durchsah, entwickelte sich nach 
ungefähr 4 Wochen nur ein einziges, welches von Callidina tetrao- 
don Ehr. abstammte. Soweit ich bemerken konnte, zeigte dieses 
Exemplar keine Unterschiede von den frei in denselben Moos- 
polstem lebenden Individuen; es starb während der Beohachtnng. 
Die übrigen eingelegten Eier sind entweder durch Pilzbildung zer- 
stört worden oder z^gen bis jezt (September) noch keine wahr- 
nehmbare Veränderung: möglicherweise liegt dieses aber auch 
daran, dass dieselben zn ilirer Entwickelunij- ein beständig sauer- - 
stotfreiches Wasser nötig haben, was ihnen in den Haarröhrchen 
natürlich nicht zur Verfügung stand. Ist es mir so auch nicht 
gelungen, bis jetzt weiteie Kesultate über die Art der Entstehung 
und Entwickelung der Dauereier bei den Phüodinaeen zu erlangen, 
so hoffe ich doch , später Genaueres über diesen Punkt mitteilen 
zu können. 

Die Excretionsorgane der Philodinaeen unterscheiden sich 

im Allgemeinen nicht von denen der anderen Eotat(jrien; sie be- 
stehen aus den beiden Seitenkanälen und den an ihnen befestigten 
Zittertlammen (Wimpertriclitern.) TDie contractile Blase ist aus 
den auf Seite 18 ff. angegebenen Gi iiiiden zum Verdauungskanal, 
nicht zum Excretionssysteme zu rechnen). Die Seitenkanäle be- 
ginnen in der Höhe des Bäderorganes mit einer gabelförmigen 
Verzweigung, an deren Enden sich je eine Zitterflamme befindet, 
ziehen sich an den Seiten des Eanapparates hin, machen dort ge- 
wöhnlich ein Knäuel und münden dann, wie Plate (414) für Rotifer 
vulgaris Ehr. und Callidina magna PI., Zelinka (471) für Oallidina 
russeola Zel, feststellte, meist vereinigt zu einem kurzen gemein- 
schaftlichen Lautstück in die contractile Blase. Sie sind mit feinen 
Bindegewebefasern an der Leibeswand befestigt. Zelinka (455) 
meint, dass die Vereiniguug der Excretionskanäle zu einem kurzen 
gemeinsamen Mündungsstück eine für die Philodinaeen typische 
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Einriclitaiig wäre; dies ist nach dem eben Gesagten nicht der 
Fall, denn hei Oallidina mnscnlosa Milne und walirschemlich anch 
hei' andeien Callidiiien nuiiideii die Seitenkaiiäle getrennt in die 
eontractile Blase. In der Wandung der Seitenkanäle lassen sich 
verstreute Zellkerne durch Färbungen unschwer nachweisen. Zoll- 
grenzen sind aber niclit zu sehen, dieselbe ist also synrytialer 
Natur, oder die Zellgien/en sind so zart, dass sie .sich der Be- 
obachtung entziehen. An den Seitenkanälen befinden sicli die 
Zitterflamraeu. Der lange geiiihrte Streit, welcher sich hauptsäch- 
lich darum drehte, ob dieselben an ihrem freien Ende offen oder 
geschlössen seien, ist heute wohl in letzterem Sinne entschieden. 
Masius (417) ist derselben Meinung, während Rousselet (438) an- 
nimmt, dass dieselben an dem freien Ende mit der Körperfliissig- 
keit dui'ch den schwammigen, protoplasmatischen Verschluss in Ver- 
bindung stehen. Ersterer beobachtete bei Asplanchna helvetica 
3 — 4, letzterer bei Asplanchna aiiiphora 2 lan^e Cilien, die in die 
Leiheshöhle liineiiiraofen. Bei Philodinaeen sah ich nie etwas 
Aehnliches. An ihrer Spitze tragen sie ein kleines plasmatisches 
Mützchen, von welchem eine dicke, schlagende Zilie in den Hohl- 
raum der Zitterflamme hineinragt Ihre Gestalt ist zum Unter- 
schiede von den übrigen Rotatorien, wo sie dreieckig platt gedrückt 
ist, bei den Philodinaeen cylindrisch; bei Oallidina sodalis KelL, 
wo ich nur eine einzige Zitterflamme traf, ist diese sogar kegel- 
förmig und sitzt mit ihrer breiten Basis auf den Seitenkanälen. 
Die Zahl der Zitterflaniineii ist verschieden mid stei^it bei den 
einzeineu Aiteu bis zu 9 jederseitb; gewrdnilicli beträgt sie 5 bis 6. 

Das Nerven- und Muskelsystem der Pliilodinaeen habe ich 
nicht näher untersucht. Ich erwähne dasselbe daher hier nur in 
grossen Zügen zur Vervollständitrnnfr des Gesamtbildes. Wenn- 
gleich die Beobachtungen über diese Systeme bei dem Genus Ro- 
tifer, Philodina und Adineta zur Zeil iioeh sehr lückenhaft sind, 
so ist es doch bei der ausserordentlich grossen UebereinstimmLuig, 
welche die Philodinaeen in Bezug auf die Grundzüge ihrer Organi- 
sation zeigen, mehr als wahrsclieinlich, dass die hauptsächlichsten 
Tbatsachen, welche Zelinka an Callidnien (353, 471) und Discopus 
(364, 470) über das Nerven- und Muskelsystem feststellte, auch 
die übrigen Genera aufweisen werden. Ich halte mich daher im 
Folgenden hauptsächlich an die ausserordentlich eingehenden Unter- 
suchungen dieses Forschers. 

Das Ce n t raln er vensy Stern oder das Gehirn hat seinen 
Sitz vorn und oberhalb des Kauapparates, dessen vorderen Rand 
es meistens noch bedeckt. Es ist von länglich dreieckiger Gestalt 
bei Rotifer. Philodina und Gallidina. von der Form eines gleich- 
seitigen Dreiecks bei Discopus, rund dage2:en bei den Adineten. 
Nach Färbung mit Haematoxylin konnte ich oft die die 'riuctiuns- 
mittel weniger annehmende innere Fasersubstanz und die sie um- 
gebenden Ganglienzellen unterscheiden. Nach hinten sowohl als 
nach vorne sendet das Gehirn Ausläufer aus. Nach vorne gehen 
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Nervenfasern, die den Riisüel (Tat" I, Fig. 7), das Räderorgan und 
den dorsalen Taster versorgen. Hinten entspringen zwei Hanpt- 
nervenstämme , die sich bald teilen nnd die von Zelinka so g;e- 
nannten Nervus lateralis und ventralis bilden. Erster siebt sich an 
den Seiten des Körpers hin und versorgt unter anderem auch das 
Excretionssystem; letzterer verläuft an der Bauchseite. 

Das Muskel System der Philodinaeen setzt sich aus einem 
Hautmuskelschlauch und ans frei in der Leibeshdhle liegenden 
Muskeln zusammen; beide bestehen aus feinen Muskelflbrülen. 
Die Ringmiiskeln und Längsmuskeln, welche den Hautmuskel- 
schlauch bilden, liegen der Haut dicht an; sie besorgen das Zu- 
samnienzielieu der Segm^ntp nnd bewirken die kriechende Fortbe- 
weginig. Die Ringmuskeln zdgen an der Bauchseite eine Unter- 
brechung, nur bei den Adineten schienen sie mii- ganz geschlossen 
zu sein. Die Leibeshöblenmuskeln heften sich auch an die Haut 
und dienen zum Zarlickziehen einzelner Organe, wie z. B. des Eaa- 
apparates u. s. w.. 

Der Fuss der Philodinaeen ist das wichtigste Mittel zur Fort- 
bewegung der Tiere und zeigt, abgesehen von später zu erwähnenden 
besonderen Konstruktionen, im Allgemeinen folgenden Bau. In der 
Höhe der contractüen Blase, an der Leibeswand durch einen dünnen 

Gewebestrangj den Zelinka (353) für einen Muskel liält, befestigt, 
beginnen die Klebdrüsen, die in Zwei-, Drei- oder Vierzahl vor- 
haiulen sind. Dieselben bestehen ans einer Anzahl schnurförmip' 
an einander g-ereihter Zellen, deren Nucleus oft schon am lebenden 
Tiere walirgenommen werden kann, und sind duich eine Umbildung 
der Hypodermis entstanden. Die einzelnen Zellschnüre vereinigen 
sich und senden zu den Ausfulnöltuungen, den Zehen, entsprechend 
der Zahl derselben mehrere isolierte Stränge, welche bei Biscopus 
in eine besondere Kapsel eingeschlossen sind, sonst aber frei in den 
Fussgliedern verlaufen. Von diesen Zellen finden wir bei den 
Botiferiden und Adineten durchgehends drei, welche bei Rotifer 
actinurus (— Act. neptunius) Ehr. besonders lang und auffallend 
sind. Das Genus Philodina hat vier Zehen, von denen zwei mittlere, 
mehr ventral gelegene kleiner sind als die beiden äusseren dorsalen. 
Während wir bei den meisten Oallidiiien drei, bei wenigen (Calli- 
dina paiasitica Gigl. und vorax n. sp.) vier Zehen antreffen, finden 
wir eine eigentümliche Umbildung der Zehen bei einer Anzahl von 
Moos bewohnenden Oallidinen (Callidina magna PI, scarlatina Ehr., 
tetraodon Ehr., symbiotica Zel., Leitgebii Zel. russeola ZeL), sowie 
bei Discopus. Bei den erwähnten Oallidinen münden die Ausführ- 
gänge der Klebdrüsen nicht in einzelne Zehen, sondern in lauter 
kurz" Zäpfchen, welche auf einer im Umkreis ovalen Fläche stehen 
und ( ine sogenannte Hattplatte bilden. Wie dieselbe entstanden 
ist, zeigen einige dreizehige Oallidinen (Callidina constricta Duj., 
Taf. ir, Fig. 31, und niusciilusa M ine, Tat'. IV, Flg. 53), bei 
welchen die mittlere Zehe eine grössere Anzahl von Durchbohrungen 
zeigt, als die beiden äusseren, und welche so einen Uebergang zu ^ 

»♦ 
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den mit HaftpUtteii versehetten Formeii bitdeii. Bei diesen sind 
die äusseren Zehen allmähli^ versehwunden und die mittlere dem- 
g^emäss vergrössert. Bei Callidina tetraodon Ehr. nahm ich am 
Ende der Haftplatte eine sehr feine Flimmerang wahr, die icli bei 
den übrigen nicht gesehen hatte. Bei Discopus synaptae Zel. da- 
gegen miiüfleTi die Kanäle der Klebdrüsen, welche liier auch nicht 
wie bei den ül rii^en Philodinaeen in Längs-, soihIpiti in zwei (^)!ipr 
reihen ang-eoidnet sind, in einem grossen Saugnapl, mit weltliem 
das Tier sich auf den bynapteii, auf denen es ektoparasitisc h lebt, 
festheftet. — Die Hörnchen oder Sporen, welche am vorletzten 
' Fnssgliede befestigt sind und hei keiner Species fehlen, sind für 
die Systematik der Philodinaeen durch ihre fast bei allen Arten 
verschiedene Gestalt von der grössten Wichtigkeit. Sie dienen 
hauptsächlich zur Stütze des Körpers beim Festheften und sind 
als Zehen aufzufa^^^^^n. die ihrer ursprünglichen Funktion bei ftist 
allen Spezies im Laute der Zeit verlustig geg-angen sind. Bei zwei 
Arten jedoch sind tie noch durchbohrt und nehmen einen Zweig 
ans den Klebdrüsen auf, fungieren also noch als echte Zehen, 
üäüüich bei Callidina parasitica Gigl. (Taf. III, Fig. 37) und vorax 
n. sp. (Taf. III, Fig. 41); bei anderen (Adineta barbata n. sp. u. a.) 
deutet ein mittlerer heller Längstreifen in den Sporen auf deren 
frühere Funktion, wenn auch eine Oetfnung zum Durchtritt des 
Klebsekretes nicht mehr vorhanden ist. Bei Oallidina socialis Kell, 
sind die Sporen zwar auch geschlossen, aber di(^ Klebgänge sind 
in ihnen noch deutlich zu sehen (Taf. III, Fig. 3.5). Das Sekret 
selbst ist eine zähflüssige, klebrige Masse, welche die Tiere oft 
zu langen Fäden gezogen hinter sich her ziehen. 



Zweiter Teil. 



Die biologischen Verhältnisse bei den Eädertieren sind trotz 
zahlreicher Forschungen nnrh nicht in allen I^mkten vo1lst;iTidic>- 
bekannt. Ich lasse hier eituge Notizen folgen, welche Verhältnisse 
betreffen, über die zur Zeit noch o-msse T^nklarheit herrscht. 

Zuerst, was die oft eWirterte Frage anbelangt, ob die Pliüodi- 
naeen nach langer Tr(H:kenheit durch neue Zufuhr von Wasser 
wieder ins Leben zurückgerufen werden können oder nicht, und 
andere sich an diese knüpfende Fragen. Die verschiedensten 
Forscher haben, seitdem Leeuwenhoek vor mehr als 190 Jahren 
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diese Frage anregte und sie bejahte, darüber umfangreiche Ver- 
suche angestellt und sind zu den widersprechendsten Eesnltaten 
gekommen. Am gründlichsten sind die Forschungen Gavarrets (96). 
Derselbe Hess in Moospolstern lebende Rotiferen, Tardigraden und 
Nematoden im luftleeren Raum mit allen Hülfsmitteln, über welche 
die Chemie damals vei-fiigte. 51 Tage lang austrocknen, ohne die 
Tiere toten /u können; er erhitzte dieselben Individuen trocken auf 
110" 0., und immer nocli kam eine ziemlich grosse Anzahl nach 
der Befeuchtung ins Leben zurück. Erst nach einer Erhitzung 
der trockenen Tiere auf 125° C. starben dieselben ab, was nach 
Pennetier*s und Poucher's Versuchen (239) bereits bei 70^ und 90^ 
C. eintreten soll. Sehr interessant ist femer die Thatsache, dass 
die Eotiferen, welche im AYasser lebend erhitzt wurden, nur eine 
Temperatur bis zu 47 C. ohne Nachteil ertrugen; bei 50* C. 
starben alle ab. Diese interessanten Versuche Gavarret's zeigen 
Ulis, dass die im Wasser lebenden Tiere nur eine vergleichsweise 
geringe Tempei'aturerhöhung zu ertiagen im Stande sind, während 
sie im ei nire trockneten Znstande sich bei Temperaturen noch lebens- 
krailig tihalten können, bei denen das tierische I^Uweiss längst 
(60° C.) gerinnt. . Zugleich geben uns diese Versuche aber auch 
einen Fingerzeig zu ihrer Er^äning. — Andere Forscher, die sich 
mit derselben Frage beschäftigten, sind gerade zu entgegengesetzten 
Resultaten gekommen und verweisen die Berichte über die Wieder- 
belebüngsfäliigkeit jahrelang ausgetrockneter Rotatorien in das T^eich 
der Fabel. Zu dipsen gehört auch ein italienischer Beobachter der 
neuesten Zeit, ¥. i^aggioli f389). welcher die einst von Fromontel 
(90) gemachten V^eisuclie wiederliolte. Faggioli liess verschiedene 
Arten von Philodinaeen in Uhrschälchen eintrocknen und land, dass 
dieselben, sobald sie nicht länger als 2 Minuten im Zustande der 
Trockenheit gelassen wurden, nach Znsatz von Wasser nach mehreren 
Stunden wieder ins Leben zurück gerufen werden konnten. Dauerte 
i( doch die Trockenheit etwas Ifti^er, ja nur 5 Minuten lang, so 
blieben alle Individuen unrettbar tot. Fromontel (90) schrieb den 
die Räflertiere umgebenden, die Feuchtigkeit länger haltenden 
Schmutz- und Moosteilchen allein die Fähigkeit zu, dieselben vor 
dem Austrocknen zu bewahren, während Faggioli (389) zur Er- 
klärung annimmt, dass die IJädertieie bei Annahme der Kugel- 
gestalt, die eine möglichst geringe Verdunstung zur Folge hat, eine 
ganz geringe Wassermenge in ihrem Körper zurück behalten, die 
ihnen gestattet, bei eintretender Trockenhdt ihr Leben noch einige 
wenige Minuten zu fristen. Auch Zacharias (352) steht auf der 
Seite Paggioli's und behauptet, dass von einer Wiederbelebung aus- 
getrockneter Eotiferen bei dem heutigen Stande der Wissenschaft 
nicht mehr gesprochen werden dürfe, und dass, falls man bei der 
Wiederbefeuchtung lebende Individuen eindecke, diese sicli nur aus 
den Eiern der duich die Kintrocknung getuteten Tiere entwickelt 
haben könnten. Mit Reclit wies aber Zelinka (471) darauf hin, 
dass wir keinen Beweis lüi die Annahme hätten, dass die Eier 
sich während der Trockenheit weiter mtwidcelten. Doyöre (60) 
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dagegen trieb die Erhitzung der trockenen Philodinaeeu sogar auf 
140** 0., ohne sie abtöten zu können, nnd erklärt das so, dass dem 
Eiweiss vorher die Feuchtigkeit genommen sei, eine Meinung, die 
auch Bourue (286) teilt. Die beste Erklärung für die eben genannten 
Erfolge und Misserfolge lieferte erst Davjs (54), welcher Öavarret*s 
Versuche mit Pliilodina i-oseola Ehr. wiedeHi' Ite. Davis erklärte 
das Vermögen derRotifei f i, m m h jahrelii!ig:er Trockenheit lu i Zusatz 
von Wasser wieder aufzuiebeii, dadurch, dass diese Tiere im Staude 
seien, beim Eintritt der Trockenheit ihren zusammen gezogenen 
Körper mit einem Sekrete ihrer Haut, mit einer Gallerthülle zu • 
umgeben, welche ihre vollständige Austrocknung verhindert und dem 
Körper die natOrliche Feuchtigkeit erhält Ist diese Erklärung 
richtig, so folgt aas den Versuchen Gavarrets u. a., dass dieses an 
der hm erhärtende Sekret e u sehr schlechter Wärmeleiter sein 
moss. Nun kann man sich aber leicht überzeugen, dass selbst Moos 
bewohnende Philodinaeeu, die man in ührschälcheii oder auf dem 
Objektträger eintrocknen lässt. fast wieder autiebeii. eine Er- 
fahrung, die schon Leidy (181) machte. i)ie.se dem oben (Tcsaj^teu 
scheinbar widersprechende Thatsaclie ei-klärt Davis dadurcli voll- 
kommen genügend, dass deü Tieren bei dem raschen Verdunsten 
des Wassers nicht die genügende Zeit gewährt wird, das schützende . 
Sekret abxnsondem. Diese einfache Erklärung Davis' fand sofort 
die Unterstützung Hudsons' (274), Milnes (198) und anderer Beob- 
achter. Und in der That, wenn man bedenkt, welche lange Zeit 
dazu nöthic: ist, um die Sümpfe und Gräben, in denen die Wasser- 
fonnen der Philodinaeeu leben, sowie die Moospolster vollständig' 
auszutrocknen, und dass diese Zeit den Tieren sicherlich genügt, 
die schützende Decke über die Haut auszubreiten, erscheint diese 
Erklärung Dari:^' völlig ausreichend, um die Notwendigkeit der 
Misserfolge Zacharias', Faggiolis n. a. zu beweisen. Den besten 
Beweis für die Richtigkeit der von Davis aufgestellten Behauptung 
gab Hudson (310), der von einer Menge von Exemplaren der Philo- 
dina roseola Ehr. berichtet, welche zu klaren, rötlichen Ballen ein- 
geti-ocknet waren. Jedes Tier war in ein einziges Klümpchen 
klebrigen Sekretes eingehüllt, das von den anstossenden durch 
sichtba!-M Linien öreti-eunt w^r. Win lan2*e die Pliilodiuaeeii iu dtM- 
Trockenzeit verharren k<uiiien ohne ihre J^ebeutaliigkeit zu verlieren, 
beweist eine Notiz Kerners,*) dem es gelang, sie nach fünf.Tahre langer 
Trockenheit wieder zu beleben. Am weitesten geht Cubitt (48), welcher 
sagt, dass die Fhüodinaeen nicht nur während der Wintermonate, 
sondern auch im Sommer sich mit Sehmutzteilchen n. s. w. bedeckte 
Wohnungen aus dem Sekret ihrer Haut herstellen, in welche sie 
sich beim Eintritt der Trockenzeit zurückziehen. In der beigegebenen 
Abbildung erscheint das eingeschlossene Rädertier von aussen sichtbar. 
Bryce (37!) berichtet, dass Call, elegans Ehr. durch ihr Käderorgan 
allmählig eine Masse herbeigestrudelten Materials um sich ansammele, 
wodui'ch vielleicht die vou Cubitt beschiiebene Erscheinung richtiger 

^) Au ton Kern er v. HanUun, Pliauzeulebeu, 2. Teil, S. 62b, Auiuerkuug. 
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gedeutet wird. Western (458) sagt dass auch Philodina maerostyla 
Ehr. sich mit einer Hülle von Sedimenten umgebe. 

Ich lasse jetzt meine eigenen Beobachtungen folgen, die viel- 
leicht im Stande sein können^ die Erklärung Davis' des weiteren 
zu unterstützen. 

Betrachtet man einen kleinen trockenen Zweig irgend eines 
Baummooses unter einem Deckglas bei geringer Vergrösserung, so 
sieht man, dass die einzelnen Blättchen besonders in ihren unteren 

Teilen ganz eng dem J^'tamme anlieiren. Setzt man jetzt Wasser 
hinzu, so (piellen die Zellen auf, die Blättchen gehen aus einaiidf^r 
und man sieht vielleicht im Grunde zwischen Blatt und Staniiii ein 
winziges, rotes K'liuniidien, das sich bald bewegt, und als eine 
('allidina entpuppt Dieselbe Funktion, welche bei J ruliania etc., 
auf denen Zelinka (353) seine Callidina symbiotiica und Leibgebii 
fand, besonders ausgebildete Blattorgane, die sogenannten Oehrchen 
oder Amphigastiien ausüben, übernehmen also bei den Laubmoosen 
die unteren Teile der Blätter, die sich beim Austrocknen eng an 
den Stamm anlegen und so an ihrem Grunde kleine Behälter bilden, 
in welchen die Feuchtigkeit si<-1i etwas läusfer zu erhalten vermag. 
Jii diese ziehen sich die Philodinaeen beim Kintritt der Truckeu- 
periode zurück und finden dort genügend Zeit, die Gallertschicht 
abzusondern. Schüttelt man trockene. Philodinaeen enthaltende 
Moospolster aus, so sieht man die zusammen gezogenen Tiere als . 
rundliche oder eckige Klümpcheu von goldbrauner, stark licht- 
brechender Substanz, in der Staubmasse liegen, ähnlich einem 
Stückchen gefärbten Glases (Call, vorax n. sp.). Die Klümpchen 
sind äusserst klebrig, oft mit allerlei organischen Besten bedeckt 
und lassen sich mit einer trockenen oder wenig angefeuchteten 
Nadel leicht herausheben. fDies ist. heiläutig gesagt, zugleich die 
beste und meiner Erfahrung naeh einfachste Methode, die Tiere 
uiine andere Beimenoimo-en auf den objectträger zu bekommen.) 
Setzt man nun zu diesem Jvlilmpchen einen Tropfen Wasser, so 
sieht man sofort, wie die goldbraune Gallertschicht vom Wasser 
aufgelöst wird und einer roten oder blassrötlichen Färbung Platz 
macht. Nach wenigen Minuten bemerkt man die ersten Bewegungen 
des Kauapparates und nach höchstens 40 Minuten kriecht das Itäder- 
tier munter ninher. Das Vorhandensein einer Gallertschicht ist 
also durch das Schwinden derselben beim Zusatz von Wasser be- 
wiesen : es tVas t sich jetzt nur. wie dieselbe aus der Haut heraus- 
tritt und welches die sie abscheidenden Gewebe sind. 

Die Abscheidung eines klebrigen Sekretes ist bei den Rotatorien 
nichts Neues mehr; wir kennen zahlreiche Arten, die ein solches 
entweder aus den Xlebdrüsen die wir uns als aus einer Umbildung 
der Hypodermis eut standen vorstellen krtnnen. ausscheiden (Hydatina, 
Synchaeta, Rhinups. Pedalion, Philudinaeenj. um sich damit fest 
zuheften. Andere entbehren dieser Fussdrüsen, sondern aber daftir 
aus ihrer Haut eine Gallertmasse ab, in die sie sich zurückziehen 
können ( Tubenbildung: Melicerta, Oecystes, Tubicolaria, Stephano* 
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Geros, Floscularia), oder leben in einer gemeinsamen von iliiien 
abgeschiedenen Hülle (Lacinularia, Conocbilns). Aber auch bei 
manclien Plabxlinaeen (Rotifer tardus Ehr. und citrinus Ehr., ( 'allidina 
loii^irostris n. sp., Pliilodina macrostyla Ein'.) finden wir. dass di(' 
Oberhaut schon im Wasser schleimiqr und klebripf ist, so dass Schlanini- 
partikelchen und Sand an iiir anhatten. Xiiu finden wir bei fast 
allen Philodinaeen eine gekömelte Haut, die bei der einen Art uielii\ 
bei der anderen weniger in die Augen fällt. Selbst bei Rotifer 
Talgaris Ehr. und anderen Wasser bewohnenden Philodinaeen, die an- 
sdieinend eine ganz glatte Onticula besitzen, bemerkt man eine 
feine Eörnelnng derselben, die bei Zusatz von Pikrins i n r deutlicher 
hervortritt. Diese Körnelung der Haut beschränkt sicli aber immer 
auf den Mittel kia-per: selten tritt si«» auf die orsten Scheinsegmente 
des Fusses Uber, und nur l)ei Adineta tubeieulosa n. sp. findet man 
sie auch anf K()i)f und Hals, oft ist der Mittel korper noch dadiuTh 
ausgezeichnet, dass die Hypudermis einen gilinen oder braunen 
Farbstott entliält, (ier Kopf und Fuss fehlt (Rotifer citrinus Ehr. 
und tardus Ehr., Oallidlna longirostris n. sp. etc.), und welcher 
darauf hinzudeuten scheint, dass der Bedeckung des Süttelkörpers 
eine besondere Funktion zukommt. Während nun die Körnelung 
oder Punktierung dei- Haut bei manclien Arten sehr schwer zu sehen 
ist oder ganz zu fehlen scheint, giebt e> einip:e Species, bei welchen 
sie ganz besonders stark entwickelt ist und ein näheres Studium 
zulässt, wie z. B. bei ('aliidina scarlatina Ehr. uud aspera Bryce, 
sowie Adineta tuberculosa n. sp.. 

Bei Callidina scarlatina Kiir. ist die Haut des Mittelkürpers 
vollständig mit warzenähnlichen Erhöhungen bedeckt, die dem Kopf 
und Hals ganz fehlen und auf den ersten Fussgliedem nur ganz 
gering ausgebildet ist Bei einer gewissen Einstellung der Linse 
zeigen sich diese Warzen bei der Ansiclit von oben als lichte 
Flecken, in denen man bei näherer Betrachtung stets mehrere (bis 
zu h) symmetrisch zu einander gestellte dunklere Punkte bemerkt 
(Taf. l\\ i^'ig. 60). Besonders an eben abgestorbenen Exemplaren, 
bei denen die Wärzchen ein wenig geschrumpft sind, erscheinen 
diese Punkte gut sichtbar. Auch zwisclien den Warzen betinden 
sich solche Punkte, doch diese sind hier viel kleiner und weniger 
auftauend. Ich halte dieselben fttr die MUndungen feiner Poren, 
durch welche die Hypodermis mit der Anssenwelt in Verbindung 
steht, und durch welche sie bei Eintritt einer Verdunstung des 
Wassers die von ihr abgesonderte, an der Luft erhärtet« Gallert- 
masse auf die Obertiäche des Körpers austreten lässt. Die Verteilung 
dieser Poren giebt einen Anhalt zur Bestätigung dieser Ansicht. 
Zuerst ist es auttklleud, dass nur die grossen Waizen des Mittel- 
k«trpers solche Punkte autweisen, während die kleineren der ersten 
Fusssegmente nur wenige oder gar keine derartige Durchbohrungen 
zeigen. Nach dem Vorderende des Körpers zu sind die Wärzchen 
verschieden ausgebildet; man sieht dort kleinere und grossere. Nur 
die grosseren sind mit Durchbohrungen ausgestattet. Diese grösseren 
Warzen sind aber zu zweien oder dreien neben und hinter einander 
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augeordoet und bilden so die erhabenen Rücken der Tiängsfalten 
am Uebergange des Mittelkdrpers zum Halse. Bei näherer Be- 

trachtan^- sieht man fernei*, dass nnr dia Dorsalseite vorne derai-ti^e, 
mit (lnrclil)ol)i tf'Tt >\'ar7.en bedeckte Ijäng'sfalten träiz't. und dass 
dort die Wai zenbecieclvuiig viel weiter nach voine geht ai« auf der 
ventraleu Seite, wo die mit Warzen versehene Haut des Rumpfes 
ganz alimahiig in den glatten Hals übergeht. Der Grund dieser 
P^inrichtnng ist unschwer einzusehen. Merkt die Phiiodinaee, dass 
das sie umgebende Wasser allmählig zu verdunsten beginnt^ so 
flüchtet sie an solche Stellen, welche voraussichtlich der Verdunstung 
.noch geiar.me Zeit Widerstand leisten können, wie sie die Aniphi- 
f^astrien der Jungernianniacaeen oder der Grund der Moosblättclien 
bieten. Dort zielit sie sich mö<rlicl)st stark zusammen und bildet 
so ein Kluiiipclieii. das ii;au seiner Form wegen am besten mit 
einer Tonne vergleichen kann. Die Dorsalseite ist immer die stärker 
gewölbte. Der Rumpf, dessen Falten durch die Spannung ausein- 
ander gezogen werden, bildet die Seiten des Tönnchens, die an der 
Oberfläche liegenden Teile des Halses und Fusses die beiden Deckel. 
Bei dem ganz zusammen gezogenen Tiere kommen nun, wie leicht 
verständlich, hinten und vorne nur die erhabenen Teile der Falten 
nach aussen zu liegen, und daher sind auch diese nur mit besonderen 
Schutzvorrichtungen, den durchbohrten W ärzchen, versehen, welclie 
die zwischen f]eii Falten liegenden Teile der Haut nicht nötig haben. 

Bei Adineta tuberculosa n. sp. wird die Körnelung der Haut 
durch kleine auf oder in der Epidermis liegende Becher, gebildet, 
die syninietiisch angeordnet sind. Bei der Ansicht von oben erblickt 
man die Mündung des H^ podermiskanales als einen dunkleu Punkt 
in der Mitte des Bechergrundes. Hier mündet also in jeden Becher 
nur eine einzige Pore (Taf. V, Fig. 72 und 73). Die Becher stehen 
bei dieser Adineta nicht allein auf dem Mittelköri)er. sondern auch 
auf der dorsalen Seite des Kopfes und Fusses; ja, diese Teile sind 
aiitiälliger Weise noch dadurch ausgezeichnet, dass die Beclier dort 
sehr weit, über die Cuticula hervorragen, während sie sonst in der 
Cuticula liegen oder diese nur wenig überragen. Dass sich hier die 
Becherbedeckung auch auf den Kopf erstreckt und dort auf den 
erhabenen Falten in Gestalt eines Kreuzes erscheint, erklärt sich 
leicht dadurch, dass die Adiueten nicht wie die übrigeu Philodinaeen 
den Kopf einzustülpen im Stande sind^ sondern ihn nur ventral- 
wärts umbiegen und dann etwas einziehen, so dass derselbe gleichsam 
als oberer Deckel auf dem eingezogenen Tier liegt, wobei die ge- 
körnelten Teile desselben nach aussen liegen. Auch die Haut von 
Callidina quadriconifera Milne und vieler anderer Tallidinen weist 
eine deutliche Punktierung auf. Die Hypodermis der erst ireiiainiten 
Art zeigt sich aus einer grossen Menge lieller rundlicher Gebilde 
zusammen gesetzt, die auch Milne (328) gesehen hat und als eine 
Schicht „of light coloured particles** bezeichnet, üb bei dieser Art 
die Hypodermis sich noch den Charakter einer einfachen ZelUage 
bewahrt hat und noch m(M zu einem Zellsyncytinm umgewandelt 
ist, wie mir scheint, konnte ich nicht mit Bestimmtheit feststellen, 
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da mir nur wenige Exemplare dieser Art zu Gesicht kamen. In der 

Mitte jedes dieser die Hypodermis zusammen setzenden Körperchen 
sah ich einen dunkelen Flerk. der vielleicht als Gallertkanal zu tleuten 
ist. CiiuvA ähnlich <2fobaut wie bei der vorhin erwähnten Adineta tuber- 
culosa n. sp. sind die Tüpfel der Callidina asjM^ra Bryce: nur stellen 
dieselben dort parallel den Läugefalten in Reihen und sind bedeutend 
grösser. Porenmiindungen konnte ich in den grossen, von einem 
schmalen Üande umgebenen Höfen nicht nachweisen (Tat. IV, Fig. 
48). Bei Calladina magna PL, musculosa Milne u. a. ist die Haut 
anscheinend ganz glatt. Man sieht jedoch in der Epidermis im 
Durchschnitt eine deutliche Qaerstreifung, wie sie Plate (429) zeichnet, 
ein Abwechseln von dunkleren und helleren Linien, von denen 
letztere gewiss den Poren der Oallidinen scailatina Ehr. entsprechen. 
Auch Callidina ru«>!eola Zel, hat ein" ntlirhe Ivnrnelung der Haut, 
doch Poren sind dort, wuhl w-s o"- ii iiirer geringen (Trösse nicht 
wahrnelinibar. Zeliiika (471) zeichnet einen zickzackartigen opti- 
schen Durchscliuitt der Outicula. Noch bei vielen anderen Philodi- 
naeeu finden wir eine fast ebenso stark au.sgebildete KörneUmg 
der Haut wie bei den eben genannten Arten, so bei Rotifer tardns 
Ehr. und citrinus Ehr., Philodina macrostyla Ehr., Gallidina pa[)illosa 
Biyce, multispinosa Thompson, longirostris n. sp. etc.. Bei den- 
jenigen Arten, besonders den reinen Wasserformen der Oallidinen 
(Callidina bidens Gosse, parasitica Gigl.. socialis Kell. u. a.). wo 
wir keine Piinktiernng der Haut wahrnehmen kr»iiiio!i. müssen wir 
auiieliuien. dass dieselbe fehlt, und diesen Arten iufolofe dessen die 
Fähi.o^keit, Trockeuperiuden zu Überstellen, absprechen; oder alter 
die Punktierung ist so fein, dass wir sie mit unseren Hülfsmitteln 
nicht wahrzunehmen im Stande sind. Jedenfalls bin ich überzeugt, 
dass diese merkwürdige Fähigkeit nicht allen Philodinaeen in gleichem 
Maasse zukommt. 

Es ist in einem früheren Capital schon kurz die Färbung der 
Philodinaeen angedeutet worden. Die grüne Färbung des Mittel- 
leibes bei Rotifer citrinus FJir. und Pliilodina citrina Ehr. gehört 
hier wenii>'er her. wenn ich ihr auch eine besondere Funktion nicht 
abspieelien will; vielleiciit ist sie eine ScJiut/.färbung, vielleicht 
wirkt sie aber auch bei dei <7alleitabscheidung mit. 8ie wird 
bedingt durch grünliche glänzende Körnchen in der Hypuderinis 
und ist, wie Eckstein (66j sagt, nicht von der Nahrung abhängig. 
Bei Zusatz von Kalilauge schwindet der griine Farbstoff sofort 
und der früher grüne Rumpf nimmt eine shdn rosarote Farbe an, 
so dass dann die Philodina citrina Ehr. nicht mehr von roseola 
Ehr. zu unterscheiden ist. 

Anders verhält es sich mit der l ötlichen Färbung, die Vtesonflers 
die Müos-IMiilodinaeen zeigen. Dort liegt die färbende Substanz 
nicht in der Hyiiddermis. die grau oder weisslich ist, sondern in 
dem Plasma des ilagendarmes. der (ieschlechisorgane. der Eier, 
der Kauniasse u. s. w.. Wenn man die 'JMere presst, so dass die 
Haut zerreist, so sammelt sich die den rötlichen Farbstoff enthaltende 
Flüssigkeit in kleineu Kügelcheu, welche sich bei Zusatz einer 
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Säure, z. B. PikriDsäiire zu schön rosaroten Perlen yereinigen. 
diese sind mit der sie umgebenden Flüssigkeit durchaus nnmisclibar, 
also von <)liger Substanz, und es Jst dalier x weifellos, dass die 
rote Färbung durclj die kleinen Ölblässchen oder Fetttrrtpfclien, 
welche in den Geschlechtsorganen etc. angehäuft sind, entsteht. 
Man hndet diese Fäibunsr unter den reinen Wasserformen der 
Philodinaeen nur bei Pliilodina roseula Klir.. die znofleicli die einzige 
Wasserform ist, für welche die Fähigkeit auszutiiuknen sicher 
nachgewiesen ist. Bei den Moospolster bewohnenden Thilodinaeeu 
dagegen ist sie fast durchgehend vorhanden, selten tritt ein gelb- 
licher (Callidina tetraodon Ehr. und musculosa Milne) oder ein bräun- 
licher Farbstoif (Callidina papillosa Bryce, multispinosa Thompson, 
longirostris n. sp., quadricornifera Milne) an ihre Stelle. Es liegt 
nun nahe, diesen Fetttröpfchen eine Eigenschaft beizulegen, die den 
betretfenden Pliilodinaeen während ihres T.eliens von Nutzen ist, 
wie es Z'dinka (^n'i) thut. E^s liel mir iiiiii auf, dass bei vor 4 
Wochen eingesetzten Kxeiaplaren von Callidina voi'ax n. sj). nneh 
dieser Zeit lauter iKtehroth gefärbte vuihanden waren, während 
vorher eine Anzalil farblosei Tiere dabei gewesen waren. Alle 
Individuen hatten während diej^er 4 Vv'ochen, wo ihnen genügend 
Nahnmg zu Gebote stand, eine grosse Menge des roten Farbstoft^es 
in Gestalt von Fetttröpfeben in ihrem Innern aufgespeichert. Da 
nun die jungen Tiere stets farblos sind, und nach Hunger^xperi- 
nienten die Farbe des Darmes sowohl, wie Zelinka (353) feststellte, 
als auch die des ganzen Körpers l)edeudend hellei' wird, so scheint 
es mir unzweifeliaft. da^s die Fetttröpfchen während der Trueken- 
zeit allmählig resorbiert werden und den Tiereu zui' Erhaltung ihres 
Körpers dienen. 

Wir erlialten also als Endergebnis unserer Betrachtungen auf 
die Frage, ob alle, und wenn dies nicht der Fall, welche Philodi- 
naeen im Stande sind, längere Perioden der Trockenheit ohne 
Schaden zu ertragen, folgende Antwort: Wahrscheinlich kommt 
diese Fähigkeit nicht allen Arten, jedenfalls nicht aUen in gleichem 
Maasse zu. Es besitzen dieselben nur diejenigen Speeles, welche 
eine von Poren duichsetzte Haut haben : als bescmders dieser Fähigkeit 
angepasst sind diejenigen zu erachten, welche in ihrem Plasma die 
rcHliche, gelbli(he oder bräunliche, durch Fetttröpfcheu hervor- 
gebrachte Fäl bung zeigen. 

Von den Wasserbewohnenden Philodinaeen sind alle mit Aus- 
nahme von Discopus synaptae Zel. (470), welcher im Meere lebt, 
Süsswasserbewohner. In grösseren Tiefen und daher als pelagisch 
vorkommend sind nur Philodina aculeata Ehr., die Imhof (166, 407) 
in einer Tiefe von 349 m im Lago Magiore fing, und vor allem 
ivotifer vulgaris Ehr. und Philodina m^alotrocha Ehr. anzusehen 
(Zacharias 465, 468). 

I'ügentümlich ist das Vorkommen von zwei Philodinaeen (Calli- 
dina reclusa Milne und Rotiier Roeperi Milne) in den (dienen Aiisscn- 
zellen der Seitenzweige von Torfmoosen (8phagnumj, welclie sie 
wohl als reine Raumparasiteu bewohuen. 
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Noch eine Ansicht Plates mag hier bericlitigt werden. Plate 
sagt (429, S. 25): dass „1. dieOallidina magna PL und viele, sehr 
wahrscheinlich fast alle Philodinaeen der Moosfanna (mit Ausnahme 
der Adineta vaga Dav.) einen längeren Aufenthalt im Wasser nicht 
zu ertragren vermögen, obwohl dieser ihr eigentlichster Lebenselement 
darstellt; dass 2. sich die schädlichen Einflüsse des Wasserlebens auf 
diese Tiere um so rnsdier geltend machen, .je lüiij^er der demselben 
vorhergehende Ti ockeiiziistand gewährt hat und je vollständiger er 
gewesen ist." Tel» liaiiii dieser Ansicht ebenso wenig wie Zelinka 
(470, S. 007) beistimmen, denn ich habe verschiedene Arten von 
Oallidinen wochenlang im Wasser gehalten. Eine Anzahl von Oalli- 
dinen voraz n. sp. halte ich seit 4 Monaten in einem G^läschen, 
und sie hat sich sogar darin bedeutend vermehrt. Man mnss nur 
dafär sorgen, dass stets genügend Sanerstoff vorhanden ist, indem 
man entweder täglich frisches Wasser zufülirt, odei aber diircli in 
demselben lebende Pflanzen dasselbe stets mit einer genügenden 
Menire Sauerstoffs versieht. Ein allerdings rasches Absterben der 
MouMotatorien, Tardigraden und Nematoden, dem dann aber auch 
Adineta vaga Dav. unterliegt, tritt nur ein, wenn das Wasser 
oder das Moos faulig wird, was man leicht an einem eigentümlich 
würzigen Geruch des Wassers und an seiner gelblich trfiben Farbe 
erkennen kann. 

Zum Schluss dieses Teiles noch etwas über Parasiten in Räder- 
tieren. Den von Zacharias (27ß) zuerst beobachteten Trypanococcus 
rotiferornm v. Stein sah ich öfter, ohne ihn weiter zu beobaeliteu. 
Dagegen traf ich geo:en Ende Juni in einer zipmlicli gi'ossen Anzalil 
von Kntifer liapticus Gosse ein merlc-^ürdiges Gebilde, welches ich 
als paiasitisrli bezeichnen möchte (Tat". V. F\<r. 79). Es stellte 
sich mir dar als eine grauschwarze, von schuppigen Hingen coucen- 
trisch amgttrtelte Kugel von kömigem, stark lichtbrechendem Inhalt 
und 0,052 mm Durdimesser. Ich sah Botiferen, die drei oder vier 
solcher Gebilde in ihrer Leibeshöhle hatten, es lag immer der Innen- 
seite der Haut an ; die Tiere schienen unter seiner Anwesenheit zu 
leiden, denn bei den mit diesen Kugeln behafteten Individuen war 
der Magendarm ganz leer und die Geschlechtsorgane fast frar nicht 
entwickelt. In der Philodinaeenlitteratnr fand ich hierüber nur 
eine Angabe von A\ eiöse (262, Ö. 346). Weisse beschreibt dort 
in der Leibeshöhle von Bachionus urceolaris Ehr. kleine kreisrunde, 
mit concentrischen Ringen umgebene bewegungslose Körpercheu 
von parasitischer Natur, die offenbar mit den in Botifer hapticus 
Gosse von mir gefhndenen identisch sind. Eine Erklärung dieser 
merkwürdigen Erscheinung konnte Weisse auch nicht geben. Weiteres 
über diesen merkwürdigen Parasiten zu berichten ist mir leider 
zur Zeit noch nicht möglich, da sämmtliche zur Beobachtung ab- 
gesonderten Kotiferen durch Pilzwucherung zu Grunde gingen und 
ich später trotz allen Suchens keine mit diesen Gebilden beUaltete 
mehr üudeu kouute. 
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Dritter Teil. 



Olapar^de (29) lieo^iiint soiiie .. Miscellanees zooloofiqiies" mit 
den Worten: „Le nomhie de ceux qui se sont occupes des Rotateurs 
est aujourd'hui legioir', und in der That. wenn man die grosse 
Zahl der über die Rotatorien erschieneneu Abhandlunoren in Betracht 
zieht, scheint es um so wunderbarer, dass noch so viele Fragen 
über die Rftdertiere ungelöst sind oder von den verschiedenen 
Forschem so verschieden beantwortet werden. Diese Fragen be- 
;siehen sich nicht nur auf die anatomischen nnd biologischen Ver- 
hältnisse dieser Abteilung, sondern vor allem auch auf die Syste- 
matik sowohl der ganzen Klasse als auch ihrer einzelnen Familien. 
Lpt'/fpres trifft auch auf die Familie der Philodiuaeen zn. J^eit 
Ehrenbergs Zeiten hat mau sich, von den spMter zu besprechenden 
Versuchen Milnes (328) und Stevens (;>44j abgesehen, einfach darau- 
beschränkt, die verschiedenen Arten aufzusuchen und ihre Speciesf 
Charakter aufzustellen. In Anbetracht der ungenügenden Hülfs- 
mittel der frühesten Beobachter kann man nidit erwarten, dass 
diese Beschreibungen einen besonderen Ansprach auf Genauigkeit 
machen konnten. Sie waren denn anch so aÜgemein gehalten, dass 
es mit sehr wenigen Ausnahmen sehr schwer oder gar unmöglich 
war, nach diesen Anp^aben die einzelnen Arten, für die sie 
ursprÜTiirlich anfiyestellt waren, mit Sirlierheit wieder zu eT-keunen. 
So uutei scliied Eiirenberg (72) seine c'allidinen nur uacli der Anzahl 
der Querleisten, die auf dem Kauapparat sichtbar waren, und stellte 
so die Arten Callidina triodou, tetraodon, hexaodon, oktodon Ehr. 
auf. Als besondere Arten kannte er ferner noch Callidina elegans, 
scarlatina nnd alpinm Ehr.. Wie allgemein gehalten aber seine 
Angaben über die einzelnen Arten waren, seigeu die folgenden über 
Callidina alpinm (77), welche lauten: »Corpore hyalino, in contrac- 
tione dorso longitudinaliter, ventro transverse plicato, deiuibus binis 
excentricis. Vs**. Mont T?osr 11138'. Plicae longitudinales 14, 
transversae 9 — 10 valde sui^^ularcs." — Wenn wir von dem ..ventro 
transverse plicato". was offenbar in diesem .Sinne unrichtig ist und 
für keine Callidina zutritit, absehen, so passt diese Beschreibung 
auf alle bisher beschriebenen zweizahnigen Callidinen nnd das sind 
9 an der Zahl. Es ist klar, dass eine so allgemeine Beschreibung 
so viel wert ist, wie gar keine; die Callidina alpium ist daher auch 
von keinem späteren Forscher wieder gefunden worden und seit 
Ehrenberg nicht wieder beschrieben. Diese Ait hat also zu ent- 
fallen. Dasselbe uiuss noch mit verscliiofleueu Avffn geschehen, 
die ich später bei der besonderen Bespreciiung der einzelnen Speeies 
anführen werde. Anch einijre in neuerer Zeit aufgestellte Arten, 
vuu denen ich besondeis die Schmardau 227) erwähne, sind 

ebenso ungenau beschrieben, und darum nicht wieder zu erkennen, 
so dass auch sie zu streichen sind. 
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Die ausserordentliche Schwierigkeit^ die einzelnen Arten der 
Pliilodinaeen ans einander zu halten, besteht vor allem darin, dass 

dieselben einander so ähnlich gebant sind, dass. wenn man selbst 
auch im iStande ist, nach län oberem Studium die einzelnen Arten zu 
unterscheiden, es doch sehr schwer hält, allo^emeine leicht in die 
Augen fallende Keunzeicheii zu finden, durch welche auch diejenigen, 
welclie die iibii2:eu ArttMi nicht sämtlich keimen, in Stand fi'esetzt 
werileii. eine ihnen vnrlitMiende h\>nn mit SicJierheit zu bestimmen. 
Daher ist es auch zu erklären, dass, wie wir oft sehen werden, 
eine und dieselbe Art unter doppeltem, ja dreifachem Xamen 
beschrieben worden ist; ja, dass sogar ein Forscher über eine 
von seinem Vorgänger beschriebene Art gerade das Gegenteil aus- 
sagte, eben weil es nicht diese, sondern eine ganz andere Art vor 
Angen hatte. 

Tch stellte mir daher als Hauptanfeabe, dieses Durcheinander 
zu sichten und nach persönli-'lier Kennt '^^n^ilime mr'!?]ichst vieler 
der beschriebenen Art^^n die Steiiuuf^ der berechtigten Speeles zu 
festigen und die uubet echtigten fallen zu lassen. Tu der ganzen 
Philodinaeenlitteratui' finden sich im Oauzeu nicht weniger als HO 
Arten beschriebeu, von denen auf die Genere Eotifer, Callidina und 
Philodina 74 entfallen. Von diesen haben wegen zu ungenügender 
Beschreibung, oder wegen Beschreibung unter doppelten Namen nach 
genauerer Prüfung, wie später gezeigt werden wird, 28 Arten zu 
entfallen, nämlich beim Genus Eotifer 6 (Rotifer erythraeus Ehr., 
R. inflatns Duj., K. maximus und motacilla Bartsch. R. parasiticus 
Lankester, R. mento Andersson). beim Genus Philodina 7 (Philodina 
gracilis. calcarata. macn)sii)li(i Sclim., Ph. collaris und erythroph- 
thalma Khi.. Fh. tuberculata Gosse, Ph. ciimabarina Zach.), beim 
Geuus Callidina 15 (Callidina alpium, rediviva, triodon, hexaodou, 
oktodon Ehr., 0. comuta Percy, C. pigra und bihamata Gtosse, G. 
lutea, MiUleri, Holzingeri, Lejeuniae Zel., 0. magnacalcarata Par- 
soQs, 0. laevis und tentaculata Bergendal), wozu noch einige 
Varietäten kommen. 

Wenn auch die Aufgabe, welche ich mir irestellt habe, eine 
gewisse Anforderung an das kritische l ■nterscheidungsvermr)gen und 
das persönliche I'rteil des betretteiiden I^eobachters stellt, so holie 
ich doch, dass mir eine richtige Lösung bis zu einem gewissen 
Grade gelungen ist. Manche i^eobachter werden mit vielen meiner 
Anordnungeu nicht ganz einverstanden sein und aus vielleicht ebenso 
berechtigten Gründen für die Beibehaltung oder Verwerfung einer 
zweifelhaften Spedes sein; aber es kommt hier vor allem darauf 
an, einen festen Grund zu schaffen, auf dem spftter weiter gebaut 
werden kann, uud ich will zufrieden sein, wenn ich hierzu auch 
nur ein Weniges beigetragen habe. 

Was nun die Stellnni?- der Philodinaeen im System der Ivotatorien 
anbelangt, so unteischied sie Leydig (18tj) als „Rädertiere mit 
langem einziehbarem Fuss.** Hudson (141, 150) teilte die Rotatorien 
nach ihrer Bewegungsart ein und brachte die Philodinaeen in die 
Gruppe der Schwimmer und Kriecher (Bdelloida) : „That swim and 
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creep like a leech; foot retractüe, jointed, telescopic, temination 
ftircate. — 3. Family: Philodinaea: Trochal disk two transverse 
circalar lobes, wreath two marginal curves on each lobe, with 
month between; or disk of one lobe ventrally fnrred Avitli cilia. 
troplii ramate." Spätei- (154) trennte Hudson unrichtiger Weise 
die Adineten, auf welche sidi die letzten Antraben bezielien, von 
den Philodinaeen uml InLltne daraus eine ])osondere vierte Familie 
der Adinetadae. In seinem System stehen die Pliilodinaeen zwischen 
den Familien Melicerta und Microcodon. Auch ('ubitt (47) sagt, 
dass die Philodinaeen unter den treibe weglichen ßotatoiien am 
nächsten den festsitzenden verwandt seien, da erstens bei ihnen 
ein wenn auch nur gering ausgebildeter zweiter Wimperki*anz vor- 
handen sei nnd weil »ie zweitens im Stande seien, eine ähnliche 
Gallerthülle abzuscheiden. Erst später machte Plate (214) darauf 
aufmerksam, dass die Philodinaeen sich vor allem durch die Organi- 
sation ihres Geschlechtsapparates auffallend von den übrigen "Rota- 
torif^ii unterscliieden nnd stellte sie (429) als Rädertiere mit zwei 
(le.M lilecbtsurganen (Digonunten oder Philodinaeen) den übrigen mit 
nur einem Geschlechtsorgan gegenüber (Monogononten.) Die Philo- 
dinaeen nehmen also in dieser Beziehung eine ganz gesonderte 
Stellung unter den Rotatorien ein nnd es ist tolglich einerlei, ob 
wir sie an das Ende oder au den Anfang derselben steilen. Da 
jedoch verschiedene Anzeichen dafür sprechen, dass die Philodinaeen 
ihrer phylogenetischen Entwickelung nach die älteren Formen sind, 
so würde es am besten sein, man stellte sie an die Spitze der 
Klasse. Eine genaue Charakteristik der Familie gebe ich auf 
Seite 37. 

Ehrenbei <j; (67) teilte die Philodinaeen nach dem Vorliandensein 
oder Fehlen der AugenÜecke und in ersterein Falle noch der Lage 
derselben in die Genera Rotifer, Actinurus, Philodina und Callidina 
ein. Es ist nun wahr, dass besonders unter den mit Augen ver- 
sehenen Rotiferiden und den augenlosen Callidinen so viele lieber- 
gänge sind, dass man, wenn man von dem zweifelhaften Charakte- 
risticum der Angentlecke absehen wollte, manche Arten, die nach 
Ehienbei g- zu den Callidinen gehören würden, ihrer ganzen Gestalt 
nach unter die Rotiferiden mit Notwendigkeit rechnen müsste nnd 
umgekelirt. Diese Betiaelitiuig- veranlasste nun Milne (328), eine 
neue Einteilung der iMiiludiuen vorzuschlagen, auf die ich hier 
näher eingehen muss. Milne's Einteilung lautet im Auszug kurz 
folgendermaassen. 

I. Mit vollständigem, zweilappigen Räderorgan — I, 1. 
II. Mit verkümmertem (zurück gebildetem) Räderorgan — Calli- 
dina (C. vaga Dav. und oculata Milne = Adineta vaga Dav. 
und oculata Milne.) 
I. 1. Mit 4 Zehen: Philodina. 
2. Mit 3 Zehen: 

a. Entfernung des Kauappaiates von der Rüsselspitze 
kürzer als der am After beginnende Fuss — Rotifer 
und Actfaiurus. 
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b. Entlenuing des Kauapparates von der lüisselspitze 
länger als der am After beginnende Fuss Macro- 
trachela (=:: Callidina Ehr.) 
Wir haben dann nach Milne folgende Unterscheidnngsmerkmale 

für die vier Genera. ]., Philodina; Räderorgan gut entwickelt mit 
bewimpertem "Rüssel, Sporen stets vorhanden, 4 Zehen. 2., Kotifer 
\mi\ Actinurus: Eäderorgfan, Küssel nnrl Sporen dfrl., 3 Zehen, Ent- 
fernung i\es TCnnapnratps von der 'Rüssp]s])itze kürzer .als der Fuss. 3., 
Macrotraciiela, liaderorgan mit doppelter Anordnung von Wimpern, 
Entfernung des Kauapparates von der Rüsselspitze län«-er als der Fuss, 
nur 3 Fusssegmente. 4., Callidina; Räderorgan zurück gebildet 
(suppressed), Rüssel nnbewiropert, 3 Zellen. — Die am meisten in 
die Angen fallenden Mängel der Milneschen Einteilung will ich hier 
kurz hervorheben. Das Genas Philodina ist leicht erkennbar an 
dem Vorliandensein von 4 ZeVen. Es hätte aber nicht geschadet, 
wenn Milne der Vollständigkeit halber hier, wie auch später, die 
Lage der Angenflecke mit angeführt hattf^ Das Vorhandensein 
der Sporen kann nicht als Unterscheidniigsmerkmal gelten, da die- 
selben bei keiner Art fehlen, wenn sie aiicli in Form und Länge 
bedeutende Unterschiede zeigen. Die Genera Kotifei- (und Actinurus) 
und Macrotrachela unterscheidet Milne durch das verschiedene Ver- 
hältnis des vor dem Kauapparat liegenden Körpers (pre-intestinal 
part) zu der Länge des am After beginnenden Fusses (post- 
intestinal oder post-anal part). Allerdings besteht der Fuss bei den 
meisten unserer Callidinen (Macrotrachelen) aus nnr drei Segmenten, 
ausschliesslich des die Zehen tragenden Gliedes; doch dieser Unter- 
schied ist nicht immer leiclit y.n bemerken, da man selten den Fuss 
ganz ausgestreckt zu sehen bekommt. Mihies Beobachtung und 
Systematik beridit scheinl)ar nur auf den wenigen Arten, die er als 
von ihm gesehen aufzählt; hätte er alle übrigen und mit völlig 
ausgestrecktem Fusse gesehen, so hätte er bei Callidina tetraodon 
Ehr. und inisseola Zel u. a. nur zwei, bei Oalladina parasitica 
Gigl., sociiüs Kell., papillosa Bryce u. a. 4 Fussglieder bemerkt. 
Ferner würde er dann auch gesehen haben, dass die Längenver- 
hältnisse der oben erwähnten Körperabschnitte sehr schwer festzu- 
stellen sind. Ausserdem ist später bekannt geworden, dass eine 
ganze Anzahl von Callidinen nicht 3, sondern 4 Zehen oder auch 
eine dnrcli Umbildung der mittleren Zeiie gebildete Haftscheibe 
besitzt. Die Callidinen Milnes sind unsere Adineten, die durch die 
Umbildung des Bäderorgans ausgezeichnet sind. Daher zieht Milne 
nun alle ihm bekannten Arten des Genus Callidina Ehr. (Callidina 
elegans Ehr., aculeata Ehr. und bidens Gosse) zu seinem neuen 
Genus Macrotrachela, weil diese ein gut entwickeltes Räderorgan 
besitzen; ja auch Callidina constricta Duj. rechnet er dazu, tr otzdem 
das Räderorgan bei dieser Art nni- sehr gering ausgebildet ist. und 
ausserdem drei von ihm aufgefundene Arten, Macrotrachela trideiis, 
musculosa und qnadricornifera, die echte Callidinen im Sinne Ehren- 
bergs sind. In seinem Genus zieht er nur Adiueta oculata und 
vielleicht Callidina elegans Ehi\ und comuta Perty, die er aber 
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iiiclif selbst gftsolion liat, sowie einp~zwftizahnige~Oalli(lina, die er 
für Callidina bidens Gosse halten müclite. 

Man sieht, dass diese Systematik Milnes, abgesehen ron ihren 
Unrichtigkeiten, eine gänzliche Umwälzung der bislang im Gfebranch 
gewesenen Nomenclatur der Oallidinen nnd Adineten herbeifUhren 
würde, die um so ungerechtfertigter erscheint, als sie dnrchans un- 
nötig ist. Von späteren Forschern hat daher nur Thompson (445) 
den Vorschlag Milnes angenommen; Bryre (371) verwirft ihn im 
(rriinde und schlä?:t die Bezeichnung der „niacrotrachelen Oallidinen" 
für alle diejenif?p!i vor, bei denen der „pre-intestinal part" liins^ei- 
ist als der „post-aual i»art". Am besten erscheint es mir iirimer 
noch, an der alten Ehrenbergischen Einteilung festzuhalten, wenn 
auch das Fehlen oder Vorhandensein der Augenflecke, die jedentallft 
als Sehorgane eine untergeordnete Holle spielen, fnr die Beurteilung 
der ganzen so einheitlichen Familie der Philodinaeen keinen anderen 
Wert als den eines Sclilüssels zur Systematik hat, und es deshalb 
wohl am richti.^sten wäre, überhaupt keine TTnterabteilnngen (mit 
Ausnahme der Adineten) fiir dieselben aufzustolinn, wodurch aber 
eine Uebersicht über alle 51 Arten herzustellen zur Unmöglich- 
keit würde. 

Ein anderer Versuch, der sich gunz au die Monographie von 
Hudson-Gosse (154) anschliesst, in der Ehrenbergs Einteilung 
ebenfalls beibehalten worden ist, welcher daher auch nur die in 
dem genannten Werk aufgfeflihrten Arten nmfasst, wurde von 

Stevens (344) gemacht. Bei der Unterscheidung der Genera scUiesst 
Stevens sich ebenfalls ganz an die Ehrenbergische Einteilung an. 
Bei der systematischen Aufzählung der einzelnen Arten hält er sich 
in Protei- Linie an die Filrbimc", dann an die vers( liiedenen ( harak- 
teristisclien Merkmale der ein/'4iieu Arten. Da sich seit dem Er- 
scheinen der Hudson-Gosse'sclieit Monographie (1886) die Zahl der 
beschriebenen 'Philodinaeenarten,' besonders die der Callidinen fast 
verdoppelt hat, und auch der Nachtrag dieses Werkes noch nicht 
bei'ücksichtigt worden ist, so kann dieser Versuch Stevens natürlich 
auf Vollständigkeit nicht mehr Anspruch machen. 

Was nun eine neue '^y<tematik der Philodinaeen anbelano-t. so 
kommen nach Zelinka(471, S. 324) folgende 1 1 Gesichtspunkte dabei 
in Rptrafhtj 1. Maximallänge; 2. Verliältnis von Länge und Breite 
li^iiu Kriechen und Rädern: 3. Form der Räderorgane und der 
Oberlippe; 4. Farbe des Danne^. eventuell auch der Haut; 5. Re- 
schalfenheit der Haut; 6. Form und Grösse der Kiefer und ihre 
Lage im Körper beim Strecken; 7. Zahl der Zähne; 8. Form des 
Fusses, der Sporen, deren Abstand und Grösse; Form des Endgliedes ; 
9. Form des R&ssels; 10. La^e der Genitalorgane; 11. Anzahl der 
Fiimmerlappen. 

Das ist wohl alles, was man zur festen Bestimmung einer Art 
fordern kann: hinzufügen kannte man noch die Znhl der Kerne 

im Dotterstock, die meist aucii beim lebenden Tiere schon deutlich 
'/AI seilen sind. Die Maximallänj^p ist bef?onders für die kleineren 
Callidiuenformen wichtig; bei den grösseren Arten ist der Unter- 
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«ehied der kleinsten und grössten Individuen zu bedeutend ; so fand 
icl) Exemplare des Boiifer vulgaris Elir, die zwischen 0,26 nnd 
mm lang waren. Die von mir ermittelten Maximalgrösisen 
übei trafen fast immer die von früheren Beobachtern gefundenen. 

Ich möchte gleicli liier bemerken, dass es sehr sclnver, ja oft un- 
möglicli ist. die jugendlichen Exomplare einer Art mit Sicherheit ^ 
zu bestimmen. Man kann sich bei ilmen fast nur nach der Form 
und der Grösse des Kauapparates und der Anzahl dei- /älme auf 
demselben, da dieser, wie später bewiesiMi werden wird, aucli sdion 
im iMubryo vollständig ausgebildet ist, richten. Die übritj^en Merk- i 
male, Farbe des Darmes, die Beschafenheit der Hautobet däche etc. 
sind bei ihnen nocb schwerer zu emitteln, als bei den ausgewach- 
senen Rxemplaren. Das Verhältnis von Länge und Breite hat 
meiner Meinung nach für die Systematik wenig Wert, weil es 
erstens schwer Ijestininibai- und in Zahlen auszudrücken ist, und 
zweitens die Breite der Tiere sehr selnvankt. nnd ganz davon a))- 
hiiuirt, ob sich gerade in dei* Leibeshohle reife Ge.sclilechtspro(Uikte 
betimien oder nicht. Die Form des Käderorgans ist dagegen sehr wichtig 
für die Systematik, Dasselbe kann ganz flach (die meisten Roti- 
feriden und Callidina vorax n. sp.), mässig zusammengezogen (die 
meisten Oallidinen), sehr zusammengezogen (Callidina constricta Dig. ^ 
und Ebrenbergii n. sp. etc.) oder endlich flach gegen die Bauch- 
seite angedrückt sein (die Adineten). Bei den Rotiferiden, Philo- 
diniden und Callidinen werde ich das Räderorgau gross nennen, 
wenn der Durchmesser desselben bedeutend läni2:er ist als die Hals- 
breife; mässio: irross, wenn dasselbe von Idalsbreite od*^r nur wenif^^ 
buMter ist, als diese; klein, wenn dei- Durchmesser desselben kürzer 
ist als die Halsbreite des Tieres. l)ie Oberlippe, d. h. das dorsal 
zwischen den Lappen des Räderurgans liegende wimperfreie Stück, 
ist gewöhnlich gerade und selten so charakteristisch ausgebildet, 
dass es für die Systematik von Wert wäre. Die Farbe des Darmes 
ist bei manchen Arten (Rotifer hapticus Gosse u. a.) sehr bezeich- 
nend, doch ist sie, wie schon früher gezeigt wurde, sehr abhängig 
von dem Älter der Tiere, von der Länge der Zeit, während welcher 
dasselbe nach einer Trockenpen» >de .seiner Nahrung nachgehen 
konnte und endlich auch von der genossenen Nahrung. Die Fai be 
der Haut ist nur (konstant bei den wenigen grün oder braun getarbten 
t^hilodinaeen. Die rote Färbung des Körpers mancher Arten ist 
dagegen, wie ebenfalls früher erwähnt, auch von den Lebensver- 
hältnissen abhängig. Der Kauapparat in seiner verschiedenen 
Ausbildung wird, trotz der manchmal bei derselben Art wechseln- ^ 
den Anzahl der Zähne, stete das erste und das Haupterkennungs- 
zeichen einer Art abgeben, und zwar liiusichtlich seiner Foim, seiner 
Grösse und der Anzahl der Zähne. Die Form des Kanapparates ist 
entweder lang gestreckt, oder eiförmig, oder last kreisi und ;]sein Aussen- 
raud entweder gerade oder mit einer flachen seitlichen Ausbuchtung. 
Dabei ist aber auch auf die nach unten unigebogenea iimen- und 
Aussenränder, deren Breite n. s. w. zu ac\ten. Da diese Verhält- 
nisse fast bei keiner Art gleich sind, und daher schwer in kurze 



Digitized by Google 



35 

Woi'te zu fassen sind, gebe ich von allen denjenigen Species, tür 
welche es bei der Bestimmung von Wichtigkeit ist, möglichst 
genaue Abbildungen der Kauai>parate, welche die ganzen Verhält- 
nisse au demselben am besten zeigen. 

Die lineare Länge des Kauapparates ist ferner ein sehr wichtiges 
Erkennungszeichen. Zelinka (471) wies bereits darauf hin, dass 
derselbe bereits im Embryo vollständig ausgebildet wäre; seine 
Länge bietet dalier ein sehr f2:utes und oft das dnzio^e Kriterium 
für die nocli lit erwachsenen F]xem|)lare einer Art. Um liierin 
ganz sicher zu gelien, mass icli bei einer grossen Anzahl von In- 
dividuen einer und derselben Art, welche aber auf den verschieden- 
sten Altersstufen standen, die Länge des Kauapparates und fand 
dieselbe bis auf sehr minimale Untei^hiede ttberall ganz gleich. 
So betrug die Lange des Kauapparates bei 
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Es geht aus tlieser kurzen Uebersicht hervor, dass die Grösse 
des Kauappar^tes bei den verscliiedenen Arten betrilchtlich sehwankt^ 
innerhalb derselben Species aber stets einen in sehr engen, 0,002 vm 
nicht Überschreitenden Grenzen bleibenden constanten Wert hat. Diese 
geringfügigen Schwankungen rühren meiner Meinung nach weniger 
von einer wirklich verschiedenen Grösse der Kauapparate lier, 
sondern entstehen wohl durch die geringe Genaüio'keit der Mess- 
instrumente, sowie ferner dadurch, dass man im einen Falle die 
Länge des schräg im Körper liegfenden, im anderen Falle die des 
duich Druck horinzontal gepressteii Kauapparates gemessen hat. 
Wie wichtig jedoch die Länge des Kauapparates fdr die Bestimmung 
einer Art ist, habe ich manchmal erfahren; ich habe daher bei 
allen Arten, die mir zu Gesicht gekommen sind, die Gr5sse des- 
selben der Beschreibung hinzugefügt. 

Die Lage der Kiefer im gestreckten Tiere ist nur nach der 
Zahl dps Srlieinsefrmentes, in welchem sie liegen, anzugeben. Doch 
die Zalil (Utv St ^lneIlte ist oft sehr schwer zu ermitteln, da zwischen 
den grösseren Kingtalten oft kleinere liegen, die je nach ihrer 
geringereu oder grösseren Deutlichkeit vom Beobachter als Segment- 
grenzen angesehen werden können oder nicht* Aus diesem Grunde 

3* 

Digitized by Google 



ist ancli ein Hineinzieheu der beguientzahl in die Systematik nicht 
emptehlensvvei't. 

Die Anzahl der auf dem Kauapparat ausgebildeten Querleisten 
oder Zähne ist das erste Httlfemittel der Systematik. Bei den 
Rotiferiden und Adineten, wo wir^ mit Ausnahme einer einzigen Art mit 

der Zahntormel V3. jederseits nur 2 Zähne finden, kommt dieses 
Htilfsmittel allerdings wenig in Anwendung: mehr schon bei den • 
Philodiniden, wo die Zahn tonn pIu V2. und Vr, vorkommen; am 
meisten jedoch bei den Oallidinen, wo die Zahl der Zähne zwischen 
0 und 9 jederseits schwankt. Besonders bei den mit einer Haft- 
scheibe versehenen Callidinen ist die Zalil der Zähne eine sehr 
grt)sse und schwankt dort sogar bei derselben Art innerhalb gewisse!- 
Grenzen. Diese Schwierigkeit für die Artbestimmung wird jedoch 
durch andere leicht bemerkbare Erkennungszeichen ziemlich leicht 
überwunden. Wenn Zelinka (471 S. 336) berichtet, dass er Exemplare 
der Callidina symbiotica Zel.. f ür welche die gewöhnliche Zahnformel 
Vs oder feststeht, mit jederseits 4 Zähnen gefunden habe, so 
sind das Abnormitäten, die für die Systematik ebensowenig ins 
Gewicht fallen, wie die dreizahnigen Exemplare von ßotifer vulgaris 
Ehr., von denen Klhrenberg (294) berichtet hat 

Das in zweiter Linie wichtigste Hidtsmittel für die Systematik 
bildet der Bau des Fusses, und zwar kommt es dabei auf drei 
Punkte hauptsächlich an: die Form und den Abstand der Sporen, 
ihre Länge und die Endigung des Fusses in Zehen, Haftplatte oder 
Saugnapf Da Form und Abstand der Sporen, sowie der von ihnen 
eingeschlossene Winkel am besten durch oeiiaiie Zeichnungen klar 
gemacht werden, liabe ich solche von allen Arten. 'He mir vor die 
Augen gekommen sind angefertig-t. Von denjenifrfMi wpni^rf>!i S{»ecies, 
die ich nicht erlangen konnte, habe ich der VollständigkeiL halber die 
Abbildungen der angeführten Autoren benutzt. Die T/änge der Sporen 
ist bedeutenderen Schwankungen bei derselben Art unterworfen, als 
die des Kauapparates ; immeriiin ist sie noch so begi^enzt, dass ihre 
Feststellung Ar die Artbestimmung von grosser Wichtigkeit ist. 
Ich habe im Laufe der Zeit die Sporenlänge der meisten Arten und 
zwar von Exemplaren der verscliiedensten Altersstufen gemessen 
und gebe im Folpfenden von einzelnen das Resultat: 

Rotifer vulgaris Ehr 0,0176—0.0209. 

Rotiter macrnrns Ehr 0,0178—0,0220, 

Rotifer tardus i^:hr 0,0320—0,0561, 

Rotifer hapticus Gosse . . . 0,0165—0,0220, 

Philodina citrina Ehr 0,0176—0,0198, 

Philodina roseola Ehr 0,0110-0,0132, 

Callidina elegans Ehr. , . , 0,0132—0,0143, 
Callidina constricta Duj. . . . 0,0077—0,0080, 
Callidina parasitica ÖigL , . . 0^0176—0,01875 

Adineta vaga I)av 0,0077- 0,0055 etc.. 

Ans dieser Znsammenstellunir ist ersichtlich, dass die Sporenlänge, 
auch wenn sie sich in Aveir^ien Grenzen liewegt, als die der Kau- 
apparate, für die Systemat ik von nicht zu unterschätzender Bedeutung 
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ist. Dasselbe gilt von der Endigung des Fusses, was bei den 
BotifeHden, PhilodiBMen und Adineten, wo wir immer die g^leicbe 
Anzahl von Zehen in in ähnlicher Axisbildnng: vorfinden, weniger 
in Betracht kommt, als bei den Callidiueii. Wenn es aadi bei den 
Zehen tragenden C'allidinen nicht immer leicht ist, die Anzahl der- 
selben sofort festzustellen, kann man doch bei den Haftscheiben 
besitzenden diese sog-ar beim ganz zusammen gezogenen Tiere leiclit 
nachweisen. Die Form des Rüssels ist fiir manche ( 'allidinenarten und 
für die Adineten sehr bezeichnend ^ wo derselbe von dem früher 
erwälmteu typischen Bau abweicht, werde ich das besonders hervor- 
heben und dui'ch Abbildungen erläutern. Die Anzahl der Zitterflammen 
ist weniger wichtig, da dieselben oft von dem Geschlechtsapparat, 
dem Magendarm oder anderen Orgauen bedeckt werden und dann 
nur selir schwer zu sehen sind. 

Stellen wir noch einmal sämtliche Unterscheidungsmerkmale 
der Arten nach ilirer Bedeutung für die Systematik zusammen, so 
eroiebt sich folgende Reihe: 1. Anzalil fl^'i- Zähne; 2. i^'orm und 
Grosse des Kauapparates; 3. Hau des Fusses; 4. Bau, Länge, 
Anordnung und Form der Sporen: 5. Räderorgan und Rüssel; 6. 
Färbung. Es ergiebt sich demnach folgende Uebersichts- und Be- 
stimmnngstabelle für die Philodiuaeeu. 



Rädertiere von spindelförmiger, wurmähnlicher (i estalt, Kopl 
und Fuss, letzterer fernrohrartig, einziehbar. Räderorgan entweder 
zweiiappig mit doppeltem Wimperkranz; der äussere am Baude 
aus langen Zilien ^ dorsal und ventral unterbrochen; der innere 

nicht unterbrochen, aus lauter feinen Wimpern^ allmählich in den 
Mundtrichter verlaufend ; oder Räderorgan zu einer ganz ventral 
2-plegenen, kurz bewimperten Wimperscheiln^ olmc Randzilien um- 
gebildet. Das vordere krii-|H'rpnfle zu dem einziehbaren oder nicht 
einziehbaren, bewimperten oder unbewimperten Rüssel ausgezogen. 
Geschlechtsorgane stets paarig. Nur ein meist langer, dorsaler 
Taster. Kauapparat aus zwei gewölbten Kauplatten mit erhabenen 
Querleisten (Zähnen) bestehend. Magendarm mit syucytialer Wandung. 
Fuss mit S oder 4 Zehen, oder diese in eine Haftscheibe umge- 
wandelt. An dem dem Zetiengüede vorangehenden Fusssegmente 
stets 2 Sporen (Hörnclien.) Augenflecke entweder vorhanden, und 
dann entweder auf dem Rüssel (»der vor dem Kauapparate gelegen, 
oder ganz fehlend. Bewegung blutegelartig kriechend. Meist Süss- 
wasserbewohner, odei- in Moospolstern lebend und periodisch mit 
diesen austrocknend; nur wenige Arten im Meere lebend. 



Philodinaeen. 



Einteilung. 



l'\ Räderorgan eine flache ventrale 



Scheibe 

l''. Räderorgan zweilappig . 
2*. Augeullccke fehlend . . 
ü'*. Augenflecke vorliandeu . 
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3*. Aw^mi auf dem Rüssel ..... 1. aßnus Rotifer Sehr. 
3*". Augea über dem Gehirn, vor dem 

Kanapparat II. Genus Fhilodina Ehr. 

4^ Fuss mit 3 oder 4 Zehen oder mit 
Haftseheibe } 3 — 4 Klebdrüsen in 
Längsreihen angeordnet; Moos- oder 
Süsswasserbewohner .10, Genus CaUidina Elir. 

4^'. Fuss mit grossem Saugnapf, Kleb- 
drüsen in 2 Querreihen; Meeresbe- 
wohner IV. Cfenus Discopus Zel 

«5. Körper stark spindelförmig) Augen 

meist fehlend V. Qeaus Adineta Gosse. 

I. Genus Rotifer Sehr. 

Augen auf dem Rüssel, h'nssel und Kussglieder iiu^ist laug^. 
Stets 3 Zehen und f:;st immer nur Va Zaline. Mit einer Aiusnahme 
alle lebendig gebärend und reine Siisswasserformen, — 13 Arten. 

1'^. Sporen mindestens von doppelter 

Gliedbreite 6. 

1*. Sporen nicht von doppelter Glied- 
breite, sondern kurzer 2. 

2* Zahnformel V2 3. 

2'\ Zahnformel Va? Fuss .schi kurz, 
Sporen nur von halber Gliedbreite; 

Eier legend i, Rotifer Koepcri Milne. 

3*. Körper allmählich in den Fuss über- 
gehend 4. 

3^*. Körper plötzlich in den langen, die 
halbe Körperlänge ausmachenden 
Fuss übergehend, Sporen am Ende 

zugespitzt (Taf. 1, Fig 6) ... 2. Rolifer macruras Ehr. 

4*. Taster nicht ungewöhnlich lang 5. 

4^. Taster sehr lang 3 — Va der Körper- 
länge), Fuss kurz (Va), Sporen 

kurz 3. Rotifer macroceros Gosse. 

5*. Sporen einen stumpfen Winkel bil- 
dend, Körper weisslich, nnduicli- 

sichtig (Taf. II, Fig. 8, 9) . . , 4. Rotifer vulgaris Ehr. 
5*>. Spor^ höchstens einen rechten 
Winkel bildend, Körper durchsichtig, 

glasartig (Taf. I, Fig. 11) . . . 5. Rotifer hapticus Gosse. 
6\ Körper (ausser Magendarm) ganz 

farblos oder weisslich 8, 

6^. Körper get'ärbt 7. 

7*. Mittelleib dunkelbraun, meist mit 

iSchmutzteilchen bed* « kr. Querfalten 

sehr deutlich, Sporen von dreifacher 

Gliedbreite (Taf. I, Fig. 13) . . 6. Rotifer tardus Ehr. 
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7^ Nur Kopf und ßädeiorgati bräunlich 
gefärbt, 4 Sporen, die oberen säbel- 
förmig 7. Rotifer megaceros Schm. 

TMfittelleib grünlichgelb (Taf. II, 

Fig. 15) 8. Rotifer dtrinus Ehr. 

8^Haut starr, Fuss ausserordentlich 

lang, Zehen sehr lang 10. 

Haut weich, Fuss nicht anfällig lang 9. 

9*. Fttss kurz, nicht abgesetzt, Sporen 
von do))pelter Gliedbreite, säbel- 

lörraig (äiiiilicli Taf. III. Fig. 33) 9. Rotifer ueptunius Milne. 
9''. b'uss kurz, deutlich altgesetzt. untere 
Spitze des Kauapparates nach aussen 
gebogen. Sporen von dreit'aclier 
Gliedbieile niii mittlerer Ein- 

schnfirnng (Taf. II, Fig. 18) . . 10. Rotifer trisecatus Weber. 
9*^. Fqbs lang, nicht abgesetzt, Körper 
schmal nnd lang gestreckt, Sporen 
von dojjpelter Gliedbreite nnd breiter 
Basis, leicht S-förmig gebogen (Taf, 

II, Fig. 19) XI. Rotifer elongatus Weber. 

10*. Sporen von dreifacher Gliedbreite 
mit aufgesetzter Si)itze. Körper 

zylindrisch (Taf. II, Fig. KV) . . 12. Rotifer actinurus Ehr. 
10'*. Sporen von doppelter Gliedbrnite 
ohne aufgesetzte Spitze, trumpf 

bauchig erweitert 13. Rotifer ovatus Anderson. 

II Genus Phflodina Shr. 

Allgen diiekt über dem (leliirn, vor dem Kaiiai>parat. Küssel 
und Fuss meist kurz, selten abgesetzt. Stets 4 Zehen, Zahnformel 

^3 oder Fast alle Eier legend nnd Sttsswasserbewohuer. 
— 8 Arten. 

1^ Jifeeresbewohner 5. 

1^. Süsswasserbewohuer 2. 

2^ Zahnformel V« Sporen kurz, am 

Grunde stark verbreitert . T4. Philodina hexodonta Beigendal. 

2^. Zahnformel Vj 4. 

2«. Zahnformel Vs 3. 

3*. Körper mit in T.ängsreihen stehen- 
den nnd nach hinten gerichteten 

Staclieln besetzt (Taf. II. Fig. 21, 24) . 15. Philodina aculcata Ehr. 
Stacheln nicht in Längsreihen, zum 
Teil nach vorne <]rerichtet (Tat. 11, 

Fig. 22 ) ^5*^ Philodina aculeata Ehr. var. mcdioucul ata n. v. 
:y. Kr>rper ohne Stadieln, klebrig, 

Sporen sehr laug (Taf. II, Fig. 23) 16. PhUodma niacroaly ia Ein . 

Digitized by Google 



40 



4*. Körper glatt, farblos, sehr verkürzt, 
Mittelleib bauchig erweitert, RÄder- 

orgau sehr grus^ (Taf. II, Fig. 24) 17. Philodina megalotrocha Ehr. 
4^. Körper glatt, farblos oder rütlicb, 

nicht verkürzt (Taf. II, Fig. 25, iG). 18. Philodina roseola Ehr. 
4^ Mittelkdrper glatt, grüngelb gefärbt, 

niclit verkürzt (Taf. Tl. Fio:. 27) . 19. Philodina' citrina Ehr, 
4^. Mittelkörper mit l'eiueu Härchea 

beisetzt 20. Philodina hirsuta Pritch. 

5. Eäderorgaii klein, Taster am Eude 

verbreitert 21. Philodina n^icrops Gosse. 

m. Baus CaUidina £hr.. 

Augen stets fehlend. Büssel und Fuss, besondei-s letsiterer, 
meist kurz. 3 oder 4 Zehen, oder eine Haftplatte. Meist Eier 
legend. Nur Süsswasser- oder Moosformen. — 25 Arten. 

1*. Mittelkörper mit Dornen, Höckern 

oder Stacheln besetzt lö. 

i'\ Mittelkörper ohne Doi neu, Hücker 

oder Stacheln 2. 

Sä*. Fuss in Zehen endigend, Kauapparat 
sehr klein, ohne stärker hervor- 
stehende Zähne, nur mit vielen sehr 

feinen Querleisten 3. 

2^. Fuss in Zehen endigend, ]vauai)parat 
mit mehreren deutlich hervorstehen- 

den Zälineii 4. 

2*^. Fuss in eine Haftscheibe endigend, 

Zahnformel wechselnd 17. 

3 Käderorgan von Halsbreite, ^^/lo sehr 
feine Querleisten auf dem Kau- 
apparat, Sporen spitz, oft pfiiemen- 

förmig (Taf. II, Fig. 28, 29) . . 22. Callidina clegans Ehr. 
3''. Bäderorgan kleiner als Halsbreite, 
7« sehr feine Querleisten auf dem 
Kauapparat, Sporen kurz und breit 

Taf. II, Fig. 30. 31) ... . 23. Callidina constricta Duj. 

4'. Zahnformel constant 5. 

4''. Zahnformel 2-^7^+2 13. 

4''. Zahnformel constant Va 14. 

4^. Zahnformel Ve- Vi .16. 

^^ Sporen mindestens von doppelter 

Gliedbreite, Büssel lang 6. 

5*'. Sporen nm* wenig äber Gliedbreite 

oder kürzer 7. 

6'S Sporen dreigiiederig. säbelförmig; 

Mittolk rper gelbbraun, sehr deutlich 

segiiitiitiert, Haut klebrig (Taf. III. 

Fig. ö'dj j4) 24. Callidiiia iongirostris n. sp. 
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6*». Sporen ungegliedert, gerade nnd 
dick, öcl^vvijrttuniiig-, Körper larbloü, 
fast durcbsichtig (Taf. III, Fig. 35, 

36) 25. Callidina sodalis KeU. 

7^ 4 Zehen, Sporen durchbohrt 8. 

7^. 3 Zehen, Sporen nicht durclibohrt 9. 

8*. Körper stets^ farblos, durchsichtig; 
Z\visclienstii<'k an der Sporenbasis 

nur von halber Sitoreiih'uis'e. Räder- 
organ massig gross;, Wasseriörm (Taf. 

III, Fig. 37, 38, 39) ... . 26. CaUidina parasitica Gigl. 
H^. Körper meiststarkgerötet. Zwischen- 
stück an der Sporenbasis breiter als 

Sporenlänge, Bäderorgan sehr gross, 

Moosform (Taf. III, Fig. 41, 42) . 27, Callidina vorax n. sp. 
9^ Letztes Rnmpfglied in 2 seitliche 

Endzipfel auslaiSend und verbreitert, 
oder mit zwei dorsalen Spitzen (Taf. 

IV, Fig. 50, .51) 12. 

ö**. Letztes Rumpfglied nicht verbreitert 

und oline Spitzen 10. 

Jü*. Haut mit in Längsreiben «tehenden 

'rii|iteln besetzt (Tat"- IV, Fig. 48) 28. CaUidina asperaBrycc. 

10". Haut ohne Tüpfel II. 

11*. Farblos oder (meist) gelbliriirot; 

öpuieii mit kleinem Zwischenstück, 

B&ssel vorne breit abgeschnitten, 

mit seitlichen Oehrehen, Moosform 

(Taf. in, Fig, 43-46, Taf, IV, 

Fig. 47) 29. Callidina Ehrenbergii n. sp. 

1 1**. Stets ganz farblos, Sporen mit 
kleinem Zwischenstück, Rüssel ab- 
gerundet, Wasserform (Taf. IV, 

Fig. 49) 30. CaUidina bidens Gosse. 

12". Letztes Rmnptglied nicht verbreitert, 
aber mit 2 dorsalen Spitzen oder 
Höckern. Rumpl in der Mitte ver- 
breitert (Taf IV, Fig. 50) . 31. Callidina quadricornifcra Münc. 

1 Letztes Rumpfglied verbreitert, mit 
2 seitlichen Endzipfeln (Taf. IV, 

Fig. 51) , 32. CaUidina plicata Bryce. 

13. Schwadi gelblich oder gelb, durch- 
scheinend, Sporen eigentümlich aus- 
gebuchtet, Küssellamellen seitlich 

herausragend (Tal. IV, Fig. .52, .53) 33. CaUidina musculosaMilne. 
14*. Rumpf nicht verhi eitei t, Fuss all- 
mählich übergebend, Sporen sehr 

klein (Taf. IV, Fig. C4, 55) . . 34. CaUidina tridenb Müne. 
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14^. Rumpf in der Mitte staik ver- 
breitert, Fuss deutlich abgesetzt. 

Sporen etwas über Gliedbreite . . 35. Callidina lata Brycc. 
I5^ Körper, besonders am Hinterleib 
mit stumpfen Höckern besetzt, Zahn- 

formel V$ — V4» schm utzig^ gelb 36. Callidina papillosa Thompson. 
15^. Körper mit sehr lauften Stacheln, 
die besonders an den Seitenrändern 
stehen, sonst voriger Art sehr ähn- 
lieh, Zahntormel Va-Vi (Tat. IV, 

Fig. 58) 37. Callidina multispinosa Bryce. 

15' . Korper mit in C^uei leisten stehenden, 
kurzen Stacheln, Zahnformel "A, 

braungelb 38. Callidina aculeata Milne. 

15*^. Rumpf vorne mit 3 spitzen Dornen 
nnd mehreren Zacken, hinten mit 

seitliclien Zacken, S[)oren eigentüm- 
lich gestielt und säbelfiirmig, Zahn- 
formel? fTai. IV. F\<r. 59) . . 39. Callidina spiaosa Bryce. 

16. Sporen und Zeilen selir kurz, dorsalei' 

Tasterlang, parasit iscli inSphagnum 4c. Callidina reclusa Milne. 

17". Mittelleib mit groben \\*arzen be- 
deckt, Darm ziegelrot, Zahnformel 

Vä-79, (Taf. IV, Fig. 60—62) 41. CalUdina scarlatina Ehr. 

17^. Mittelleib glatt oder fein punktiert 18. 

18**. Körper mit Verdickung am Kau- 
apparat 20. 

18b. Körper ohne solche Vei'dickung .19. 

19* Zahnformel V6~%, Körper rötlich, 

Darm rot (Taf. IV, Fig. 63) . . . 4a. CaUidina ma^a PI. 

19»*. Zahnformel V«— Vt, farblos (Taf. 

IV, Fig. 64) 43. Callidina Leitgebii Zel. 

19^. Zahnformel ^/a — Va, Körper rötlicli. 

Darm gelbrot (Taf. IV. Fig. ^ ^ H ) 44. Callidina symbiotica Zel. 

19''. Zahnformel V/j, Sporen oiiue Zwi- 
schen-! iiek, Körper gelblich, durch- 
sichtig^ (Taf. IV, Fig. 67- 69) . 45. CaUidina tetraodon Ehr. 

20. Zahnformel Vs— 7? (wie Fig. 64, 
Taf. IV), Sporen mit breitem Zwi- 

schenstttck, Körper gelblichrot . . 46. Callidina russeola Zel. 

IV. Genus Discopus ZeL 

Fuss mit gi'ossem Sangnapf, Kleb- 
drüsen in zwei Queneihen, Austiilir- 
gänge in einer Kapsel, Rüssellanielleu 
leidend, ebenso die con l actile Hlase. 
Meeresbewoliner, lebendig gebärend. 

— Nur eine Art 47. Discopus synaptae Zel. 
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V. Denus Adineta Huds. 

Kr»i i^er stark si»iutlelfru'niig, lIiLssel bew iiu])ei't oder uubewiiiipert. 
l{JUlei*orgaii einer Winiperscheibe mit luiigebogeiiem Kaiide um- 
gebildet. Stets 3 Zeheu und -/i ^ähne. Angenflecke meist fehlend 



oder auf dem Rflssel. — 5 Arten. 

1''. Augen fehlend 2. 

l**. Augen vorhanden, Spoi^n von dop- 
pelter Gliedbreite 48. Adineta oculata Milne. 

2Miant sriatt 3. 



2'\ H iut getiii'l'eU, Spören zugespitzt, 
von doppelter Gliedbieite (Tai. ^^ 

Fig. 72 -75) 49. Adineta tuberculosa n. sp. 

S'*. Kussel mit 2 seitlichen Stirnborsten, 
Sporen von doppelter Gliedbreite 

(Taf. V. Fig. 70 und 78) . . . . 50. Adineta barbata n. sp. 
3''.Büssel ohne Stirnborsien, Sporen 

nur von Gliedlireite 4. 

■ 4". Rüssel geriiip: bewimpert, Rumpf 

stark verbreitert ..... 51. Adineta vaga Dav. 

4''. Rüssel ganz unbewinipert, Runipf 
nicht stark verbreitert (Taf. V, Fig. 

67, 77) 52. Adineta gradlis n. sp. 

Beschreibiijig der einzelnen Arten, 

1. BotifiT JBoeperi Miine. 

Litteratur: 423. 433, 

Körper farblos, Fuss sehr kurz ('7); Rüssel kurz; Sporen nur 
von halber Oliedbreite; Ang-en rund: Kauapparat gross; Zahnformel 
^/a; Maxinial^,nr>ssp: 0.36 mm; Eier lehrend. 

Diesen Rotiter, den Milne ('423) zu lehren Roepers (433). des 
ersten I)e(>bachters dieses Parasiten, Macrotracliela Rulperi nannte, 
lebt zusammen mit Callidina rociusa Milne in den offenen Zellen, 
welche die Seitenzweige von Sphagnum bedecken. Offenbar benutzt 
er diese mit einer kleinen Oefitiung versehenen Zellen, durch welche 
zum Herbeistradeln derNahrnug das Räderorgan hinausgestreckt wird, 
nur als Wohnung, ohne der Pflanze dafür einen sichtbaren Nutzen zu 
gewähren; er ist also reiner Raumaparasit. Er ist zugleich die 
einzige Art des Genus Rotifei-, welche nicht lebendif^: frebäiend ist; die 
Eier werden in die Pflanzenzellen gelegt und entwickeln sich dort. 

2. Rotifer uiacrurns Ehr. 

Litteratur: lO. 6';. nr. 69. 80. 101. 10(3. 154. 217. 274. 367. 

Kfirpe!' wcisslicli. pliinij). plcKzlicli zu dem langen dünnen Fuss 
verscliiuälert. der die Hältle des ^-aiizeii k'(ir[>ers ausmacht; Sporen 
etwas Uber iiliedbreile, vdu der Glitte an zugespitzt (0,0iH7 -0,1)22); 
Kauapparat mit -/a i^ähnen; Maxiuialgrösse: <»,H0 nun. - Taf. 1, 
Fig. 5, t>. 
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Kotifer macrurus Ehr., der mir im Winter 1891 iu grosser 
Anzahl in aus dem botanischen Garten zu Marbui'gr stammendem 
Wasser zu Qebote stand, wähi^end ich ihn bei Bremen g^ar niclit 
fand, ist, ausser an dem sehr langen Fiisse, sofort daran zu erkennen, 
dass er sich beim Kriechen auf die Seite legt, gleicli als ob der dünne 
Fuss den plumpen Körper nicht zu tragen im Stande wäre. Nach 
Bartsch (lu) soll Kotifer macrurus auch ektoparasitiscli an Asellas 
a^juaticus leben, wo ich ihn nie gefunden habe. Wahrscheinlich 
liegt hier eine Verwecliseluug mit Caliidiua sociaiis Kell, vor, die 
ihm an Gestalt sehr ähnlich ist. 

3. BoUfer innfirooeros Gosse. 
Litteratur: 10. 1.1. 80. 104. 164. 

Körper glasartig, mit sehr kurzem Fuss; Bäderorgan gross; 
Taster sehr lang, gut Vs der ganzen Länge, steif, doch beweglich; 
Sporen knrz und dick; Zähne Va; Maximalgrösse: 0,25 mm. 

Rotifer macroceros Gosse ist dieselbe Philodinaee, welche Bartsch 
1870 (10) unter dem Namen Rotifer motacilla einführte: in seiner 
sehr ungenauen Beschreibung giebt er an, dass der Koiiier ii^ei^en 
den ivitpf hin flaschenfiirmig erweitert sei, und da.s.-^ der l aster bei 
den von ihm gefundenen Rxemplaren sogar von der Hälfte der 
Körperlänge gewesen sei. — Es kam mir öfter ein Rotifer vor 
Augen, den ich für Gosse's Eotifer macroceros gehalten hätte, wenn 
der Taster die Länge gehabt hätte, die Gosse und Bartsch für ihn 
angeben. Der Taster war, wenn auch ungewöhnlich lang, so doch , 
bedeutend kurzer als ein Drittel oder gar die Hälfte des ganzen 
Körpers und trug an der Spitze ein starkes Zilienl)üscliel. Vielleicht 
weist dies darauf hin. dass der Taster nicht ganz ausgeslreekt war. 
Das dem Rotifer macroceros nach (tossb und Bartsch eigentüm- 
liche Wippen mit dem Taster sali ich nicht. Im übrigen bestätigten 
meine Exemplare alle Angaben, welche die ersten Beobachte!' machten, 
was die Farbe, den ungewöhnlich kurzen, an Callidina erinnernden 
Fuss, Kauapparat und Sporen anbetrifft. Der Kanapi>arat war fast 
kreisrund nnd mass 0,021 mm; die Sporen waren sehi* kurz und 
dick, und ihre Spitzen standen nur ungefähr um Sporenlänge von 
einander entfernt 

4. Rotifer vulgaris Ehr.. 

Litteratur: 10. 29. 42. &2. GO. 67. 80. 154. 180. 193. 209. 
217. 250. ?76. 333. 362. 367. ^ 

Körper weisslich, undurchsichtig, allmählich in den Fnss^über- 
gehend. Räderorgan mittelgross, Sporen V/t mal so lang als die 
Gliedbreite (0,0176 — 0,0209); Kauapparat mit geringer seitlicher 
Ausbuchtung (0,0231 — 0,0242); Zähne Va« Maximalgrösse: 0,80 mm. 
— Taf. ], Fig. 7. H. 9. * 

L'eber Rotifer vnlL'-aris Klir. liegen so viele Beschreibungen vor, 
dass ich keine weiteren Angaben liinzuzuiugen habe. Nur das iMue 
will ich bemerken, dass Zacharias ( 2 7fi) jedeiseiis des Rüssels 2 
lauge Tasthaare zeichnet und beschreibt, welche ich nie gesehen 
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habe; aiicli bei sämtlichen anderen hier citirten Autoren finde icli 
nichts dergleichen erwähnt (siehe Rotifer neptnnius Mine.). Den 
Rotifer, welchen Roeper (433) in Sphagnnm nnd Unger*) in Vaiicheria 
clavata schmarotzend fanden, war Rotifer Roeperi Milne (s. d.). 
Bartsch (10) beobachtete Rotiter vulgaris Ehr. parasitisch anf Asellns 
und Ganimarus. 

Wenn man die ans verschiedenen Oeitlichkeiten stammenden 
Exemplare von Hntifei- viil^r^ris Khr. vergleicht, wird man leiclit 
o^eringfe Verschiedenheiten linden, die die Gestalt, Sporenbildung 
n. s. w. betreifen, nnd icb bin überzeugt, dass es von diesem Rotifer 
mehrere VarietÄten gibt. Mehrmals glaubte ich solche gefnnden 
zu haben, doch die Unterschiede in den äusseren Merkmalen waren 
so gering und so schwer anüfindbar, dass ich dayon abstand, neue 
Varietäten aufzustellen und alle diese Individuen zu Rotifer vulgaris 
?]hr. zog. Ausgenommen möchte ich nur eine merkwürdige Beob- 
achtnng wissen, die Zacharias (276) machte. Zacharias beschrieb 
einen 1? >tifer. für den er seiner chagriniten Haut wegen den Namen 
Rotiter L:r:^nnl*>sns V(>r^^e]l1^l2:. Ich sali dinso Philodinaee öfter, fand 
aber ausser dieset Kigeniiinilichkeit keine einzige andere, durch 
die er sich von Rotifer vulgaris Ehi-. unterschieden hätte. Bei 
näherer Besichtigung erkannte ich als Ursache des merkwürdigen 
Auss^ens äec Haut eine grosse Anzahl zweier versehiedener Arten 
von Eörperchen (Taf. I, Fig. 10), die anscheinend zwischen der 
Epidermis nnd der Hypodermis lagen und meiner Meinung nach 
chitinöse Abscheidungen der letzteren sind. Die eine Art dieser 
hypodermalen Körperchen bilden ungefähr 0,01.54 mm lange, leicht 
gebogene Stäbchen von grauer, schwach lichtbrechender Substanz, 
die andere Art stellte sich mir als zwischen den ersteren zerstreut 
liegende ovale oder kreisförmige Kr>rpercheu von 0,0036—0,009 mm 
grösstem Durchmesser. Der Einwirkung von starker Kalilauge 
hielten die Stäbchen durchaus stand; die ovalen Körperchen schwanden 
allmählich. Einen Kern konnte ich nicht in ihnen entdecken; Färbe- 
mittel nahmen sie nicht an. Blochmann (367) erklärt diese stäb- 
chenförmigen Kfirper im Inneren der Leibeshöhe (!) als parasitische 
Bakterien, doch ihr ganzes Aussehen, sowie ihre Grösse und Wider- 
standsfähigkeit gegen Kalilange widerspricht dieser Ei'klärung. Trh 
halte sie, wie schon gesagt, üir Abscheidungen der Hypodermis. 
und von derselben chitinösen Substanz, wie die des Kauappaiates 
ist. Jst diese Annahme richtig, so könnte man in dem V(>ikommen 
dieser Körperchen den Versuch einer Panzerbildung bei den Philo- 
dinaeen erblicken, bei denen wir sonst^ ausser bei BotifBr actinnrns 
Ehr. (= Actinurus neptonnis Ehr.) stets eine weiche Haut antreifen. 
Ich schlage für diese Philodinaee den Namen Rotifer vulgaris var. 
grannlosns Zach. vor. 

5 Botifer hapticus Gosse. 
Litteratur: 154. 

*) Bull, de TAcad. roy., Broxelles, VI. Band, No. 4. 
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Ivirper i>line starkp Fültung, klar und durchsichtig; D.irm 
n.eist h«*1lbrann geftlrbt; S[»i»ren IV2 mal so langf als das Sporen- 
^lied breit ist (0^0165--ri/>220), htkthstens einen rechten Winkel 
biUIend; Kaaapi>arat fast krcisnml (<>,<):363— 0,0385); Zähne -f^, 
etwas ii.icli iniieii convor^ierend, die feinen (^'iieileiston ebenfalls sehr 
dentlicli; Maxinlal«?rös^e: 0,70 inm. Taf. I, Fig-. II. 12. 

Per Rotifer liapticus Gosse ist leirlif mit T?otitei' tardus Ehr. 
zu verwechseln, wenn man nicht aiit seinen glaslielltMi Körper und 
die Sporen achtet. Auch der Kanapparat ist bei beiden voii der- 
selben Gdisse und von demselben Aussehen; bei beiden convergieien 
die Zähne etwas nach der Innenseite und die feinen Querleisten 
sind sehr deutlich ausgeprägt. Der Körper ist plump, .die drei 
Zehen sind ziemlich laug, der Rüssel beim Rädern ausgestreckt. 
Die Spoi-en ]i;\l)pn eine breitere Basis als bei Rotifer vulgaris Ehr., 
und (ler Winkel, den sie einschliessen, ist höchstens ein rechter. 
Der dorsale Taster ist lang; er besteht aus zwei Gliedern, ist aber 
im Gegen«:atz zu Rotiter macroceros Gosse ohn«' die dieser Art 
eigentiindiclie wippende Hewesrnng. Ueber den niei kwUrdigen Para- 
siten dieses Rotifers habe ich bereits gesprochen (s. 8. Die 
Bewegungen des Tieres sind träge; ich sah es fast nur ganz zu- 
sammen gezogen und konnte nur selten das ßäderoigan entfaltet 
sehen, welches nicht klein ist, wie Gtosse sag^, sondern die Korper- 
breite mindestens erreicht. 

6. Rotifer tardus Khr. 

Litteratur: ßf^. 67. 69. 80. l.''>4. 193. 217. 367. 4."i8. 

Körper bräunlicli. fast immer mit Schmuizteilchen bedeckt: 
Längs- und Querfalten sehr tiel; Sporen min(bstens von doi)i)tdter 
Gliedbreite (0,0320 — 0,0)61); Augen länglich, oft zerfallen; Kau- 
apparat eher breiter als lang (0,033 — 0,0396) mit V2 conver- 
gierenden Zähnen; Maxiroalgiösse; o,70 mm. — Taf. I. Fig. 13, U. 

Ich fand Rotifer tardus Ehr. in ziemlicher Anzahl im Mai 
und Juni in seichten Gräben in der Umgebung Bremens. Ehrenberg 
(69) nannte ihn anfangs Rotifer tardigradus. Das Räderorgan ist 
zi<Mnlic]i klein ; bei seiner Eiitfaltung bildet sich gegenüber dem 
dorsalen Taster jederseits eine Hautwulst, ein Kragen im Sinne 
Hudson -Gosses, den man bei einer grossen Anzahl von Pliilodi- 
uaeeii findet. I)ie Sporen sind streng genommen nur zweigliedeiig; 
das letzte Stück des Endgliedes ist aber wieder etwas abgesetzt, 
so dass man drei Glieder unterscheiden kann. Der Rüssel ist sehr 
lang und cylindrisch; die Augen zerfallen oft in mehrere Teile, wie 
dies auch bei Rotifer vulgaris Ehr. und citrinus Ehr. bisweilen 
vorkommt. Der Taster ist dick und an der Spitze etwas ange- 
schwollen. Die grubigen Vertiefungen auf der Haut sind meist 
sehr deutlich. 

Mit Rotifer tardus Ehr. identisch ist jedenfalls der Rotifer 
maximus, welclieu Bartsch (10, 11. 80.) zuerst beschrieb. Er sagt 
selbst, dass eine grosse Aehnlichkeit zwischen beiden vorhanden 
sei, dass aber sein Rotifer bich von der Art Ebrenbergs durch 
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(Ue grubigen Vertiefungen der Haiit, durch die bräunliche Körper- 
t'jube und dio runden Aiigeiiflecke unterscheide. Erstere beiden 
Kigentinnlif'hkf^iten weiss! aiicl) Kotifer taidus Klir. n\\\\ im der 
Fvörpor ist fast immer biüinilicli p^etärbt, iiiclit weisslicli, wie Rliren- 
beio; (()7) fälsclilicb aiio:ipbt. Die Form <h'v Anireiiflcckeii aber 
variiit. wie icli selion zeij^re. <(n>ar bei einer nnd derselben Alt 
und bat dalier als Eikennnuti</('i( In n weni«' od(»r f>:ar keineji WVi 1. 
Ueber (iiosse, Zäbne und Sporen vermisse ich bei Bartsch irgend 
welche Angaben. 

7. Boiifer megneeros Sehni. 

Litteratm 2:n. 227. 

Krirper weisslich, HMerorgan bräunlicli; Fnss (bnitlich abge- 
setzt; 4 dünne, lan^e S'p.tren, die oberen säbelförmig; Augen klein, 
oval; Zäline 7,: Maximal!iir»sse : ! mm. 

Sclnnaida fand diesen IvMtit'ei' in Krypten. Teil habe ilin trotz 
der ziemlich nngiuauen Besclireibung- liier anf'f^enommen, da er sich 
diiich die eigentümliche Bildnng der Sporen auszeiclinet. Aller- 
diiigs bedarf die Zeichnung Schmardas noch einer gründlichen Ver- 
besserung. 

8. Rotffer citrin us Ehr. 

Litteratur: Tl. R7. fi9. 80. lOl. 209. 217. 2r>4. '^«7. 458. 

Körper plump, in der Mitte grüngelb: Haut manchmal l<ltd)rig 
nnd mit Schnuit.zteilcben behaftet; Sjxuen von 1 V2 Oliedbieite 
(0,030); Augen otl zeitalkn; Kauapparat mit -/a etwas conver- 
<?ierenden Zähnen (0,028); Maximalgrösse: 1,1 mm. — Taf. 1, 
Fig. 16. 

Hndson-Qosse (154) meinen, dass Botifer citrinus Ehr. mit 
R<>titer tarclns Ehr. ssu vereinen sei ; doch sind bei ersteiem sowohl 
Kauapparat als auch Sporen bedeutend kleiner; letzteren feldt 
auch die Seofmentierung. Auch sind die Tjängs- und Queifalten 
bei weitem nicht so deutlich. Ich fand von Kotiter citrinus Kiii-. 
im Juni nur einige wenige Exeniidare. Die Haut besitzt eine 
deutliche Punktierung. Der Taster zeigt an der Spitze eine ring- 
förmige bewimperte Randerhöhung und innerhalb dieser einen kleinen, 
mit längeren Zilien besetzten Kegel. 

9 Botifor neptmiins Müue. 

Litteratur: 328. 

Körper gednmgen, Fuss ungewijhnlich knrz, Haut (bei älteren 
Rxemplaren) lederartig und punktiert, Sporen von dreifacher Glied- 
breite, zweigliederig, säbelförmig; Zähne Maximalgrösse: 
0,62 mm. 

Milne hebt die grosse Aehnliclikeit dieses Rotifers, den er in 
der Nähe von Glasgow beobachtete, mit Rotifer aclinurus Ehr. 
(s. d.) hervor, glaubt aber trotzdem die Art aufrecht halten zu 
mttssen. Nach seiner Zeichnung besteht allerdings zwischen den 
genannten Arten nicht die entfernteste Aehnlichkeit. Dagegen 
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will es mir fast scheinen, als ob liier eine Verwechslung mit Ro- 
tifer tardns Ehr. vorläge * doch* ist das schwer **zn entsclidden, 
weshalb ich diese Spezies mit Vorbehalt hier einfüge. Milne sah 
zahlreiche Zitterflammen. An dem Rüssel zeichnet er jedei seits zwei 
Tastborsteo, wie sie Zacharias (276) bei Kotifer vulgai is Ehr. abbildet. 
Die Siporen gleiclien nach Milnes Zeiditinng an Gestalt denen der 
Oallidiua longirostris n. sp. (Tat. III, Fig. 33). 

10. llotifer trisecatus Weber. 
Litteratur : 454. 

Körper v eissgi-au, mit ringförmiger Verdickung in der Hohe 
des Kauapparates; Fuss vom Körper sichtbar abgesetzt; Zehen 
lang, dreigliederig; Rftderorgan klein ; Sporen von dreifacher Glied- 
breite, mit einer Einschnürung vor dem letzten Drittel. Kauapparat 
mit auseinander gebogenen nnteren Spitzen und Vs Zähnen; Maxi- 
malgrösse: 1,0 mm. — Taf. II, Fig. 18. 

11. Botifer olonffatus Weber. 

Litteratur: 454. 

Körper welssgrau, sehr schlank. Fuss nicht abgesetzt; Räder- 
organ klein; Sporen von doppelter Gliedbreite mit breiter Basis, 
leicht S-förmig gebogen; Kauapparat mit V2 Zähnen; Maximal- 
grdsse: 1,4 mm. — Taf. n, Fig. 19. 

Beide von Weber beschriebenen Arten, die er bei Genf beob- 
achtet hat, konnte ich in der Umgebung Bremens nicht auffinden. 
Der Körper von Rotifer trisecatus besteht aus 12, der des Rotifer 
elongatus aus 13—14 Scheinsegmeuten. 

12. Rotifer aciinurus Ehr. (— Actiniuus ueptunius Ehr.) 

Litteratur: 10. 61. 6G. 67. 80. 208. 253. 36?. 367. 

Körper cylindrisch, weisslich, durchsichtig; Haut starr; Fuss 
IV2 mal so lansr als der übrige Körper; dreijsehr lange Zehen; 
Sporen von dreifacher OHedbrdte, mit aufgesetzter Spitze (0,0342); 
Kauapparat mit V2 nach innen con vergierenden Zähnen (0,033); 
Maxim algrösse : 1,4 mm. — Taf. II, Fig. 16. 17. 

Dieser Rotifer ist, seitdem ihn Elirenberp: (67) zuerst be- 
schrieben und ihm den \;nnoii Actiiinrus jipptninii^ beigelegt hat, 
bislang innner als der einzige \ eitreter eines neuen Genus Acti- 
nurus angesehen worden. Die hauptsäclilichsten Unterscheidungs- 
merkmale sind die starre Haut, die bei dieser'^Avt fester ist, als 
bei irgend einer Philodinaee, und der ausserordentlich lange Fnss. 
Was letzteren anbelangt, so haben wir in Rotifer macvnrus Ehr.« 
mit dem Rotifer actinurus, wie schon Ehrenberg sagt, leicht ver- 
wechselt wird, einen vollständigen IJebergang. Es bleibt also nur 
die Festigkeit der Haut zur Unterscheidung des] Genus übri«?. 
Dieser Unterschied allein gentigt aber meiner Meinung nach durchaus 
nicht zur Aufstellung eines neuen Genus Actinurus, denn unser 
Rotifer /ei^t in seiner ganzen Ansbildtmo: eine so {grosse Ueber- 
einstimmung mit allen ancleren Rutiteriden, dass ich^mich gezwungen 
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selio. (las Genus Actiuiüu.> i.illLii zu lassen und ihn als Jlotifer 
actinuins Ehr. den Kotilcriden einzureihen. 

Der Küri)er, wenn ganz zns*ainmengezogen, ist lang nnd zy- 
Hnrlriscli, nnd der eingezogene Fnss ruft keine Anschwelinng des 
hinteren Korperteiles hervor, wie bei den übrigen Philodinaeen. 
Die Klebgftnge sind in diesem Falle iinregelmässisr spiralförmig 
an f'ji^e wunden, und die sechs Fnssf|;lie(ler lie<?en wie in einander «fe- 
schaehtelte Hülsen rioben dem Dann. Die ('uticula zei<rt besondei-s 
hei g'rösseren TiertMi eine leicht in die Aii^eii t'allonde Punktiei'unf^. 
Die Sporen sind sclir charakteristisch; sie sind zweigliederig; das 
letzte (ilied, ein Drittel der ganzen Spuren ausmachend, ist jedoch 
viel schroRler und erscheint denselben wie eine bewegliche Kralle 
aufgesetzt Bartsch (lo) will dieser Kralle^ jedenfalls nnrichtig, 
eine Funktion als Tastorgan zuschreiben. Die drei langen, sanfh 
gebogenen Zelien sind sehr auffallend; beim JCriechen des Tieres 
schiessen sie pli»tzlich aus dem Sporengliede hervor. — Bergendal 
(3()2) weist darauf liin, dass er diesen IvotiOr trotz seiner allge^ 
meinen Veibreituug in Grönland nicht gelunden habe. 

13. Rotifer ovalus Anderson (= Actiuurus ovatus And.) 

Littel atur: 350. 

Körper nach hinten verbreitert nnd angeschwollen; Fuss IV2 
mal so lang als der übrige Körper; 3 sehr lange Zehen; Sporen 
ohne Gliederung, von doppelter Gliedbreite; Kanapparat mit V3 
nach innen con vergierenden Zähnen; ^Faximalgrösse : 1,2 mm. 

Dieser Kotifer, den Anderson (359) in Indien gefunden hat, 
nn torscheidet sich von dem ihm im rehriqfen solir ähnliclien 17ntifer 
actiuurus Khr. vor allem durch die bauchige Erweiterimjr, welclie 
der K<»rper vor dem I^egiun des 1^'usses hat, und diircli die dünnen, 
ungegliederten Spiuen. Er ist, wie fast alle Jiutiteriden, ebenfalls 
lebendig gebärend. Jm Gegensatz zu Kotifer actiuurus Ehr. ist 
er sehr lebhaft und entfaltet gern sein Räderorgan. Anderson be- 
obachtete auch ein Exemplar, welches cur die Zahnformel Va zeigte. 



Ausser diesen 13 Arten des Genus Kotifer, die nach meiner 
'>reinnnfr anfreriit jrehaltoii werden müssen, linden sich in der i*hilo- 
dinaeenlitteratiir mich ciuiut' andere Species beschrieben, die aus 
verschiedenen Griuuh n als solche nicht hall bar sind und daher für 
die Zukunft fort zu las>en sind. Eluenberg (67. 69j beschrieb 
einen Rotifer erythraeus: „Corpore oblongo, subito in pedem longnm 
attenuato, nano. Long.: 0,19 mm. (!)*^ Die Specification ist zn 
ungenau; die ungenügende Abbildung lässt gar nichts erkennen. 
Ehrenberg selbst xweifelt, ob die Art aufrecht zu halten sei, und 
sagt, dass sie Aehnlichkeit uiit i^otifer macroceros FAw. habe, wes- 
halb anzunehmen ist. dass er ein nnansirewachsenes Exemplar des- 
selben vor Augen halte. Der liotiter inllatiis Dujardins (62. 
193. 247. 334) ist eine eclite i'hilodinide, wahrscheinlich IMiilodina 

roseoia Ehr. (,'ber Kotifer maximus Bartsch ist das Nötige schon 
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bei Rotifer tanlus Rlir., über Uotitei motacilla Bai tscli (10. 11. 80.) 
bei Rotifer macroceros Gosse j^esa^t. Rotifer para.siticus Tiaiik. 
n7<i) ist Discopus synaptae Zel.. Anderson beschrieb kiuzlicli 
(359) einen eb4»i&lls in Indien yorkommenden B^^tifer mento, der 
die Eigentamlichlceit haben soll, dass er sich ein Oehänse bant, in 
das er sich zurückziehen kann. Wenn nnn diese 'J'hatsaelie nach 
dem früher Gesa^n aucli nicht allzu überraschend wäre, so ist 
doch die Beschreibnng Andersons zu ungenau und bedarf nocli in 
niehrfaclier Hinsiclit einer Krgätizinip:. Anderson sagt nur, dass 
die Thiterlippe sehr WPit liei voriaji^e, dass der dorsale Taster selir 
laug und beweglicli. der Jviissel dick und kurz, der Kauapparat 
zweizahnig, der Körper längs gefaltet und uudurclisichtig sei. 
lieber Grösse und Sporenbildung giebt er niclits an; auch lässt er 
es unentschieden, ob der Tahns von dem Rotifer selbst verfertigt 
mvä, oder ob derselbe fremde als Wohnung benutzt. 

II. Genus Philodina. 

14. Philodina hexodoiita Bei^gendal. 

Litteratur: 362. 

Körper farblos; Augen stark violett; Sporen kurz, am Grunde 
stark verbreitert; Kauapparat mit % Zähnen; Maxinial-(?)gr56(se 
0,40 mm. 

Diese von Bergendal in Griuilaiiil «gefundene Form in)terschei«let 
sich hinsichtlich der Bildung des Kauapparatt s stu ntr von allen 
anderen Arten des Genus Philodina. An Gestalt soll sie tlcr Tliilo- 
dina roseola Ehr. ähnlich sein. Hergejulal sah nur wenige Exem- 
plare, die unter den obwaltenden Verhältnissen nur obei'ilächlich 
untersucht werden konnten. 

I». Philodina aenieata £hr. 

Litteratur: 7. 62. 66. 67. 69. 80. 104. 154. 209. 328. 3G2. 
367. 375. 

Körper bräunlich, die Längsfalten mit nach hinten geriditefon 
Stacheln besetzt; Räderorgan klein, Taster am Ende v<Ml)rpitert; 
Sporen von mehr als dopp'^lter Gliedbieite, lang und spitz («Mij:}): 
Kauapparat so breit wie lang ((M)3i)— 0,o i2) ; Zähne Va, Maximal- 
grösse: 0,48 mm. — Taf. IT, Fig. 10. 21. 2'/. 

Die Pliilodina aciileata Ehr. ist nicht zu verkennen. s\h bietet 
mit ihrem mit Stacheln bewehrten Korper einen merkwürdigen 
Anblick dar. Die Stacheln sind beweglich und können an den 
Körper angelegt werden; sie ruhen an den R&ndem der Längs- 
falten auf kleinen Hautleisten; die längsten sind von der Längfe 
der Sporen. Nach Ehrenberg ist diese Pliilodinide periodisch 
lebend gebärend; dass die Embryonen im Mutterleib vollständig 
ausgebildet werden, kann ich bestätigen ; dass aber periodisch auch 
Kier abgelegt werden sollen , scheint mir sehr zweifelhaft. Das 
Käderorgan ist nicht so breit als der Hals, auch bemeikte ich 
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beim Eiideni keine riiig^loi uiigu Aiisciiwellun^ an letzterem, wie sie 
si»nst hilulig vorkommt. Der dorsale Taster ist lan^, zweigliedei ig, 
nach hinten gebogen und am Ende kolbentorini^ veidickt; in der 
Mitte eines mibewimperten dicken Randwnlstes erhebt sich dort 
ein mit einem Zilienbüscbel versehener Kegel. Die Angeu waren 
bei den von mir gefundenen Exemplaren stets oval, oft halbmond- 
fiirmig, wi(^ Eckstein (66) sie zeichnet, nie rund, wie Elirenberg 
(«7, 1)9), Hudson-Gosse (154) nnd Eyferth (80) angeben. Der 
Kaun[>})arat ist elier breiter als lan»-. seine Ränder sind besonders 
nnrli aussen znni Ansatz der Kaumuskeln sehr stark umgebogen; 
daiier ieldt aucli bei IMiilodina aculeata Elir. die kammartige [Im- 
randung des Kauapparates, die bei den meisten übrigen Philodi- 
niden zu gleichem Zwecke vorhanden ist. Die drei Zähne sind 
nach innen verbreitert nnd etwas convergierend. Die Speiden sind 
lang und dünn; sie ruhen am Omnde anf kleinen Polstern, und 
ihre äusserste Spitze ist beweglich. Die Haut zeigt deutliche 
grubige Vertiefungen. 

Die Zalil der Stacheln scheint zu variiren. Ahrenberg (67) 
zeichnet nngeßlhr 20 Stacheln; Dnjardin (02) sagt, dass der Körper 
ganz mit weichen Stacheln gespickt (herisse) sei, nnd Eckstein (66) 
zeichnet deren nur 10, die alle nach hinten gerichtet sind nnd 
zu zweien oder dreien in Querreihen an den Längsfalten befestigt sind. 

Tm Mai 1892 fing ich nun mehrere Exemplare, bei denen die 
Stacheln in einer Anzahl von 13 vorhanden waren, aber nicht alle 

nach hinten, sondern zum Teil auch nach vorne gerichtet waren. 
Die Anordnung derselben zeigt Fig. 22 auf Taf. II. Die Stacheln 
waren spitz, 0,016 — 0.030 mm lanir, nahmen vom Grunde her lasch 
an Breite ab nnd sassen auf schmalen verdickten Oaticul atieisten 
anf der Oberhaut. Ich glaubte anfangs, es mit einer neuen Art 
zu thun zu haben, doch die Exemplare stimmten mit allen Angaben 
Ehrenbergs und der anderen Beobachter über Philodina aculeata 
Elir., mit Ausnahme der auf die Anordnung der Stacheln bezüg- 
lichen, vollkommen Uberein, so dass ich trotzdem annehmen musste, 
diese oder eine Varität derselben vor mir zu haben. Nun hat 
BarRer (7) ein Exemplar der Philodina aculeata Ehr. beschrieben, 
bei welchem die doinförmigen Foitsiltze nicht in seitliche Längs- 
reihen f^eordnet waren, sondern vielmehr eine dorsale Gruppe bil- 
deten. Auch ^lilne (3i8) berichtete über eine Varietät dieser Art, 
die alle Kennzeichen derselben, was Kauapparat. Taster, Sporen- 
läuge und Grösse anbetraf, genau besass. Er beschreibt und 
zeichnet in einer allerdings nicht besonders guten Abbildung dor- 
sal 8 Stacheln, von denen drei Paare nach Muten, das eine seit- 
liche jedoch nach vorne gerichtet war. Olfenbar hat Milne die 
beiden grossen nach vorne zeigenden, sowie die übrigen kleinen 
nach hinten gericliteten Stacheln überselien. Ks geht aber aus 
diesen beiden Angaben hervor, dass diese Varität constant ist, und 
ich schlage daher für sie die Bezeichnung Philodina aculeata 
Ehr. var. medio-aculeata n. v. vor, 
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15. Plitlodiiia mncrostyla Khr. 

Litteratur: G2. 6(>. 67. 80. 154. 3G7. ;J7r>. 458. 

Körper weissgrau, oft klebrig; Taster vorne verdickt, mit 
wenigen starken Wimpern; Sporen lang und spitz, von 3V2 bis 3 
facher Gliedbreite; Kauapparat fast rund, Zäline Vs; ll^^aximalgrösse: 
0,3(5 mm. — Taf. II, Fig. 23. 

Trotz des häufigen Vorkoniniens dieser Philodinide, ist es mir 
nie gelungen, dieselbe zu Gesicht zu bokomnipn. (rosse (154) 
stf^llte noclj eine anderr drcizalini^e Ait auf, welcli** er Philodina 
tuberculata nannte, die aber uacli den r!itersuchunp:en Hudsons (154, 
Supplement) und Westerns (45Ö) mit Khreubergs Pliilodina macros- 
iyhx identisch ist, besonders da Gosse (154, Supplement, s. 7, Auni.) 
selbst erklärt hat, äass seine Philodina tabercnlata keine ^tuber- 
cles" habe. Der Name Philodina tuberculata Gosse hat also fort- 
an wegzufallen, eine Ansicht, die auch Bergendal (362) teilt. Die 
von letzterem unter dem Namen Phil, tuberculata Gosse, (den er 
trotzdem aus iilr ihn massgebenden Gi ünden in seinem Werke noch 
beibehalten hat) beschriebene Form ist wohl eine neue Art. was 
aus der Angabe Uber die in viereckige Figuren aupreordnote ICru uo- 
lung der Haut hervorgeht. Die klebrige Haut bedeckt sich oll mit 
Schmutz teilchen. 

10. Philodina niegalotroclia £hr. 

Litteratur: 10. 11. 67. 69. 80. 104. 106. 154. 227. 334. 

Köii)er farblos, sehr verkürzt, bauchig erweitert; Häderorgan 
sehr gross; Fuss scharf vom Rumpf abgesetzt, kurz tind dick; 
Sporen klein, kürzer als Gliedbreite (0,ni l— 0,013); Kauapparat 
fiist kreisrund (0.033 ), sehr gioss, mit Va Zähnen. MaximalgrOsse : 
0,27 mm. — Taf. II, Fig. 24. 

Auch die Philodina megalotrocha Ehr. ist eine Foiin mit sehr 
charakteristischen Kennzeichen, unter denen die kurze, sackförmie: 
erweiterte Gestalt und die Grösse des Räderorgans, welches gerne 
entfaltet wird, besonders liervor zu heben sind. Beim Bädern 
bleibt der Rüssel oft ausgestreckt. - Pritchaid (217) sagt, dass 
am Ende des Fusses zwei starre Borsten (straigth setae at the 
and of the tail) sichtbar seien, von denen andere Autoren nichts 
berichten, und weldie ich selbst nie gesehen liabe. Die Zehen sind 
in der für die Philodiniden charakteristischen Vierzahl vorhanden, 
die centralen inneren sind sehr klein. Die Augen sind stets oval. 
l*hilodina megalotrocha Ehr. kommt vorwiegeiid in grösseren Seen 
und Teichen pelagiscU vor, wie bereits früher mitgeteilt worden ist. 

17. rhilodimi roseola Ehr. 

Litteratui'; 10. 17. 67. 69. 80. 104. lOü. 154. 209. 226. 334. 
36i^. 3G7. 

Körper farblos bis losarut; Sporen etwas über Länge des 
ziemlich breiten Sporengliedes, am Ende fein zugespitzt (0,011 — 
0,0132); Kauapparat mit geringer seitlicher Einbuchtung (0,0278— 
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0,021)7); Zäbue -/ai Muximalgrösse ; ü,ö4 mm. — Tat'. II, Fig. 
25. 26. 

Ueber die Bedeutiuig der lötliclieu Färbung ist bereits Mlier 
das Notwendige gesagt worden; liinzn gefügt mag noch werden, 
(lass die ITärbnng bei Philodina roseola Ehr. sich nicht nur auf 
die Gesclileclitsorgaiie und die Geschlechtsprodnkte , sondern oft 
auch auf das Räderorgan, den ganzen Vorderkörper und auf die 
den Kauapparat umgebende Kaumasse erstreckt. Die Augenflecke 
sind Ik'11 braunrot : sie zerfallen oft in mehrere Teile, wie es von 
Klirenberg bei hNititer inacrnms und anderen festgestellt wurden 
ist. I^eim Kutlaltfii des IJilderortirins bildet sich am Halse ein 
sogenanntei- Kragen. Der Kauapparat zeigt selten einen dritten 
scliwäclier entwickelten Zahn. 

Zacharias (352) erwähnt eine grössere rötliche Philodinide, die 
er Pliilodina cinnabarina nennt, die aber wohl nnr eine grössere 
und stärker gerötete Philodina roseola Ehr. war. Dasselbe gilt 
anch wohl von Philodina erythiophthalma Ehr. (62, 67. 69. 80. 

217. :]H7). welche aurli mit unserer Art zu vereinen ist. 
Sic unterscheider siel» von der letzteren nach Ehrenbeio- (69) 
ei >lt'us durch du^ Fai blosiiikeit des Körpei's und zweitens durch 
das Fehlen einei seitlieli/n Einbuchtung des K'anapparates. Was 
den ersten Punkt anbelangt, so findet sich auch bei den anschei- 
nend ganz farblosen Exemplaren immer noch ein rötlicher Anfing, 
insbesondere in den Gesclilechtsorganen. Die mehr oder minder 
starke Botiärbung bei manchen Pliilodina^en giebt nns aber nach 
der früher mitgeteilten Ansicht über ihre Bedeutung keinen Grund, 
iiiret wegen besondere Speeles zu schaffen. Was die Einbuchtung 
des Kanapparates anbetrifft, so habe ich bei allen farblosen, der 
J^eschreibung nach vollkommen auf Philodina erythrophthalma 
Ehr. i^assenden Philudiniden dieselbe stets in derselben Weise 
au.^gebildet gctrulfen, wie ich sie fiii' Pliilodina roseola Ehr. zeichne 
('rat*. ]J, Fig. 25.j. Eine dieser beiden 8pecies muss demnach für 
die Zukunft entfallen. Da nnn aber die rötlich gefärbte Philodi- 
nide ungleich häufiger ist als die farblose, schlage ich vor, den 
Namen Philodina roseola beizubehalten und Philodina erythroph- 
thalma zn verwerfen, was auch wegen des hässlichen Speciesnamens 
der letzteren vorzuziehen ist. 

18. Philodina citrina Ehr. 

Litteratur: 10. (>-2. (iG. (>?. 78. 80. 154. 218. 3f>5. 

AI Ittel kitrper gelblich giUn, Kopf und Fuss farblos, Sporen 
etwas Uber (Jliedbreite (0,0170—0,0198); Kauapparat lang nnd 
schmal, fast wie bei voriger Art (0,0297); Zähne Vi, Maximal- 
gTösse: 0,48 mm. 

l^'s tra^xt sich, ob Philodina citrina Ehr., welche sich nur durcli 
(Hl! griiiu' Farbe des Mittelkörpers, die sich unter der teiii punk- 
lierten Faticula in blassgiünen Länirsstreifpu nach vorne hin Ibrt- 
set'/t. von IMiilodHia roseola Ehr. imter-eheidet. als besondere Art 
festzuhalten ist. Beide Öpecies stimmen in allen anderen Punkten 
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übereil), besonders da oft auch Kupf und Hals, sowie regeliiiässi«: 
die GesclileclitsüigHue und der muskulöse Mantel des Kauapparates 
bei Pliilüdiua citrina einen rötlichen Schein haben. Bei Einwir- 
kung von Kalilauge verschwindet der grüne Farbestoff, und dann 
sind beide Arten nicht melir zu unterscheiden. Doch schien es 
mir, als ob die blass rotbraunen Augenflecke bei Pliilodina citrina 
Ehr. nähei' zusammen ständen und Kopf und Fuss deutlicher vom 
Rumpf abgesetzt wären ^ a's es bei Philodina roseola Ehr. der 
Fall ist. 

19. Philodina hirsuta Pritch. 
Litteratur: 217. 859. 

Körper weisslich oder Mass gelb, Hittelleib ganz mit haar- 
ähnlichen kleinen Domen besetzt; Sporen sehr klein, nur von halber 
Gliedbreite; Taster lang und gerade; Kanapparat mit ^,2 Zähnen; 

Maxiraalgnisse : 0.35 mm. 

()]>o-lei('li iWo von Pritcliard (217) und Anrlpison f:)59) g-elie- 
ferten Beschreib iingen dieser Philodinide sclir uug^cnau und mangel- 
haft sind, habe ich die.se]l)e hier docli anfo:en()mmen. weil sie sich 
durch die eigentümlichen Bildungen der Haut sofort von allen an- 
deren Arten untersdieiden lassen mnss. >^Ueber Grösse und Augen- 
flecke sagt Anderson nichts, die Angaben über die Zahl der Zähne 
und die Sporen habe ich seiner Abbildung entnommen, weldie die 
ventrale Seite des Tieres zeio:t. Die Beschreibung desselben be- 
darf noch einer eingehenden Ergänzung. Nach Pritcliard (5il7) 
soll auch diese Art lebend gebärend sein. 

20. Philodina microps Gosse. 

Litteratur: 154. SiU. 

Körper sehr schlank; liäderorgan klein; Taster am Ende ver- 
breitert; Augen sehr klein nnd blass; Sporen ungeföhr von .Glied- 
breite (?), mit Zwischenstück ; Kauapparat mit Zähneu ; Maximal- 
grosse: 0,32 mm. 

Auch die Beschreibung dieser Art ist noch ungenügend. Sie 
ist ausser Discopns synaptae Zel. die einzige bekannte, das Jleer 
bewohnende, oclite Philodinaee; Gosse fand sie auf unterseeisclien 
Couverven des t'irth (»f Tay, und hebt die ^rrosse Aelinlichkeif 
hervor, die sie mit liotifer vulgaris Ehr. in Eorm und Gewohn- 
lieiteu hat. 



Ausser diesen 7 von mir aufgeführten Arten des Genus Philo- 
dina sind noch eine Anzahl anderer aufgestellt werden, die not- 
wendiger Weise fallen gelassen werden müssen, weil sie entweder 
zu ungenau beschrieben und gezeichnet sind oder aber mit schon 
früher besclirieben gewesenen Arten zusammeni'allen. Das erstere 
gilt vor allem von den von Schmarda in Egypten und auf Jamaica 
gefundenen Arten IMiilodina calcarata. prracilis f-i2f). '227). setif«ra 
und waci'Oäi|>ho ij^^l)- X'liiiuding calcaiata Schm. ist wohl Philodina 
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mefifalot rocliH Khr. , auf welche in der Besclireibung die Angaben 
übtii- den eirunden Rumpf mit dem abgesetzten Fuss, die Gröjsjje 
und die sehr kleinea „Afterklauen'' passen. Bezeichnend für die 
Besclireibang Schmardas ist, dass er sagt, dass hier nur ein 
Keimdotterstock vorhanden wäre. Philodina gracüis Schm. ist am 
iiiiueuauesten beschrieben; die Zeiclinung ist ganz unbrauchbar. 
Philodina setifera Sohra. roII am Fusse vor den dünnen Sporen 
fünf kurze, in einer Längsreilie angeordnete Borsten tragen. 
Philodina niacrosiplio Schm. ist vielleicht !^liiloilina ni K iristy);i K!n- ; 
Sclimarda sagt, dass bei ihr die Sporen leiilen und der Taster sehr 
lang sei. Ehrenberg beschrieb ferner 1S31 eine höchstens 0,21 mm 
lange Philodina coUaris (67. 69), welche sich durch einen starken 
Widst am Halse hei der Entfaltung des Räderorgans anszeidinen 
soll, so dass das Tier dann jederseits einen Zapfen zu tragen 
scheint. Fast alle Philodinaeen jedoch bilden beim Rädern einen 
solchen Kragen. Seitdem ist diese Art noch niclit wieder beob- 
aelitet worden; es ist möglich, dass sie mit einer der sitäter be- 
schriebeneu Arten zusammenfallt. Western (462) erwälmt und 
zeichnet eine Pliilodiuide mit hreittMi. schwertförmigen Sporen, die 
an (jeslalt denen der Callidina socialis Kell. fTaf" III, Fig. 35) 
ähnlicli sind. Die Art scheint mir sicher neu zu sein; eine Be- 
zeichnung aber hat Western ihr nicht beigelegt, üeber Philodina 
erythrophthaJma Ehr. = roseola Ehr., Philodina tuberculata Gosse 
— mocrostyla Ehr. und Philodina cinnabarina Zach, ist schon 
friilier gesprochen worden. 

III, Genus Callidina Ehr. 

Das Genus Callidina nahm mein Interesse am meisten in Aii- 
sprucli . da hei ihm eine Systematik noch am wenigsten oder gar 
nirlit versuciit worden war, und zaliheiclie Meiuungsverschieden- 
heilen über die Reibehaltung oder Verwerfung der einen oder an- 
deren Art zu berücksichtigen waren. Dazu kommt noch, dasü 
dieses Genus die grosse Anzahl von 27 verscluedenen Arten um- 
fasst und deshalb um so mehr einer Durchsicht und Uebersicht 
bedürftig schien. 

31. Callidina elegans Khr. 

Litteratur: K». 62. 67. 69. 72. 80. 154. 2i)9. 217. :V2H. 362. 367. 

Körper wei.s.siich oder rötlicli; Käderorgan klein; Sporen fast 
von Gliedbreite (0,013—0,014), am Grunde breit, am Knde oft 
pfriementormig zugespitzt; Kauapparat klein, lang gestreckt (0,o!87 
bis 0.0198), 10—11 feine Querleisten; Maximalgrösse : 0,36 mm. — 
Taf. II, Fig. 28. 29. 

Das Vorkommen der Callidina elegans Ehr. ist durchaus nicht 
so gewöhnlich, wie man nach der grossen Zahl der Beobachter an- 
nelnneii sollte. Ich fand sie immer nur vereinzelt. Der Körpfn* 
iH'stt^ht aus Srlieins-^inentLMi. von denen 3 auf Kiissel und Kopf, 
2 auf den iials, ö auf ileu Mittelleib und 3 auf den Fuss konuneu. 
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und '/sth^l dorsal lo Liuigsfalteii. I^Minelleii des Kiissels ragen 
nicht aus der Scheide hervor. Der hiiijigestreckte KHimpparat ist 
in seinem oberen Teil ganz frei von Zähnen; dieselben »ind hi 
Mitte des Kanapparates etwa» dicker und nehmen nacli hinten all- 
niählig Uli Stäi'ke ab. Die Spoieu sind um Giuiidc breit, ver- 
sciiniäleiii sich aber rasdi nnd spitzen sich ptViLMniMilüi niifj: zu. Der : 
dorsale 'r;i<t»'r isl ziemlich jrross und z\veij?liederi«»-. Diese ( Hllidine 
sclieint hauptsächlich (ausscliliesslich?) Wassert'orm zu sein. — 
Die Callidina elesrans var. 1(»s(M !*erty f 'i'>9) unt;^r.<cheidel sidi in 
nichts weiterem als in der Kinl)uu^^ von Callidiua clepfaus Ehr. ^ 
und darf daher aus früher entwickelten (jiüudeu als Varietät nicht 
beibehalten . werden. 

22. Callidiua eonstricta Doj. 

Litteratur: 10. «2. 80. 99. 217. .328. 

Körper vveisslich. farblos oder blassrot; Ma'rendarinl)läs(']i(Mi 
nu'ist selir «jruss. Räderorirau sehr klein ; Sjiorcu nur von halber 
(jliedl)reite (n.n(>77 <».niK-S); Kauapparat kürzer als bei vori;ier i 
Art (o,i)i54 <',(>17i)j, uiii nur feineu (.Querleisten; 3iJaxiaial- 
gitKSse: (>,3ti mm. — Taf. II. V'if^. 3(i. 31. 

Die Krage, ob die von Dujardin (62) aufgestellte (Jallidiua > 
constricfa als besondere Speeles anznseheu sei, verneinen ausser 
Müne (328) und Bryce (371) sämtliche späteren Beobachter. So 
wollen Bartsch (10) mid l\\ tertli (80) sie mit Callidina elegans 
Ehr. vereinen, und auch (Tiglioli (9*J) ^»ndet es mehr als wahr- 
scheinlich, dass beide Arten identisch seien. Auch ich war anfangs 1 
dieser Meinung, doch genauere Beobachtungen haben mieli bald 
überzenfj:t. dass beide in verschiedenen weseutliclien 'reileu nicht 
übereinstinuneu und daher als getrennte Arten zu betrachien sind. 
Der Ai Liiarae eonstricta ist in so fern schlecht gewählt, als sowohl 
Callidina eonstricta Duj., als aneh Callidina elegans £hr. in der Grösse 
ihres Bäderorgans kaum siclitbar abweichen. Doch ist der Klissel 
der ersterenArt vorne breiter abgesclniitteU; als l)ei letzterer; der 
Kauapparat breiter und massiger, die feinen (Querleisten auf dem- i 
selben nur in einer Anzahl von 8 vorhanden und derbei-, der Taster ! 
ist kürzer als bei Callidina elegans Elir. Die Sporen, an denen 
man beide Arten auf den ersten Blick unterscheiden kann, sind bei 
Callidina elegans Khr. nur am Grunde breit und spitzen sieh scliiiell i 
zu; bei Callidina eonstricta Duj. sind sie breiiei , stuuiptcr und 
kürzer. Ausserdera ist Callidina elegans Ehr. vorwiegend Wasser- , 
torni, während unsere Art hauptsächlich in Moospolstera lebt^ wenn 
ich sie auch hin und wieder im freien Wasser angetroffen habe. 

Wenn der Körper ganz zusammen gezogen ist, ist die Längs- 
achse bedeutend kleiner als die Breitenachse. Der gestreckte \ 
Körper zeigt unterhalb des Kauapparates eine ringtormige Ver- ^ 
dit kung. welrlu; durch ein schmales, den dorsalen Taster tragende^i 
(ilied hervorgerufen wird, und welcher nach hinten eine seitliche 
Einbuchtung des Ivniieis folgt. Die grünen Bläschen, welche j 
Callidina eonstricta Duj. an stelle der Augeutlecke der Dhilodiniden 
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iiaeli Miliie (328) haben soll, konnte icli nie entdecken. Die Haut 
ist fein punktiert. Eine Kigeutünilichkeit weitien bei Callidina 
coiistncta I)uj. die kurzen Zehen ant\ eine Umbildung:, die wir 
(ranz älntlich bei Callidina mnscalo$a Milne wiederfinden weisen. 
Während nänilii li die beiden äusseren und mein I n sal j2:ele<?enen 
Zellen eine einfaelie DiU'Clibohrnng^ zum Aasttitt des ivlebsekretes 
haben, zei^t die mittlere ventrale vier Poien. und weist somit auf 
einen reber;>:;inj^ zu deu Hattscheiben tiagenden Philodinaeen hin. 
Die Maxinialgrüsse isit U,3G mm, nicht 0,5 mni, wie Dujardin {üj) 
angiebt. 

2t OalUdina loiigirostris it. s|>. 

^litltdkörper mit starken Kinschniii iingen, dunkel braun gelärbt, 
klebrig, Kopf und Fnss farblos; Eäderorgan klein. Rossel sehr 
hing-, Sporen von doppelter Gliedbreite, dreigliederig, säbelförmig 
( 0,0247 - 0,0:'87) ; Kauapi>arat mit Vs Zähnen, die nach innen etwas 
schmäler werden; J^faximalgrösse: 0,43 mm. — Taf. III, Fig. 33. 34. 

Ich fand diese ansgezelchnefe Callidine im Mai 1892 sehr 
/.ahlreich in Lanbmoospolstern ans dem Leuchtenbnig^er Holze bei 

Bremen. Ich daclite anfangs, dass es die von Gosse (15-1. 
besdiriebene Callidina pigra sein kinine, doch sprechen die Angal)eu 
(iosses über die geringe ( Jirisse (0,28 mm), die sehr kleinen Sporen, 
das gänzliche Fehlen von Zähnen bei dieser Callidina dagegen. 

Der Körper der Callidina longirostris n. s. besteht aus l.'t 
Scheinsegmenten, von denen 2 auf deu Küssel, 2 auf Kopf und 
Hals, 5 auf den Thimitf und 4 anf deu Fuss kommen. Der r?üssel 
ist selir lang (<*.ni mni) und dünn, am Kude ein wenig v(m lueitrat. 
Die Schutzlameilen stehen seitlich hervor und kreuzen sich nicht 
am Grunde, wie es S(mst bei den Callidiueu nuMstens der b'all ist. 
Der Kopf zeigt am L'ebergang zu dem Rüssel, dei scharf von ihm 
abgesetzt ist, zwei seitliche Stituhöcker, die wir später auch bei 
anderen Callidinen wieder finden werden. Zwischen ihnen, also 
sehr weit vorgeschoben, befindet sich der dorsale Taster. Das 
eingezogene Räderorgan bildet ventral eine tast regelmässige ro- 
.setteuartige Faltung. Beim Uebergang des Kopfsegmentes zum 
Halssegnieiit trettrn wir wieder eine scliarfo. rinfrt*n-mige Verdieknn*r. 
Der Mitttdleib umfasst(i das fy. bis ü Segment und erinnert dim li 
die scharfen Kinscliniu-un^icn und die kl«brigt* ()))crhaut sehr an 
liuiifer tardus Flu.. Die Haut ist derb und lederartig und zeigt 
eine deutliche Punktierung, die sich auch auf die ersten Fussseg- 
mente fortsetzt, wo sie besser als auf dem meist mit Schmntz- 
tellchen beliafteten Mittelleib sichtbar ist. Kopf and Hals sind 
ganz glatt. Der Fuss ist lucit und kräftig; die drei Zehen kui*z 
und dick. Die Sporen zeigen drei oft undeutliche Segraeute. 
W egen der grossen Festigkeit der Haut ist es schwei-, die innere 
Organisation dfs 'fiercs zu studieren, doch fand ich alle Organe 
in bekannter Zahl und Amirdnung wiecier. Dci- D^ttteistock ent- 
hält 8 ovale iverue. Zitterllammen konnte ich nicht tiaden, z\\'eiüe 
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aber nicht an ihrem Vorhandensein. Die Beweguiigen geschehen 
träge und langsam; das Räderorgan wird selten entfaltet 

Eine sehr auifallende Thatsache ist die^ dass Callidina Ion- 
gii-ostiis lebend gebärend ist. Alle übrigen moosbewohnenden 
Pliilodinaeen sind eferlegend, was darch den Umstand erklärlicli 
ist, dass den Kmbr3^onen während den kurzen Perioden der Wasser- 
beteuchtung nicht Zeit genug zur Knt\vickelun<2: im MtUtei ti<^ie 2:«- 
boten wird Ich überzeiif^te iiiic]) aber hin (lieser Calli'liin' HUt* 
das bestimmteste von d«Mn Vorhan<ieiisein ausgebildeter Kiubrytuieii. 

Pie Callidina loiigirustris bildet mit der folgenden Callidina 
suc alis Kell, in mancher Beziehung einen Uebergang zwischen dem 
Genus ßotifer und Callidina; man könnte diese Arten daher als 
Kotifer ähnliehe Cajlidinen bezeichnen. Fttr Rotifer spricht der 
längere Fuss^ der lange Rüssel, die kräftig entwickelten Spoien 
und die Thatsache, dass die Geschlechtsprodukte im ^futtertier 
vollständig ausgebil lnt werden; für Callidina das Fehlen der Andren, 
die breiten Fussglieder und die kleine, buckelfömige Erhebung 
über dem After. 

24. C.illidina socialis Kol!. 

Litteratur: 10. 154. 412. 426. * 

Körper farblos, glashell; Fuss lang; Sporen sehr breit und 
lang, von 2 — Sfadier Gliedbreite, gerade und schwertförmig (u,0 15 
bis 0,054); Kauapparat gross (0,036—0,038); Zähne Vt, nach innen 
etwas dicker werdend. Maximalgrösse: 0,48 mm. Reine Wasser- 
form. — Taf. III, Fig. 3.5. 36. 

Aus der ganzen Beschreibung, die Bartsch (lo) von ' jiUidina 
bidens Gosse giebt, geht hervor, dass er nicht diese, sondern Calli- 
dina socialis Kell, vor sich hatte. Parsoiis (4.6) besclirieb kürz- 
lich eine Callidine. der er den Speziesnamen maguacalcarata gab. 
die aber ebenfalls mit Callidina socialis Kell, identisch ist. 

Der Körper der Callidina socialis Kell, erinnert noch mehr 
als der der vorher besprochenen Callidina longirostris n. sp. seiner 
Gestalt nach an das Genus Rotifer. Der Körper besteht aus 13 
Öcheinsegmenten, wovon 2 auf den Rüssel, 4 auf Hals und Rumpf 
und 7 auf den langen Fuss kommen. Der Rüssel ist lang und 
dick, das Räderoro-an von derselben Orösse, wie das des Rotiler 
vulf^aris Khr.. dem unsere Callidina Uberhaupt sehr ähnlich ist und 
unter anderem auch daiin gleiclit, dass sie wie vorige Art lebend 
gebärend ist. L)ie Haut ist ganz glatt, ohne Punktierung, oftmals 
ganz besetzt mit farblosen Pilztaden; der Körper ist mit Ausnahme 
des meist hellbraunen Darmes ohne jede Färbung. Der lange und 
kraftige Fuss, welcher fast die Hälfte des Körpers ausmacht, trägt 
diei dicke Zehen, die beim Kriechen weit ausgestreckt werden. 
Das charakteristische ^lerknial dieser Callidine sind die stark ent- 
wickelten Sporen. Dieselben sind zwar nicht an der Spitze durcli- 
bohit, wie bei Callidina parasitiert niirl. nud vornx mihi, aber in 
ihnen verlaufen V(»n den beiden lnn;;en, traubeiili«rnii*ieii Kiebdi U.sen 
ijLüü zwei Klebgänge jederseits, die sich am (iruude der Spuren 
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abzweigen und im Verlaufe derselben sich wieder vereinigen. Das 
QeLirn ist anssergewöhnlieh weit nach vorue ^riickt, und mit ihm 
der ziemlich lange, zweigliederige Taster. Der Kaaapparat zeigt 
jederseits zwei nach der Mitte verbreiterte Zähne. Der Enddarm 
ist nicht so scharf wie gewöhnlich vom Magendarm abgesc'tzt, 
.sondern g:eht allmählich aus diesem hervor und zei«rt pino deut- 
liche Einschnüruii*r. Der letzte Teil des Ijiimens des Magendannes 
ist bedeutend verbreitert, die mittlere ventrale Speicheldrüse selir 
gross. Eine coiitractile Blase ist, entgegen früheren Ansichten, vor- 
handen; sie ist allerdings sehr klein. Ich konnte stets nur eine 
einzige, aber ungewöhnlich grosse (0,009 mm) Zitterflamme ent- 
decken, welche kegelförmig war und mit der breiten Grandflache 
anf dem Seitenkanal befestigt war. Die anfg;esetzte Plasmakappe 
war sehr deutlich zu sehen. Der Dotterstock enthält hier nur (wie 
bei Rotifer) 4 grosse Kerne ; der Eierstock besteht aufe 4 — 5 liebten 
Kernchen und liegt an der Innenseite des ersteren. 

Die f'allidina socialis Kell, lebt parasitisch auf Asellns und 
Insektenlarven. Beim Schwimmen mittelst des entfalteten lläder- 
urjraus. was die Callidiua aber nnr thnt, wenn sie mit (Gewalt von 
ihien Wirthen entfernt wird, bleibt der Kussel ausgestreckt, und 
der Fuss wird znr Hälfte eingezogen, so dass die zusammen ge- 
legten Spoiensidtzen ans ihm zum Teil heraus schauen. Diese 
Oallidine ist, wie bereits gesagt, lebend gebärend und eine reine 
AVasserform, worauf schon die Glätte dei* Haut und der Mangel 
jeder Färbung in der Hypodermis hindeutet. 

25 Oallidina i> irasitiea (xigl. 
Litteratur: In. 9.S. OH. 154. 214. 367. 

Körper farblos und glashell; Sporen mit grossem Zwischen- 
stück, durchbohrt, etwas über Gliedbreite (0,0176-0,0187); 4 
Zehen und 4 Klebdrüsen: Kauapparat (0,0275) mit Va Zähnen; 
Maximalgrösse: 0,B4 mm. — Taf. III, Fig. 37. 38. 39. 

Diese gut utiterschiedene Callidine, die Eyferth (80) mit Un- 
i^cht mit Callidine elegans Ehr. vereinen m((chte, lebt, wie die 
vorige Art, extoparasitisch auf Gammarus pulex und Insekten- 
larven. Sie ist im Allpfemeinen der Callidina socialis Kell., der sie 
sich in der Besprerinmfr und im System naturgeuiHss anschliesst, 
nicht unähnlich, unterscheidet sich aber von ihr sofort durch die 
Form der Spuren. Dag-egeii ist sie sehr leicht mit Callidina bideus 
zu verwechseln, wenn mau niclit genau auf die i^'nssbildung aclitet. 

Das Räderorgan der Callidiua parasitica Gigl. ist nicht so 
klein, wie Giglioli (99) es beschreibt; es ist von der Breite des 
Halses. Die Speicheldriisen fehlen nicht, wie Giglioli' (99) meint, 
sondern sind in gewöhnlicher Anzahl vorhanden; dagegen konnte 
ich trotz allen Sucliens keine Zittertlamme entdecken: dieselben 
scheinen zu fehlen, was alleidimrs sehr auffällig wäre. Die untere 
faden larmipfe Fortset zuns:. in welche der Jveimdoltcrstock aus- 
läuft, eineilei als was man sie ansehen will, welche Plate (214) 
bei dieser Callidine uicht linden konnie, koiniie i^'h mit Sicheilieit 
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als voilianileii feststi^Ucii, cbtüiso die droieckii^e Srhlnsszelle. Fei-iujr 
gelang es mir. den \'erlauf der Klebgänge zu beobachten. Vl^ 
sind hier vier Klebrtrttsen vorhanden^ von denen das ventrale Paar 
kurzer ist als das dorsale. Alle vier vereinigen sieh unter Bildung 
von vier jrrossen Zellen; von dies^en .«rehen zwei Klebjränge direkt 
in die diuchboliiten Sporen, zwei in die ventialen kleineren, und 
zwei in die dorsalen grosseren Zehen (Taf. III, Fig. 37). 

2il Callidina Mnax n. sp. 

K("»rper niei.st, stark rötlicli; Käderorgan selir gross und Haeli; 
Riissellauiellen seitlich etwas herausragend; Sporen von ' Ulied- 
breite (0,01(55), mit sehr breitem Zwischenstück, durchbuhrt; 4 
Zehen, 4 Klebdrüsen; Kanapparat (0,0234—0,0240) mit Vi Zähnen: 
Maximalgrösse: 0,44. — Taf, III, Fig. 40, 41. 42. 

Die Callidina vorax n. sp., eine echte Äroosphilodinaee, ist in- 
folge der eigentündichen Fuss- und Sporeidiildung und des fast 
immer entfalteten grossen und flachen Ixäderoigans leicht /n er- 
kennen. Der T\nr|i( r. welcher br'im K'riegen ziemlich schlank und 
nur bei entfalt( lern I.'äderorgan so staik verkürzt ist. wie ihn 
Fijr. 40 (hu stellt, lie-odit aus !(> Segiin uieii. von denen 2 auf den 
liiissel, 5 auf Kopi und Hals. (> auf den llumpf und 3 auf den * 
Fuss koinmeu. Der Rüssel ist kurz und breit abgeschnitten, die 
bei<len Lamellen ragen jedei*seit$ etwas aus der Scheide hervoi'. 
Das ßäderorgan ist sehr gross imd flach, weiter als die grösste 
J^reite des Körpers, JMan sieht fiist immer das KViih iv»rgan in 
Thätigkeit. selbst unter dem Deckglase, wobei der Rüssel eingezogen 
ist. Ich habe einmal ein K\'''inplar drei Stunden lang beobachtet, 
• ihiie (h\ss es das liäderorgan zusamuien faltete. Selten beweirt es 
sirh lasch und lebliaft kriechend fort. Anf dem Humpl bttinden 
sich dorsal und ventral je s ].än£r>falten. Heim h'ädern ist der 
kurze Fuss schart von» l\umpl abgesetzt, während er b-im krie- 
chenden Tier allmählich in denselben itbcrgeht. Die Sporen ent- 
stehen fast um das Doppelte ihrer Lilnge von einander entfernt: 
dorsal macht das sie tragende Glied eine Hantfalte, die den dritten 
Teil der Sporen am Grunde bedeckt, so dass sie nur 0,011 n ni 
lang zu sein scheinen. Sie sind wie bei fallidiim parasitica Gii;!. 
durchbuhrt untl sind, was man sunst bei keiner anderen (\illidina 
findet, gegen ciiiaiider wie eine Zange beweglich. .Anch in einer 
anderen Uin.sicht gleicht unsere t'allidiiia dei- eben genannten, 
iiandich in der Bildung des l']n(lf>liedes des Fnsses. Wir haben 
hier ebenfalls vier Zehen, von denen zwei kleinere innen und mehr 
ventral, 2 grössere aussen und dorsal stehen; alle 4 sind sehr 
kurz, Sie werden beim Festhalten mit dem letzten Teile des Knd- 
gUedesan die Unterlage gedrückt, und bilden s(j eine Art Hattplatte, 
die. wenn man senkrecht darauf sieht, als eine vierzi|)telige Figur * 
ei's(dieint, in deren Ziptel die l'oren dei- vier Zehen müntlen (Fig. 
40.). Mhenso siiifj wie bii Calüdina parasitica (ügl. auch liio- 
vier K'lelxlritsrii m>i liainlcii , die nach ihi ei- \'im t-inigung die scchN 
KlebgiUigc für Spuren und ZeUeu abgeben. Die übrigen Orgauu 
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sind in der bei den i'liilu.ü;;.ic(Mi gewrihnliciien Aiioidiiuns: vorhanden. 
Die Zitterflammen sind sehr klein nnd sclnver siditbar; icli zählte 
deren jederseits sechs. Der Dotterstock enthält 8 p;ros$e, riindo 
Kerne, der Eierstock liegt an seinem Innenrande nnd besteht meist 
aus 4 Kernchen. Der zweizahiiiiie Kanapparat ist von einer sehr 
dicken Kaumasse unio:eben, was sich leicht erkHlrt, wenn man be- 
denkt, dass diese ('alli(liii;i sehr geträssi<2: ist nnd fast bcsCindio- 
ihr Häderorgan znr Antiialinip von Xaiirnn«? entfaltet liält. nml die 
Kanpiatten znr Vprtriiunnei nng dcisellMMi sich fn^t nntniterbrncJien 
ge.ü^en einnmlcr bewegTn. Kür die ( iclrässiigkeil dieser Callidina 
zeugt nocli der mit einen» selir weiten Lumen versehene Darm- 
kanal, der meist mehrmals geknickt ist, so dass die in ihm belind- 
lichen Nahrtuigsteilchen zn melireren länglichen Päckchen angehänft 
sind. Das Gehirn ist hinten deutlich dreilappig; von den beiden 
äusseren Lappen gehen die von Zelinka (353) nachgewiesenen 
JSeiten- und Baachnervenstränge ab. D i Taster ist kurz, zwei- 
gliederig, ohne mittlere Erhöhang und einfach bewimpert. 

27 Callidina aspera Brjcc. 

Litteratnr: 371. 

Körper bräunlich oder weisslichgran. mit in Tiängsreihen stehen- 
den Näpfchen: Sporen kaum von (rliedbieite : Kanapparat (o,o 1(15 — 
().nl7(V) mit -/a Zähnen; Maximalgiösse; 0,20 mm. — Taf. IV., 
Fig. 48. 

Diese ( 'Mllidina snh yce mir in wciiit-'en Kxeiiii>lai eii : ar.di 
mir kaiiien deren aui zwei /ii (icsicht. welchti aUv^ Laubmoospol.sU^rn 
aus der Umgegend von i^hrenburg (I'rov. Hannover) stannnten. 
Die Näpfchen der Hant beflnden sich dorsal nnd ventral aul dem 
Rucken der Längsfalten in Reihen hinter einander, und sind iihnlicli 
gebaut wie die der Adineta tuberculosa mihi (s. d.), nur sind sie 
bei unserer Caliidina bedeutend gi'össer (0,003 n m). Wie dort^ so 
zeigen sie auch hier eine mittlere, kraterartige Vertiefung, die von 
einem schmalen Kandwalle umgeben wird (Fig. 48) Poren konnte 
ich in erstorer nicht nachweisen. Diese Besetzung der Hant er- 
streckt si< Ii inii' nnf den mittleren Teil des Ki>rpers, während sclion 
das hinter < em Kauapparat liegende Scheiiisegment frei davon ist. 
Zwiijche» den Falten belinden sich ebenfalls solche in Längsreihen 
stellenden Näpfchen, die jedoch von bedeutend geringerer Grösse 
sind. Die Länge und Form der Sporen konnte icli nicht ermitteln. 
M^ine beiden Exemplare waren farblos oder weissgrau. 

28. CulUdina Ekreiiborgii n. sp.. 

Körper farblos oder rtUlich, mit geringer Verdickung unterhalb 
des Kauapparates; Rüssel breit abgeschnitten, die Scheide zu .seit- 
lichen (>ehi chpn ansiieziiLien : Spoi-pn von Gliedbreite, mit kleinem 
Zwi.schenstiu k io.odh Kauapparat fo.öiO— 0.022) mit - ... 

Zähnen; Maximalgio.s.se: u,3ü mm. — Tai. III, Fig. 43. 44. 4ö. 
4G: Taf. IV, Fig. 47. 
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Ich bin lang'e im Zweifel ;^i;\vesen, ^>h diese von niii" anf- 
^Afmidene Gallidina eine neue Art sei oder niclit. Ich fand sie 
gleich im Anfanpf meiner Untersuchungen und traf sie später sehr 
oft wieder, so dass sie zu den gemeinsten Spezies des Genns Callidiiia 
zu rechnen ist. Allmählich lernte ich fast alle Callidinenarten 
durch eigene Anschauung kennen, aber keine Beschreibung passte 
:iuf (liose von mir anfofefundene. durch die niorkwürdi^ro riiibildinig 
des Hiissels gekennzeicliTiete Art. So blieb mir denn niclits iibri<i:, 
als sie zu zwei Spezies zu recliuen, die ich nicht zu sehen l)ekani, 
und in denen sie wenigstens in die Zalniformel "-'o übereinstimmle : 
Callidiua rediviva I^^lir. und bihamata Gusse. Für erstere heisst 
die von Ehrenberg ( 7i) aufgestellte Speciescharakter: Corpore fusi- 
formi, dilute lateritio, ovis distinctitts rnbellis, dentibus in singula 
maxilla duobns mediis maioribas. — Lang: ^ a =■ 0,725 mm. Diese 
Beschreibung passt auf die meisten zweizahnigen M ooscallidinen ; 
die Grösse, die Ehrenberg vorher (70) auf 0,43 — 0,54 augegeben 
liatte, übertrifft die meiner Exemp];u'p. welche nie über O.Hß mm 
huv^ waren. Callidiua rediviva Ehr. hat daher wegen ungenauer 
Beschreibung für die Zukunft zu entfallen. — Die ( 'allidina bihamata 
<4osse(151j ist ebenfalls, wie auch Zelinka (470) sagt, zu ungenau 
beschrieben. Der Rüssel trägt nach Gosse zwei sich kreuzende • 
Haken. Auf den beigegebenen Abbildungen sind dieselben gezeichnet, 
aber so ungenau, dass nichts daraus über den Bau des Ri\ssels sen 
ersehen ist. Auf der die Seitenansicht des Kussels darstellenden 
Abbildung erscheinen die ^ Haken" als zwei unter einander liegende 
lange Fortsätze des Rüssels, Avas dem ganzen typischen Bau des 
Oallidinenrüssels widerspricht. Die Sporen zeichnet Gosse von 
dopppltrM- (Tlipflbreitp, während sie bei meinen Exemplaren nur von 
Gliedbreite siml. Ausser der Angabe, dass der Taster weit hinten 
entspringe, vermisse ich bei Gosse alle wichtigen Aufschlüsse über 
Färbung, Länge der Sporen u. s. w.; die Zweizahl der Zähne ist 
nur nach der Abbildung wahrscheinlich. Die Grösse seiner Art 
schätzte Gosse auf ebenfalls 0,36 mm. Infolge dieser mangelhaften 
Beschreibung sah ich mich gezwungen, die Callidina bihamata fallen 
zu lassen und schlage für meine Art die Bezeichnung Callidina 
Ehrenbergii, zu Ehren des Begründers unserer Kenntnis von den 
kleinsten Lebewesen, vor, indem ich einer späteren Beob-irlitinit'' 
die Frage zu beantworten überlasse, ob diese Callidina mit derjenigen 
Gosses identisch ist oder nicht. 

Der Körper der ('allidina Ehrenbergii besteht aus U Gliedern, 
die sidi aus 1 Rüssel-, 3 Kopf- und Hals-, 4 Bumpf- und 3 Fuss- 
scheinsegmenten zusammen setzen. Das Haupterkennungszeichen 
dieser Art, der Ritesel, ist ganz ähnlich dem der Adineten gebaut 
Die Rüsselscheide (Taf. III, Fig. 43. 44) ist dorsal an ihrem vorderen 
Ende breit ventralwärts umgebogen und bildet so, von der Seit^ ' 
gesehen, ein Häkchen. Die ventrale Seite der Rüsselscheide ist 
sehr weit ausgeschnitten ; nur zwei 1^'cken greifen in die iMitte vor 
und bilden mit der dorsalen Umbiegung ein paar seitliche Oehrchen. 
In dieser so umgebildeten Rüsselscheide behuden sish die beiden . 

Digitized by Google 



^ 63 

kli'inen Lamellen, au dcreü rnteisettc die Wimpeiii entspringen. 
Aus den Oelirchen ra^en manchmal mehrere unbewegliclie laug« 
Zilien hervor, die jedoch wegen ihrer Feinheit nicht leicht zu be- 
merken sind. Das Bflderorgan wird sehr selten entfaltet; es ist 
genau von der Breite des Halses. Wenn das BMerorg^an in Thatigr- 
keit ist, bleibt der Rüssel aus2:esti eckt. Der Korper hat unlerlialh 
des Kauapparntes eine geringe Verbreiterung, hervorgebradit durch 
ein etwns breiteres Srheinsegment. Kr zeigt dorsal H. ventral nur 
4 Ti;ino:sfalten. Der Fuss ist sehr kurz, die Sporen gehen meist 
srliwalbenscliwanzähnlich naeli aussen; sie sind niciit durchbohrt, 
'/('igen aber einen mittleren helleren Tiäugsstreifen. Uebrigens ist 
die Sporentonu nicht immer iibereiustimmeuil bei den verschiedeneu 
Individuen. Die drei kurzen Zehen zeigen jede drei Dm^elibohmngeu 
zum Austritt des Klebsekretes nnd werden nnr durch Pressung siclitbar. 
Der Keimstock sowohl wie der Dotterstock haben je 8 Kerne. Der 
Kauapparat ist mit einer dicken, dnnkelgelben. kammartig geformten 
Masse umgeben. Die Callidina Ehrenbergii ist eine echte Moosform, 
die icli nur sehr selten in freiem Wasser fand; ihre Bewegungen 
sind äussei'st lebhaft und rasch. 

29. Callidina bidens Gösse. 

Litteratur; 80. 99. 104. lOG. 154. 328. 

Körper stets farblos, oberhalb des zusammen gefalteten Stftder- 
organs ein Verdickungsring, Rüssel breit und abgerundet; S|)oi*eR 
von Gliedbreite (0,008—0,009); Kauapparat (0,0253) mit V-i Zahnen; 
Maximalgrösse 0,32 mm. — Tat. IV, Fig. 49. 

Kyferth (80) will Callidina bidens Gosse mit Callidina elegans 
Ein.. Zelinka (471) mit Callidina alpium Ehr. vereinen: doch die- 
sellte ist jedeutalls eine neue Art. Die Grösse von o,5() mm, wie 
Gosse (99) angiebt, eneicliten die von mir geseheneu Exemplare 
niemals. Der Riissel ist sehr dick und breit und voiue lialbkrei.s- 
fxirmig abgerundet. Die Bewegungen sind sehr lebhaft. 

30. Cttllidina quadricotnifera Hilne. 

Litteratm : 328. 

Körper gelblichbraun, in der Mitte stark verbreitert; Ivüssel 
kurz und bieif. enjre mit dem Kopfe verwachsen; auf dem letzten 
Uumptsegment zwei dorsale, dornige Anliange, Sporen (njuiit ( i,0l2) 
sanft ausgescl. weift, nicht ganz von Gliedbreite: Kauajiparat mit 
Va Zahnen; Maxinialgrr»sse (i,3(j mm. — Tai. IV', Fig. 50. 

Der Körper der Callidina quadricuriiiiera Milne, ist wie bei 
den meinen Äi*ten des Genus Adineta in der Mitte staric verbreitert. 
Mit den Adineten bat diese Callidina auch die Art der Foitbewegung 
gemein, da der kurze und breite, mit starken Zilien besetzte Rüssel 
nicht zum Festheften benutzt wird, sondern die Wimpern desselben 
den Köi per. während der Fuss die Anheftungsstelle verlässt, ein 
Stückchen weiter treiben; dann heften sich die Zehen wiedei- fest. 
Die Hant des Mittelkörpers ist deutlich punktiert : Kopf nnd nss 
sind glatt. Jede Pore der Haut scheint über einem der zahlreichen 
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unter der Onticiila liegeiuli^j. lirl! : :i liinden Körperclien zu liof^on. 
wclclio auch von Afilne gesellen \v»»nltii sind und von ihm als eine 
Schicht „of lig]it coloiired pai ticles" bezeichnet wird. Wie ich schon 
friUier erwähnte, stehen diese Korperchen jedenfalls mit der Sekret- 
abgäbe der Haut im entern Znsammenhflng. Dorsal fehlt jode 
LilnpfstaUnno- der Hanf, dir QncifaUpn sin<l dafreo^rii dtHitlich aiis- 
j^oprägt. Die Sporen haben dieselbe Gestalt wie die der Callidina 
nuisculo.sa ^filiic (Tat. TV, Fig. 53). zeigen aber die cliarnktoi istisclie 
Ausbnrhtnni;- iiidit so ronstant wie dort. Der Taster ist kurz und 
Itreit, und. wie mir scliicu, unbeweglicli. Das liiide roi-jran ist nur 
eben so breit als der ilals, nicht zieiidich ;^ro.ss. wie Milne sagt. 
Der Dotterstock enthält acht Kerne. Bei jugendlichen Exemplaren 
sind die beiden dorsalen Släpfehen noch nicht so deutlich ausgebildet, 
als bei den erwachsenen ; dort sind sie mir kleine, aber gut sieht* 
bare Stümpfchen, Avahrend sie bei letzteren dieselbe Lilnge erreichen 
wie die Sporen, 

31. Callidina plicata Lryco. 

Litteratur; 871. 

Letztes Kuniiil'ülied anoresclnvolleii und in zwei iiinten' seit- 
lielie stumpfe Horner auslauleaid. Sjioien von (TÜedbreite, stniDpI; < 
l\auai>parat mit -/j Zähnen; Maxiniallänge: 0,32 mm. — Tat. 
Fig. 51. 

Diese im Juli vorigen Jahres von Bryce beschriebene Oallidine. 
die eine gewisse Aehnlichkeit mit voriger Art hat, habe ich nicht 
finden können. Bryce traf sie auf Sphagnnm und in anderen ÄIoos- 
polsterit an. Er sagt, dass der Darm ein periodisches Schwellen 
zeige (intestinal action a periodie heaving. (?)). 

^2. Callidina muscnlosa Milne. 
Litteratnr: 32?. 

Körper durchscheinend, faiblos oder gelblichweiss ; Sporen sanft 
ausgebuchtet, fast von Glierlbieite (0,009—0,011); Kauapparat 
(0.028— n.030) mit 2+Vi-J-2 Zähnen; Maximalgrösse: 0,48 mm. — 
Taf. IV, Fic^. 53, 54. 

Die Callidina, welche ^rilue (238) unter dem Namen INFncrotra- 
chelri muscnlosa beschreiht, ist von ihm so unj^enau speziticiert 
worden, dass es schwer hält, diese) bt^ nach seinen Ang'aben wieder 
zu erkennen. Teber die Karbe des KTupers saj^t Milne nichts: er 
j^iebt nnr die Zweizahl dtu' Zäline, die Länge der Spören und einige 
allgemeine Sachen an, die sich auf mehrere andere Arten ebenso 
gut würden beziehen können. Ans diesem Grunde haben auch wohl 
Hndson-Gosse (154) ; vemchtet, sie unter die Zahl der Rotatorien . 
anfzunelimen. Trotzdem lässt Alilne's ungenaue Abbildung, besonders 
die Zeichnuuj? der Sporen und der Oberlippe, es als sehr wahr- 
scheinlich ersclieinen. dass eine (ririssere lebliafte (■allidine, welche 
ich in diesem Sommer in <ir(»sscr Zahl aus einem Moos|)olster einer 
alten Pappel im Oberneuland bei Bremen erhielt, mit Milne's Macro- 
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tracliela nuisculosa identisch ist. Ich besclireibe sie dalier hier unter 
«lein Namen Oallidina niusculosa Milne. 

So sehr fiuch diese Callidine der spätei- zu orwäliiipiideii Oalli- 
diua tetraodon Khr. auf den eisten Blick au Gestalt und Fäibiin^ 
älnilicli ist, erkennt man sie doch sofort an dem Kauapparat und 
den merkwürdig: ausgebildeten Sporen. Schwerer siclitbare Unter- 
Kcliiede bietet die Bildung des Fusses, der Klebdrüsen, des Rüssels 
lind des Keimdotterstockes. 

Der Körper ist durchscheinend und blass gelb oder grünlich 
gelb; diese Färbung wird durch die starke Hyitodermis und den 
Darm hervorgerufen. Der Rüssel hat wie bei ('allidina tetraodon 
Ehr. zwei seitlich etwas hervorstehende Lamellen, doch dieselben sind 
hier nicht so sehr gfetrennt, sondera stossen in der Mitte zusammen. 
Die Haut zeigt dieselbe Beschaffenheit wie bei Oallidina magna 
Fl.; sie weist eine feine Qaerstreifong im Längsschnitt auf, die 
einer sehr gering ausgeprägten Körnelung entspricht. Das Räder- 
organ ist mittelgross, nur wenig breiter als der Hals (0,063 mm); 
der dorsale zilienfreie Raum zwischen den bpideu Wimpeiplatten, 
die Oberlippe im Sinne Plates, ist scharf eingekerbt, so dass er 
zwei unbewiuiperte Zäpfchen zu tragen scheint (cf. Taf. TV, Fig. 
(58.j. Der Kauapparat trägt konstant 2 dickere, am Grunde mit 
einander verbundene, und eine feinere dritte Querleiste, die auf der 
einen Kauplatte nach vorn, auf der anderen nach hinten liegt (Zahn- 
formel 2^ Vi 4.2). Die kammartige Umrandung des Kauapparates 
zerfällt oft in einen vorderen und einen hinteren Teil, welche in 
der Mitte über einander greifen. Die Speicheldrüsen sind in ge- 
wöhnlicher Anzahl vorhanden. Das Darmlumen ist sehr weit. Der 
Dotterstock enthält stets acht runde Kerne; der Fierstock. mit 8 
bis 10 Kernchen, liegt an seinem Innenrande. Die Excretions- 
organe müiulen unter Bildung einer einzelligen Verdickung getrennt 
in die contiactile Blase. Ich konnte trotz allem Suchen nur 4 
Zitterflammen finden, welche in der N&he der Mttndung der Kanäle 
befestigt waren. Es sind zwei Klebdrfisen vorhanden, welche Je 
einen inneren Zipfel tragen, so dass man ihrer auch vier zählen 
könnte. Die drei Zehen sind schwer sichtbar. Die mittlere der- 
selben hat, wie bei Oallidina constricta Duj., vier Durchbohrungen 
für das Sekret der KHebdrüsen und bildet also eine kleine Haft- 
platte; die übrigen beiden haben nur eine Üeffnung, was darauf 
schliessen lässt, dass die mittlere ventrale hauptsächlich beim Fest- 
heften benutzt wird. Die Sporen sind fast so lang als das sie 
tragende Glied breit ist; ihr Innenrand ist sanft ausgeschweift und 
giebt so ein vorzügliches Erkennungszeichen für diese Species. 

In Bezug auf die Bildung des Kanapparates gleicht eine klei- 
nere r()tliclie r^allidiue. welclie nicht weiter beobaclitet wurde, der 
Callidiua musculosa Men, selu', nur die Sporen sind anders geformt 
und sind denen der Caiiidma tridens Milne (Taf. IV, Fig. 55; sehr 
ähnlich. 
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33. Cailidina tridens MxIjiü. 

Litteratur ; 328. 

Körper sehr schlank, rötlich oder farblos: Hals selir lang, mit 
drei ringtünnigen Verdickungen: Spuren nur vnn ' j Gliedbreite 
(0,004—0,005), last gar nicht aiisgebuchtet; Kanapi»arat weit, hinten 
gelegen (0,0176—0,0198), mit Zähnen, schmal UEd lang ge- 
streckt; Mazimalgr()sse : 0,40 mm. — Taf. IV, Figur 64. 55. 

Diese rötlich g^efärbte Callidine ist leicht mit Cailidina symbio- 
tica Zel. zu verwechseln, besonders weil auch dort Vs Zähne vor- 
kommen. Die ungewöhnlich grosse Entfernung vom eingestülpten 
Räderorgan bis zum Kanapparat wird, wie auch i\Iilne in seinei* 
Zpiclinung andeutet, von drei Scheinsegmenten gebildet. <Vw an ihreji 
Uebergängen charakteristische, rin,f>1<)rn)ige Verdickungen zeio-en. 
Eine in der Höhe des Enddarms befindliche Einsdniiirung des 
Körpers ist weniger in die Augen lallend. Das Käderürgan ist 
nur so breit wie der Hals. Die drei Zähne sind zum Unterschied 
?on Cailidina symbiotica Zel. hier sehr fein, der Kauapparat ist 
bedeutend kleiner als dort. Die Zahnformel % ist constant; ich 
habe keine Abweichung in der Zahl der Zähne gesehen. Die sehr 
kurzen Sporen zeigen oft gar keine Ausbuchtung. Ich erhielt diese 
Callidine in Unzalil aus Moospolstern von Wollah bei Vegesack; 
die roten Exemplare waren alle grössere und ältere lndi\iduen, die 
farblosen jüngere. Die s\ nc\ tiale Wandung des Magendarms weist 
oft sehr grosse Fetttröpfchen auf. 

84. Cailidina lata Bryee. 

Litteratur: 371. 

Krirper in der Mitte Stark verbreitert, fast rund; Fuss dünn, 
stark abgesetzt; Räderorgan klein; Sporen etwas über Gliedbreite; 
Kauapparat mit 'Vs Zähnen; Maxim alo-rösse: n.9n mm. 

Bryce fand diese snln- kleiiip rallidino auf Sphagnum mid an- 
deren Laubmoosen. Der Xürper zeigt wegen seiner mittleren Vei - 
breiterung eine gewisse Aehnlichkeit mit dem der Philodma niega- 
lotrocha Ehr., doch das Räderorgan ist bedeutend kleiner. Aucli 
hier sind nach Bryce die Fetttröpfehen des Magendarms besonders 
gross und auffallend. 

35. Cailidina papiliosa Tliouipson. 

Litteratur: 445. 

Körper in der Mitte bräunlich gelb, breit und platt gedriicki. 
mit zahlreichen dorsalen Höckern, besonders auf den letzten Rumpf- 
segmenten; Sporen von halber Gliedbreite, ausgeschweift; Kau- 
apparat (0,018—0,020) mit Zähnen; Maximalgrösse: 0,24 
mm. — Taf. IV, Fig. 56. 67. 

Anfang April dieses Jahres sandte mir Herr Dr. Plate in 
Caldern bei Marburg gesammelte I^er einer Flechte (Peltigera 
polydactvla), anf welcher ich eine neue mit Höckern versehene 
Cailidina fand und bpoba^ditpte. Inzwischen ist dieselbe von Thomp- 
son (445) mit dem Speciesnamen Gallidina papiUosa belegt und be- 
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sclineben worden. Ich ei<ränze und berichtige hiei' die Anp^aben 
Thompsons und gebe zugleich eine genauere Abbildung dieser 

( \tlluliHa. 

Die Haut des Mittelkörpers ist derb, fest und deutlich ge- 
kömelt; Kopf und Fuss sind heller. Der Körper ist plattgedrückt 
und breit Die merkwürdigen H5cker, die als AnsstiUpongen der 

Cuticuhi zu erklären sind, befinden sich nur auf der Bflckenseite; 
die Baucliseite ist frei davon. Dieselben sind folgendermassen ver- 
teilt: Das 3., 0., 7.. 9.. in., und das 11. Segment läuft nach hinten 
auf Jeder Seite in einen Höcker aus. Am 3, Scheinsegmnnt, dem 
Kojyfset^meut, befinden sich ausserdem noeli ein paar ..Stinilir)cl<er", 
wie ich sie schon bei Callidina longirostris niilii erwähnte. Das 
vorletzte Kuinpfsegineut greift mit einer medianen Spitze über das 
letzte. Dieses letzte Rnmp&egment, welches Thompson wohl schon 
zu dem nach seiner Angabe viergliederigen Fasse rechnet, ist be- 
sonders ansgezeichnet. Es hat zwei Höckerkränze, den einen in 
der Mitte und den anderen am hinteren Ende. Die Körperteile 
von diesem Gliede an abwärts sieht mau selten ganz ausgestreckt; 
ge^^•^^l^nliell werden sie beim Zusammenziehen und Kriechen unter 
den Leib geschlagen und bilden dann einen älinliclien Anblick, wie 
t Thompson Ilm in seiner Figur .32 giebt. Das erste Glied des drei- 
gliedrigen Fusses hat einen Kranz von drei Höckern, das vorletzt« 
einen solchen von 5, von denen je zwei korrespondierende an Grösse 
gleich sind, und besonders das mittlere Paar durch seine Länge 
auffällt Wegen dei* Höcker ist es unmöglich, den Fuss ganz ein- 
zuziehen, die Höcker bleiben immer an der Oberfläche sichtbar. 
Die Sporen gleichen an Gestalt denen der Oallidina quadricornifera 
Milne (Taf. TV, Fipfiir 50), der die Callidina papillosa Th. über- 
liaupt in mancher Hinsicht (Farbe, Hanf. T?üssel n. s. w.) ähnlich 
ist. Der Eüssel ist kurz und breit, die drei Zehen dick und kräftig-. 
Die Längö- une Querfalten, besonders letztere, sind sehr deutlich; 
an den Rändern der Quertalten ist die Haut jederseits empor ge- 
wölbt. Der Taster ist zweigliedrig, ziemlich lang und trägt an 
seiner Spitze drei starke Borstenbündel. Der Eauapparat ist klein 
und zeigt "'s— Vi, meist aber */i Zähne; der \ierte Zahn ist zwar 
meistens etwas scli wacher, aber dennoch stets dentlich zu sehen. 
Die FA'cretioMskanäle und Zitterflammen konnte aucli ich, wohl 
w'e^i'en der Dichtig^keit der Haut, nicht entdecken. Die Bewegungen 
werden wie bei einer ^Schildkröte sehr langsam ausgetührt. 

30. Callidina mnltlspinosa Thompson. 
Litteratar: 446. 

Körper in der Mitte gelblich braun, breit und platt gedrückt, 
mit zahlreichen, langen säbelförmig gebogenen Stacheln an den 
' Seitenrändei n ; Sporen sehr klein, stumpf : Kanapparat mit Vs Zähnen ; 
Maximalgrösse : 0,25 mm. — Taf. IV, Figur 58. 

Eine zusammen {gezogene Callidina multispinosa Th. , von 
welcher ich nur zwei Exemplare fand, gewährt mit iliren langen 
Stacheln einen merkwürdigen Anblick. Dieselben erreiclien eine 
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Län^e von 0,03 mm; sie siud nach hinten gericlitet und nur an 
den Seitenrändem des Körpers eingesetzt Das Halssegment ist 
dorsal frei von Stacheln; dieselben sind hier etwas auf die Bauch- 
seite geruckt. Beim Bnmpf ist das Umgekehrte der Fall; dort 
hefinden sich die Stacheln nur auf der dorsalen Seite des Körper- 
randes. Sie sitzen am Grunde auf Höckern, welche ganz denen 
der vorher erwähnten Oallidina papillosa Thompson gleichen, üeber- 
lianpt hat unsere Oallidina eine sehr grosse AehnHchkeit mit der 
Vorigen Art, und es wäre kaum zweifelhaft, dass die unsrige nur 
eine Varietät der vorigen ist, znmal Tliompson l^xeniplare traf, < 
deren Höcker nicht mit den langen Stacheln versehen waren, wenn 
beide nicht in einigen Hauptpunkten (Kauapparat und Sporen) 
wesentliche Unterschiede zeigten. Aber an Gestalt und Bewegungen 
sind beide Arten einander so ähnlich, dass man sich auf die Höcker 
der Oallidina paiiillosa Thompson nnr die langen Stacheln aufgesetzt 
zu denken braucht, um sich ein Bild von unserer Oallidina machen 
zu können. Die Abbildung auf Taf. IV, Fig. 58 giebt die Länge 
der Stacheln im Verhältnis zu der daneben abgebildeten Oallidina 
papillosa Thompjion an. Die Länge des Kauap[)arates und der 
Sporen habe ich leider zu messen versäumt. Es sind drei dicke 
kurze Zehen vorhanden, die selten zu sehen sind. « 

$7. Oallidina aeideata Müne. 

Lltteratur: 328. 

Körper hinten mit 3—4, am Kauapparat mit 1 Querreihe von 
kurzen Stacheln besetzt; Sporen von Vi Gliedbreite; Kauapparat 

mit ? Zähnen; Maximalgrösse : 0,25 mm. 

Trotzdem, dass Milnes Bp^chreibiinir dieser Oallidina ungenügend 
und die beigegebene Abbildung mangelhaft ist. anch diese Art mir 
nicht zn Gesicht gekommen ist, habe icli dieselbe hier anfgenommen, 
da sie sich von den übrigen Arten durch die kurzen und am Grunde 
breiten, in Querreihen angeordneten Stacheln unterscheiden wird. 
Ueber Farbe des Körpers und Anzahl der Zähne giebt Hihie nichte 
näheres an. 

38. Callidina spinosa Brjee. 

Litteratnr: 37 L 

Körper punktiert, an den Faltenrändern stärker getüpfelt; am 
Halssegment zwei seitliche und ein medianer langer, sowie mehrere 
kleine Stacheln ; am Hinterleib mehrere seitliche Dornen ; Sporen eigen- 
tümlich gestielt und halbkreisförmig gebogen (0,012) ; Kauapparat 
mit ? Zähnen; Maximalgr^se: 0,18 mm. — Taf. IV, Fig:. 59. 

Bryce fand nur ein einziges Kxemplar dieser Oallidina, die er 
in Sphagnumpolstern antraf. Die Beschreibung bedarf in mehr- 
facher Hinsicht einer Ergänzung, ebenso die Abbildung, welche ' 
Bryce (371) giebt. 

89. Callldina reclusa Milne. 
Litteratur: 423. 
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Körper farblos; Fuss sehr kurz: Taster lang": Sporen und die 
drei Zehen sehr kurz; Kauapparat mit Vo— V? Zähnen; Maximal- 
grosse: ? mm. 

Milne betont die «grosse Aehiiliclikeit dieser Callidine, die mir 
^ nicht zu Gesicht gekommen ist, mit dem gleichfalls von iluii be- 
schriebenen Rotifer Roeperi. Sie ist wie dieser Eier legend und 
bewohnt ebenfalls die offenen Anssenzellen der Seitenzweige von 
Sphagnnmarten. 

40. Callidina scaiiaiina Ehr. 

Litteratur: 77. 

Körper rötlich, Darm hochdunkelrot. Mittelkörper mit i^rösseren 
oder kleineren Warzen bedeckt; Sporen nur von halber (iliedbreite 
(0,010-0,0132); Kauapparat (0,03—0,033) mit ^'s— Va Zähneu; 
Maximal grosse: 0,80 mm. — Taf. IV, Fig. «jo. Hl. 62. 

Die Callidina scarlatina Ehr. ist nicht zu verkennen; die hoch- 
rote Darmfarbe und die ..bntzenscheibenartif^e" Beschatteiiheit der 
Körperoberfläche, über deren Bedeutung ich schon au anderer 
Stelle gesprochen habe, bieten sehr charakteristische Merkmale. 
Der innere, nach unten umgeklappte Band des Kanapparates ist 
sehr gross und nimmt ungefähr die Hälfte der ganzen Breite des- 
selben ein. Die Sporen sind oft nur ganz kleine Stümpfchen. 

41. CalUdina magna PI. 

Litteratur: 72. 429. 

Körper meist rötlich, Haut fast glatt; Sporen dick, vorne zu- 
gespitzt, von halber Gliedbreite (0,011—0,014): Kauapparat mit 
V«— % Zähneu (0,023—0,024); Maximalgrösse : 0,56 mm. — Tal. 

IV. Fig. 63. 

Die Callidina magna PI. ist mit den zwei von Kiirenberg (72) 
aufgestellten Arten, Callidina liexaodon und oktudon, die sich nur 
durch die Anzalil der Zähne unterscheiden, identisch. Der Art- 
charakter fQr beide lautet: Corpore hyalino, ovis albis, dentibus in 
singnla maxilla 6 (resp. 8) mediis maioribus. Long.: Vs'^^OfTS 
mm. — Da die Zahl der Zähne bei derselben Art variiert, setzte 
Plate (429) für beide Arten die eine (Jallidina magna ein. Vou 
der vorhergehenden unterscheidet sie sich hauptsäctilich durch das 
Fehlen der Warzen auf der Haut, wie auch Ehrenber<r f77) saprt: 

^ ..Callidina scarlatina a Callidina nxtudon euto punctato dirterl." 
Da.ss die Oberliant. welche die von Plate (42U) gezeichnete Quer- 
scliralhei iihg aufweisest, nicht ganz glatt ist, beweist die Obeilläche 
der SiH>ren. Die Länge der in der Daranfsicht ovalen Haitplatte, 
die in der Mitte eine leichte Einschnürung zeigt, ist gleich der 

* der Sporen. Die stehn Zäpfchen, in welche die Klebdriisen aus- 
münden, sukI nur bei Anwendung von Druck sichtbar. 

43. CalliUiim Lcitgebü Zel. 
Litteratui': 353. 
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Körper stets (?) farblos: Darm meist freiblich <^rün; Sj>oien 
kürzer als die Gliedbreite (<t.(>i> / >: Kauapparat mit "Vü — Zäliueii; 
Maximalgn»sse : 0,21 mm. — Tal. IV. Fig. 64. 

CallidiDa Leiti^ebü habe ich, wie auch Zelinka, nur in den 
Moospolstern von Jungermanniaceen gefanden, während die mit ilir 
dort vorkommenden CalHdina magna PL, scarlatina Klir., russeola * 
und symbiotica Zcl. auch auf anderen ^^foosen vorkommen. Die 
Sporen sind im Verhältnis zur Gr(»sse des Tieres ziemlich lang. 
Ob der ICörper dieser Callidina des roten Farbstoffes jranz pnt!)elii t 
und immer larblos ist. scheint mir spIh zweifelhaft; meine Kxeni- 
plare zeigten meist eine gelbliche Färbung. 

43. Callidina symbiotica ZeL 

Litteratur: 353. 

Körper meit^t sciiwach gelblich rot; Spoi^en von V« (TÜedbreite 

(0,011—0,016), etwas nach innen gebogen, vorne zu«fespitzt und 
mit schmalem Zwischenstück; Kauapparat (0,o:^l — o.033) niit 
bis •'/;! Zähnen; Maximalg^rösse: 0,36 mm. — Taf. Fig. (5.5. 66. 

Zeliiika ( ;>53 ) faiitl die.se Calliflino auf Jungermanniaceen, deren 
Oehrchen oder Amphigastrien sie i)H wohnt. Icli traf sie, wie auch 
Eckstein (386) und Zelinka {471} auf anderen Moosen ebenfalls « 
an. Die Zahuformel wird besser mit % angegeben, als mit 

da der dritte Zahn, wenn überhaupt vorhanden, stets sehr gut 
siditbar ist. Die Haut ist ganz fein punktiert. Ich fand selten 
Exemplare, die ganz farblos waren. Zelinka (353) zeichnet die 
Sporen stets fast ohne Zwischenstück an der Basis ; im Text giebt 
er aber au, da.ss dieselben sich am Grunde nicht immer beiiihrten. 
Meine Exemplare zeigten stets die 8porenform, wie sie in Fig. ÖÖ, 
Taf. IV gezeichnet ist. 

44. Oallidl]» tetraodoii Ehr. 

Litteratur: 72. 

Koriier gelblichweiss, stark dui'chsdieinend; Kiissellamellen seit- 
lich hei-vorragend; .Sporen ein wenig über Gliedbi-eite, auf Polstern 

sitzend (0,011 --0,dlö); Kauapparat (0,030-0,032) mit */* Zahnen; 
Maximal8:r()sse : 0,62 mm. — T-df. TV. Fig. 67. 68. G<». 

Die liier beschriebene Callidina tetraodon ist jedciifalls identisch 
mit der prlpiclninmipfpu Callidina Ehrenbergs (72), deren Speeles- 
charakiei nach diesem lautet: Curpore hyalinr», ovis albis, dentibus 
in singulis maxillis fiuatnor mediis maioribus. Lang '/;/" = <^N72 
mm. Seit dieser kurzen Cliarakteristik aus dem Jahre 1848 ist 
diese Callidina, soweit mir bekannt, noch nicht wieder beobachtet 
worden, weshalb mir eine eingehendere Beschreibung hier wohl am 
Platze zu sein scheint. — Der aus 15 Scheinsegmenten bestehende 
IC()rper hat dorsal und ventral 8 Längsfalten und eine milchig weisse 
Färbung, die durch die starke Hypodermis Iiervorgerufen wird. Der 
Körper ist daher schwach durchsichtig; der üarm meist })lassgelb- 
lich, so dass das Tier eine gelblichweisse Körperfarbe zeigt. Ks 
iat daher nicht unmöglich, dass die von Zelinka (471) augedeutete 
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Oallidina Intea mit unserer Art identisch ist. Der Fnss ist s^hr 
kurz und besteht (ausschliesslich des die Haftplatte tragenden 
Gliedes) ans nur zwei Segmenten. Das Rftderci i^an, welches mau 
selten entfaltet sieht, ist mässig gross; es übertrittst die Breite 
des Halses nur um ein geringes. Die Oberlippe ist ein^^ekerbt. 
Vor dem eingestülpten Räderorf^an bemerkt man in der Hiilio des 
Taster? zwei seitliche „StirnhtK-ker", di^^ aber bedeutend geriiiuer 
ausgepi'ägt sintl. als bei Callidiiia loiigiiu^iris inilii. Der Kussel 
bietet ausser der Thatsache, dass die beiden hamelleü seitlich etwas 
hervorstehen, nichts Bemerkenswertes. Der Kauapparat hat jeder- 
seits 4 Zähne; sehr selten ist ein fünfter Zahn neben diesem sehr 
schwach angedeutet. Der zum Ansatz der Kaumuskeln dienende 
kammartige Aussenrand des Kauapparates ist sehr kräftig und 
meist dunkelgelb bis braun gefärbt. Die Speicheldrüsen sind in 
bekannter Anzahl vorhanden; die mittlere ventrale fällt durch ihie 
Grösse auf. Der Dottersttick zeigt 8 — 12 «ifrosse Iverne. der au 
meinem Inuenrade liegende luerstock 11 Kernchen. Der Fuss der 
i'aliidina tetraudon Ehr. verdient besondere Beachtung. Es sind 
4 mächtige, durch sehr grosse Zellen gebildete Klebdrüsen vor- 
handen, wekhe sich seitlich des Enddarms weit in den Körper hinein 
erstrecken. Nach ihrer Vereinigung senden sie eine Anzahl feiner 
kurzei- Stränge in die Haftplatte. Diese ist, wie es scheint, aus 
zwei Zehen gebildet und erscheint, wenn man senkrecht darauf 
sieht, als ein in der Mitte eingeschnürtes Oval. Ausgestreckt bildet 
der Jrattai)pai"at ein dickes Rohr, in Avelcliem die von den Kleb- 
drüsen ausgehenden Kanäle verlaufen, um am Ende in die mit 8 
Durchbohrungen \ erseliene Haftplatte einzumünden. Am äussersteu 
Ende der Haflphitte bemerkte ich eine äus.serst feine Flimmeruug. 
— Der Taster befindet sich zwischen den beiden Stimhöckern, er 
ist kurz und zweigliederig. Das Excretionssystem hat 6 Zitter- 
Hammen und zeigt unterhalb des Kauapparates eine Knänelbildung. 
Das hinten in drei Lappen auslaufende Gehirn ist schon am leben- 
den Tiei-e gut sichtbai-. 

45. C'allidina russeola Zel.. 

Litteratur: 471. 

Körper rötlichgelb bis rr>tllch; Räder» irgan gross: Ixiissellauielleu 
seitlieli herausstehend; Körper mit Verdickung in der Höhe des 
Kauapparates; Sporen (0,01 1 —0,0132) weit von einander entspringend, 
noch nicht von halber Gliedbreite, Kauapparat (0,031—0.03(5) mit 
'/ft— Vt Zähne; Maximalgrösse: 0,68 mm. 

Diese Callidine ist die gHisste unter allen moosbewolmenden 
Plülodinaeen. Die ringfcirmige Verdickung des Kiü pcus am Kaw- 
apparat stellt sich so dar, : ich es auf Tat*. IV, Fig. 47 für 
( 'allidina Khrenbergii angegel>eu habe. Die Sporen gleichen deueu 
der scarlatiua Klir., Tat. IV, Fig. 61 an Gestalt. 
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Aasser diesen 86 von mir angefahrten Callidinen werden in 
der Litteratnr noch folgende Spezies erwähnt. Oallidina alpium 
Ehr. (77) ist zu ungenau beschrieben und wohl, wenn auch nicht, 
wie Zelinka (471) meint, mit Oallidina elegans Ehr., so doch 
mit irgend einer anderen der beschriebenen zweizahnigen Formen 
zu vereinen. Oallidina cornuta Perty (209) soll an jeder Seite des 
Kopfes einen kurzen, hörncheiiartigen 1^'ortsatz haben; eine x4bbikluiig 
giebt ['erty nicht. Bartsch (10) und Eylerth (80) halten sie für 
Oallidina elegans Ehr., vielleicht ist sie auch mit Oallidina Ehren- 
bergii mihi identisch. Ueber Oallidina lutea Zel. (471) finde ich 
hei Zelinka nur eine Angabe über die Farbe des Darmes. Die 
Angaben Oosses über Oallidina pigra Gosse (164, 209), betreffend 
die kleinen Sporen ohne ein Zwischenstück au der Basis, Farbe, 
Grösse des Räderorgans, Kauapparat und endlich die Länge des 
Tieres stimmen so mit den charakteristischen Merkmalen der Oallidina 
coiistricta Diij. iihei'ein, dass ich mich gez\vnn<^en selie, j^ie mit dieser 
zu vereinen. Dazu kommt noch, nacli in Hudson-Gosse'ü Werk ( lö4), 
dass die Oallidina constricta Diij. nur unter den unsicheren Arten 
genannt wird und von Gosse niemals gesehen worden ist, wälu*eiid 
ihm von seiner Gallidina pigra, wie er selbst sagt, nur zwei Exem- 
plare za Gesicht gekommen sind. Ausserdem haben in Zukunft i 
fortzufallen die Ehrenbergischen Arten Oallidina rediviva (71. 7'>, 
263. 334), ^iodon, hexaodon und oktodon (72), ferner Oallidina 
magnacalcarata Parsons (426) und walirsclieiulich Oallidina bilianiata 
Gosse (154), über welche liereits an anderer Stelle gesprochen worden 
ist. Ausserdem erwähnt Zelinka (471. S. 336) drei brasilianische 
Oallidiiien, deren Stellung- erst durcli eine späteie Forschung fest- 
gesetzt werden kann, da die bis jetzt vorhandenen Angaben noch 
nicht genügend sind, um diese Arten in das Genus einzureihen. 
Dieselben sind: 1. Gallidina MttUeri Zel., Zahnformel Vii Kauapparat 
sehr schmal, (8,5 : 1) 0,01 mm, Farbe des Plasmas, Eäderorgans, 
Gehirns etc. ockergelb, des Darmes blassgelb. 2. Oallidina Holzingeri 
Zel., Zahnfoi-mel %— V;t, Kauapparat sehr breit (2, : 1), 0,0125 bis 
0,0138 mm, Darmfärhnng orangerot. r'allidina Lejeuniae Zel., 
Zahnformel Kauapparat von frewölinJidier Form (3,5 : 1). n,nl75 
mm. mit fliii^elaitig vorspringendem Seitenansatz (vergl. Pliilodiiia 
Äcnleata Ehr., Taf. IT, Fig. 20). Letztere Form hält Zelinka für 
vielleicht identisch oder eine Varietät von Gallid ina constricta i)uj., 
was nach der GrOsse des Kauapparates wohl zutreffend sein kdnnte, 
während jedoch die Form desselben dort eine ganz andere ist. 
Auch die Beschreibung der beiden von Bergendal (362) beobachteten 
Formen ((Oallidina laevis und tentaculalata) ist zu ungenügend ; walir- 
scheiniich sind auch diese mit einer der von mir envähnten Aiteu 
zu vereinen. 

IV. Genus Discopus ZeL. 

46. BiscopuB syimptae ZeL* 
liftttt'atar: 470. 176. 
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, Körper farblos, ^lasliell: KlebdrUsen in zwei C^iierreihen an- 

I geordnet; Klebgänge in eine Kapsel eingeschlossen; letztes und vor- 
! letztes Fnssglied zu einem grossen Saugnapf umgewandelt; RQssel 
ohne liamellen; Sporen sehr kurz, von Vi Oliedbrelte; Kauapparat 
mit Vi divergierenden Zähnen; Maxinialgrdsse; 0.348 mm. 

Im Meere ektoparasitisch auf der Haut von Synapten lebend. 

V. Genus Adineta Huds.. 

I ^ 47. Adineta oeakta Milne. 

Litteratur: 154. 328. 

Rüssel mit roten, glänzenden Augenflecken; Sporen von doppelter 
Glied breite; Kauapparat selir klein, mit Va Zälineu; Maximalgrösse; 

0,50 mm. 

"Milüo sa<^t. flass die die Zanfen tragenden liinteren Bänder 
der \\ luiperscheibe in der Mitte mit einander verwachsen seien, 
was kaum denkbar ist. Er zeiclinet aut denselben mindestens drei 
Zäpfchen jedei seits. Die Angabe der Sporenlänge ist von mir nur 
nach der Zeichnung Milne's ^macht; Uber den Bau des Rüssels 
^ und des Fasses giebt dieser nichts an. 

1 48. Adineta tnbereulosa n. sp.. 

! Aupfeiifiecke fehlend; Körper glashell, farblos oder sehr wenig 

l rötlich; mit Ausnahme der letzten Fasssegmente ganz mit Tüpfeln 
|- bedeckt: Spören t'ast von doppelter Gliedbreitf^. vorne zugespitzt: 
' Kauapparat klein, mit Zähnen; Maximalgrösse ; 0,50 mm. — 
Taf. V, Fig. 72. 73. 74. 75. 

Ich fand diese hübsch gezeichnete Adineta im November 1891 
in ziemlicher Anzahl in den Amphigaslrien von Frullania dilatata 
neben zahlreichen Callidinenarten. Die Bedeckung der Oberhaut 
mit Tüpfeln macht diese Form leicht kenntlich. Die Knötchen 
oder Tüpfel bedecken den ganzen Körper mit Ausnahme des Fnsses. 
Die dorsale Seite des Kopfes zeigt symmetrische Falten, aufweichen 
die 'l'iiptel in einer einem Kreuze nicht unähnlichen Figur verteilt 
sind. Auf dem Mittelkörper sind dieselben ebenfalls symmeti'isch 
zu eiiiHiider angeordnet, so dass man ein Systern von drei Linien 
durch sie ley* n kann. Die Foi m der Tüpiel erinnert an die Warzen 
der Haut bei ( allidina aspera Bryce: sie sind wie dort becher- 

^ iöi niig, mit einer inneren Aushöhlung, in welche jedesmal eine Pore 
ans der Hypodermis mündet. Während sie sich am übrigen Körper 

1 nur wenig über die Obet fläche der Epidennis erheben, treten sie 
am letzten Rnmpfsegment ganz ans derselben hervor, was man 
besonders am Rande des Kr.i iiei s leicht bemerkt. Der kurze, voll- 
* ständig unbewimperte Rüssel ist schwer sichtbar, da er fast ganz 
unter dem ersten Kopfsegment ventral verborgen ist, und schwer 

' zu beschreil)en. Die dorsale Wand der Rnsselscheide ist, wie ge- 

widmlich, nach unten umgebogen und bildet ein überhäTigendes 
Läppchen. Die ventiale Wand ist in der Mitte ausgeschnitten und 

Digitized by Google 



74 



ihre Bänder sind etwas nach innen eingerollt, so dass sie verdickt 
zu sein scheinen. Eine Bewimperung innerhalb der Büsselscheide 
konnte ich nicht entdecken, doch schienen mir die eingerollten 
Bänder der Venti-alseite, welche wie zwei ( -liitinstäbclien aussahen, 
beweglich zu sein und die Function des Tasters iibeniommeii zu 
liaben. Der liand der Wimpersclieibe ist breit nach innen nmge- 
bogen: die Anzahl der Zäptclien auf dem Hinterrande ilerselbeii 
l)eträgt jedeiseits. Das letzte I'unipfsej^nieiit an welchem der 
luirper sich ph">tzliclj versclniiiilerl . /.ei<2:t eine rino:förmige An- 
schwellung. Die Sporen sind vorne leia zugespitzt; die drei Zelien 
kni-z. Ich z&lilte vier Zitterflammen; die Excretionskanäle biUlen 
in der Höhe des Kanapparates ein Knänel Das Tier kriecht sehr 
rasch und ist äusserst lebhaft. 

49. Adiiieüi burhata ii. sp.. 

Augentlecke fehlend: KTirpor prhi>^]ie!l. farblos eder wenig n'HJirli : 
Haut glatt; Eüs<el mit zwei langen seitliclien Zilicnbüsclielu; Sporen 
(0,OI7G) von di)p|)(dter (Tbedbreite: Kauaiiparat klein (M.nKiä), mit 
-/•2 Zälinen: Maximalgr«»sse; 0,4 mni. — Taf. V, Fig. 70. 71. 78. 

Die Adiueta barbata ist eine sehr verbreitete Philodinaee; ich 
fand sie zuerst auf Frullania, später aber in zahlreichen, aus den 
verschiedensten Oertlichkeiten stammenden Moospolstern. Sie ist 
ausseTOrdenllich lebhaft und sehr schwer lebend zu beobachten. 
Erst vorsichtig zugesetzte Älengen von Cocainlösung (1 : 50) be- 
wirken ein Festsetzen und meist nur teilweises Ausstrecken des 
Tieres, haben dann aber oft ein foi-tgesetztes Zucken des ganzen 
Körpers zur Folge, ^\elclies die Beobachtunir sehr erschwert. Ks 
kriecht, wie alle Adiiie eu, ohne Anwenduiig^ des Riissels. indeui es 
sich mit dem Fusse festheftet, den Körper dann ganz ausstreckt, den 
Fuss vermittelst der Sporen löst, durch die Kraft der Zilien der 
Wimperscheibe eine kleine Strecke fortgleitet und sich dann meder 
mit dem Fusse festheftet. Selten zieht es letzteren zur Hälfte ein 
und schwimmt dann frei und ohne Drehung um die Längsachse 
umher. Der Körper ist flachgedrückt mit scharfen Seitenrändern; 
Ober- und T ^nterseite sind convex, erstere naturreniäss etwas stärker 
gewölbt. Der Koiper bestellt ans 11 Scheinsegmenten, von denen 
3 auf Tiiissel udei- l\()i»f<ehild. Kopf und Hals, 4 auf den Rumpf 
und 4 ant den Fuss koniiiien. Die Haut ist glashell und zeigt dorsal 
sechs Längsfalten: die inneren beginnen ungefähr in der Hrdie 
des mittleren Darmes, und gehen bis zum Ende des Rumpfes; die 
mittleren entspringen über oder unter dem Schlünde, und verlaufen 
ungefähr bis zum Beginn der ersteren; die äussemn begleiten den 
Aussenrand der Keimdotterstr»cke. Der Kopf ist vom Hals deutlich 
abgesetzt. Kr trägt auf der Kiu kenseite eine Anzahl Falten, welche 
auch bei der ventralen Ansicht lierv«»rtreten. Er besteht ;ius dem 
eigentlichen Kopf und dem Kopfschild, dem iüissel der ubiigeu 
i'iiilodinaeen. Die Gestail <les letzteren ist am besten aus (Un- 
Abbildung (Taf. V. Fig. 71) eisichtlich. Kr wird getiagen durch 
einen kurzen, ziemlich dicken Stiel, über dem sich der eigentliche 
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Schild ci'hebt. Der Rüssel ist ganz ähnlich gebaut wie der der 
Calltdina Elirenbergii und der Adineta tubcrculosa mihi. Dorsal 
fin-Jet Mch eine kleine Umbiegun^ ventrahvärts^ ein Haken ; seitlich 

ist der Rüssel ausgezogen und ein Aveiüg eingerollt, wodurch jeder- 
seits eine dütenfönnige HiHilung entsteht. In diesen Dütclu n < r- 
Iieben sich nun 2 kloiiie Cuticulai polstfrr, welche eine geringe Anzahl 
(nieist 3) feiner stiiner Borsten 1 ragen, dei-en Länge oft die iireil<^ 
des KoptVchihles helräthtlich übertiitit. Die?e Ta^tbm^ten — denn 
eine solclie Funktion müssen wir diesen Gebihlen wolil zuschreiben, 
da sie mit dem Gehirn in Verbindung stehen — sind beweglich 
und \verden oft ^anz ziu' Seite gelegt; beim Zusammenzielien des 
Tieres schlagen sie nach oben über dem Schild zusammen, so dass 
man sie bei einer halben Oontraction als zwei kurze vordere Boi'sten- 
bündel sieht. Bei Anwendung irgend welcher lleagenlien wurden 
diese feinen Borsten sofort zerstört. Der Kopf hat im Allgemeinen 
eine vipn^rkiTO Form. Das Benierkenswertesto an ihm ist das 
Kilderorgan. Dassellte ist L>anz ventral ^ielpfren und wie bei allen 
Adineten zu einer einlachen Wimjiersclit'ibe i^ewoi dou. Die Känder, 
welche .sonst die grossen schlagenden liandwinipein, den äusseren 
Wimpernkranz der übrigen Philodinaeen , tragen, sind hier ganz 
frei von Zilien und ventralwärts umgebogen. Der Unterschied 
in der Bitdung des Bäderorgans bei den Adineten gegenüber dem 
der anderen Genera der Philodinaeen besteht also erstens darin, 
dass die Stiele der Wimperplatten sehr verkürzt sind, wodurch 
das Käderorgan zu einer einfachen ventralen, etwas eingesenkten 
Wimpergrube geworden ist, und zweitens in dem Fehlen des äusseren 
Wimperkranzes (riiigiilnm). Das Letztere ist. utMiau jrenommen, 
nicht ganz richtig, denn an Stelle der Kandwinipei n lindct man auf 
dem nach hiuien gericliteten Jiande der Wiujperscheibe — dem 
nach der Bauchseite zu gelegenen Kande der Wimperplatte der 
übrigen Philodinaeen entsprechend — eine Anzahl von der Guticula 
gebildeter, wie es mir schien, chitinöser Zapfen oder Leisten, so 
dass diese unteren Ränder, die in der Mitte über dem Schlünde 
einen kleinen Spalt lassen, ein kammartiges Aussehen haben, weshalb 
Phite (429) sie treffend mit einem Schabeisen vf^glich. Bei Adineta 
l>ar])ata mihi sind 8 solcher Zapfen jederseits vorhanden. Es .sei 
hier vorweg genommen, dass Plate (4:^9) bei Adineta vaga Dav. 
dort, wo die beiden Hinterränder fast zusaniinenstitsüen, zwei lange 
in die Wimperscheibe hineinragende Borsten zeiclinet. Ks si:.d dies 
aber, wie bereits früher erwähnt, dort sowohl, wie auch bei unserer 
Foim, nur zwei Hautleisten, durch welche die Hinterränder auf 
der Wimperscheibe befestigt sind, und die einen Teil des hier sehr 
verkürzten Stieles bilden, der sich auch auf dei Bauchseitf^ nach 
hinten fortsetzt. Aus dem Ganzen geht die Analogie des lläder- 
oi^raiis der Adineten mit dem der übrigen Philodinaeen vvohDklar 
ljerv«>r. 

Der Fuss ist id(>t/li(h scharf von dem verln eiterten Kunipfe 
abgesetzt und besteht ausschliesslich de?< Zeheni^liedes aus (i Seg- 
menten, die au ihren Verbiuduugssielieji geringe Verdickungen zeigen. 
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Am Ende des vorletzten Gliedes befiudcu sidi die zienilicli laiif^-en 
und bieiten Spoieu; dieselben sind von doppelter (jlied breite. 8ie 
sind stampf tind nicht an der Spitze dar-^libohrt. Man sieht jedoch 
in ihrer Mittellinie einen helleren Längsstreifen, der darauf hin- 
deutet, dass die Sporen ihrer arsprüngltcheu Function als Fest- ^ 
heftungsorgane , die sie bei Callidina vorax mihi nnd parasitica * 
Gigl. noch behalten haben, verlustig gegangen sind. Die drei Zehen 
sind sehr selten siclitb:?!- und ziemlich kurz. Die beiden Klebdrüsen 
beginnen am ersten Fusssegment und laufen getiennt neben ein- 
ander bis mm vorlet/ien. vereinigen sich dort und senden drei • 
Klebgänge zu den drei Zehen. 

Die bei den meisten anderen Philodinaeen vorhandene Schraf- 
üerung jederseits des Schlundes vor dem Kauapparat^ die Zelinka 
als Mnskelübrillen gedeutet hat, fand ich hier nicht; dagegen sah 
ich am Eingang in den Kauapi)arat jederseits deutlicli eine lichte, 
sehr kleine Zelle mit Kern, wie sie Zacharias ( l^Tü) bei Rotifer 
vulgaris Klir. besclirieben und abgebildet hat. ohne ihre Bedeutung 
erklären zu kiMineu; es sind dies wohl die hi' i st hr kleinen dorsalen 
Speicheldrüsen (sp.). Dei- Kauapparat ist ziemlich weit nach hinten 
gerückt; er ist sehr kloin und hat -/•2 Zälme. Der übrige Teil des 
Verdauungskanales zeigt keine besundereu Verschiedenheiten. Die « 
Exo^tionskanäle bilden am hinteren Hand des ersten Rumpfsegmentes 
ein Knäuel. Ich habe stets nur 2 Zitterflammen gesehen; Davis 
f54) und Hudson-Gosse (154) sahen bei Adineta vaga Dav. eben- 
ralls nur deren zwei; bei Adineta tuberculosa mihi sind deren vier 
vorhanden. Der Dotterstock enthält 8 Kerne mit grossem ovalen 
Nucleolus, welche so angeordnet sind, dass je 4 sich in einer Reihe 
betinden, nnd die innere Reilie etwas mehr ventral liegt als die 
äussere. Der Kierstock liegt an der Innenseite des Dotterstockes 
und enthält s — in. nn^ist aber 8 Kernchen. Kinen wold als Oviduct 
zu erklärenden Gewebestrang am hint reu Ende des Keimdotter- 
stockes sah ich öfter. Was die Muskulatur angeht, so konstatierte 
ich 7 Ringmuskelo, die mir jedoch sowohl ventral als auch doml 
alle geschlossen zu sein schienen. Ferner sah ich mit Bestimmtheit 
die beiden seitlichen Ketractoren des Kopfes nnd die des Fusses. 
fm (ipgensatz zu der den übrigen Philodinaeen eigenen dreieckijren 
h\)]m des Gehirns fand ich bei (h*n Adineten ein Nervenzentriini 
von runder Gestalt. Nach Färbung mit Haematoxylin war im Keliirii 
deutlich die zentrale Fasermasse und die peripheren daiiglien- 
Zellen zu erkennen. Ferner sah ich, dass vom Gehirn aus nach 
dem Vorderende des Kopfes zwei Nervenstränge verlaufen, welche 
beide zweimal zu Ganglienzellen anschwellen und von dort zu den 
Tastborsten des Kopfschiides verliefen. Das Tastei-ganglion liegt 
zwischen den eben erwähnten. Die Nerven des Kumi)fes und Fusses 
konnte ich nicht verfolgen. Der dorsale Taster ist kurz und ein 
wenig nach hinten gebogen. 

50. Adineta vaga Dav.. 
Littendiu-; 54. 154. 3(57. 42y. 
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Körper glasliel). faiblos oder sdiwach rötlich; Rüssel schwach 
bewimpert; Augen fehlend ; 8i)oren fast von Gliedbreite (0,0088—0,09), 
Kanapparat klein (O,oi05), mit V2 Zähnen; Maxiitialgrösse: 0,5 mm. 

Davis (54) und Hudson-Gosse (154) geben 0,7 mm als Maximal- 
länge an; meine Exemplare waren alle kleiner. Im Allgemeinen 
gilt von Adineta vaga Dav. dasselbe, was von Adineta barbata 
gesagt worden ist. Nur der Rüssel ist anders gebaut. Plate (429) 
^ieht von ihm eine dorsale Ansicht und zrdclniet und besclireibt an 
beiden Seiten nnterliaU) des Hakcliens jederst-its einen laiizen Wimpcr- 
büschel. Bei Betrachtung der ventralen .S(Mie sieht man jeddcli. 
dass diese Wimperbüschel die Fortsetzung einer feinen Zilien- 
bedecknng innerhalb der Büsselseheide sind; ja sogar ein paar 
Hüssellamelleu siud, wenn anch nur schwach, angedeutet. 

51. Adineta gracilis n. sp.. 

Körper schlanker als gewöhnlich, in der Mitte nicht stärker 
verbreitert: linssel olme alle Bewiniporung; Siporen nur von halber 
niiedbreite; ivauapparat mit 72 Zähnen; Augen fehlend; Maximal- 
gr«»sse: 0,20 mm. — Tat. V, Fi^. 7(). 77. 

Der Kopi'schild oder Rüssel ist bei dieser Adineta sehr einlach 
gebildet, indem er nur aus dem dorsalen Teil der Rüsselscheide 
besteht und der ventrale Teil derselben ganz fehlt Er ist vorne 
in seiner ganzen Breite ventralwärts umgebogen. Die grösste 
Breite beträgt nur die Hälfte von der der Adineta barbata mihi, 
also un2:et;ilir 6:1, Wtährend sie bei den übrigen Adineten 4:1 
beträgt. Der Körper ist dorsal mit 8 Falten versehen. Die Zäpfchen 
auf dem Hinterrande der Wimperscheibe l)enierkte ich hier nicht. 
Ich sah nur vollständig farblose Exemplare ; an Lebendigkeit über- 
triÜ't diese Form noch die anderen Adineteu. 



Erklftnmg der Abkllrzungeii. 

Tu sftmtlichen Fjgnreii bedeutet: 
cn = Cuticnla, 

hy s=s Hypodennis, 
ro = Käderappnrat, 
r Rüssel, 
rl = Rüs.sellaiiiellt'ii, 

sch ^ Schluncl, 
k ^ Kauapparat, 

nia = Mft2:Piu1:n'ui, 
d = Eiiddarm, 

— coiitraetite Blaao, 
'^p. (1 rieheldrltfien, 
a = Alter, 
kst = Reimstock, 
do = Dotterstock, 
sk ^ Seitenkanal, 
zi — Zitterflamme, 
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ge — Gehirn, 

II — Nerv, 

)il> — Haftj.lattP, 
wo Wiiitorei, 
kd K]eb(tr»M»i. 



Erklürnng der boigegelienen Alibildnngeit. 

Tafel 1. 

Fi0, i. Im Wa.-4ser al)!>e.stoib(;iu^s Exemplar von CalHdiiia ma^rim PI. mit 

ansüfeliildctom Wintniei. 
i'iV/. Schal« Uc • Wintereies vincv Callidiua magna Tl., stäikor vergrössort. 
Mff. H, Wiwterei von Oallidina tetraodon Ehr.. 
7'///. /. Wiiitcrei vmi Adinera Itarhata n. sp.. 

J'^ig. ii. LctJ.tw 'I'oil des Veidauungskaiial und dftv F(iitpt1anjrnii/4^>'(»rirftne V(»ii 
Kotifev ijiaivrurns Ehr.. Etwas geprcsj^r, dii Excietitioiiskaiiale sind 
fortgelassen. 

y-Vf/. c. SiKireii von Kotitbr mncrnrus Elir.. 

7. Uüsschiervutur vuu Kotifer vulgaris Ehr.. 

Fig. fi. Sporen von Botiter vulgaris Ehr.. ^ 

Fi<j. 'J. Kauai)parat von Rotifev vnl^ari« Ehr.. 

Fig. H). Cliitiii(»sr ^ Kr.rperchen unter der Cuticuhi von Kutifer vulgaris var. 
granulosus Zach. 

/Vjjr. 11. Sporen von Rotifer haptieus Gosse; die sstemlicb langen Zehen sind 

eingezogen. 

Fiy. Xauapparat von Üotiier hapticius Uus-sc. 

Fig. IS. Fass von Rotifer tardus Enr.. 

J'Hff. 14, Kanapparat von Rtitifer tardua Ehr.. 

Tafel II. 

Fig. l't. Sporen von Rotifer citrinas Ehr.. 
Fig. JO. Fuss von Kor fer actinnms Ehr.. 

Fig. 17. MittelstUck des Kauapparates von Kotiter actiniirus Ehr., die conver* 

gierenden Zähne zeigend. 
Fig. 18. Fuss von Rotifer trisecatus Web. nach Weber. 

Fi(i. 1^1. Sporrn von T? etiler elongatns Weh. nach Weber. 
Fiy. ;*(). Kanapparat von Phihidina aculeata Ehr.. 
Fig. 21, Sp'.ren von Philodina aculeata Ehr.. 

Fig. 22. Dorsale Ani<iicl)t der Stachelbedecknng von Philodina acnleata Ehr. 

var. mediftaculeata n. v.. 
Fig. JJJ. Sporen von Philodina uiacrosr.vla Klir., laterale Ansicht, nach Wostern. 
Fig. 24. Kauapparat von Philodina megalotrocha Ehr.. 

Fiy. K;in ipiiarat von Philodina ros- i la Ehr.. 
Fig. ^V. Sporen von J'hilodina ro.seohi Ehr.. 

Fig. 37. Fuss von Philodina rif rina Ehr., ventrale An.sielit, die vier Zehen zeigend, 

J'ig. :js. Kanapparat von Callidina elegans Ehr.. 

Fiij. Sporen von Callidina eliüaüs Fhr.. 

Fig. o<ß. Kanapparat von Callidina coiistrirra linj. 

Fig. 31. Fnss von Callidina constrieta [inj. dorsale Ansicht, die An<;fllhrgänge 

der kurzen Zehen darstellend. 
J'^ig. 32. Kopt von Callidina constrieta JDig., ventrale Anäiuht. 

Tafel III. 

Fig. :>:>. Callidina longirostris n. sp., dorsale An.**icht. 
Fig. 34, Kauapparat von Callidina longirostris n. sp.. 
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Fig. So. Fu.ss von t'jiliidina jiociali.s Kell.. 

Fig. 36. Kann {»parat You Oallidina «lociali« Kell.. 

/''///. '17. Fuss von CiillHlina puiasitica Gij^L, etwas ^cpve^st, seitliche Ansicht. 

Fig. :ifi. Fuss von Callldina parasitica Gigl., dorsale Amicht. 

/•>'</. .>'P. Kauappiirat von (^allidina parasitica Gigl.. 

Fig. 40. Callifliiia vorax n. sp., Fuss nicht iranz aus^ostrockt, somterii fßst^ 
f;;ehf'ftct, d( r*alo Ausiclit. Vv ('nllidiua erscheint vtgeti des ent- 
falteten iiiiderorgaus sehr stark verkürzt. 

Fig. 41. Fuss Ton Gallidina vorax n. sp., dorsale Ansicht, Zehen ausgestreckt. 

Fit/. /?. Kauapparat von Callidinu vorax. 

Fit/. J.J. liüssid von Callidina Khrenbcr.i>ii n. sp., ventrale Ansicht. 

Fif/. 44. Ensscl von Callidina Ehrenberj?ii ü. sp., dorsale Ansicht. 

hif/. /;>. Sporen von Callidina Elnenbergii n. sp.. 

Fig. 40. Kauapparat von Callidina Ehrenbergü n. sp.. 

Tafel IT. 

Fig. 47. Dorsale Ansicht von Oallidina Ehrenbergü n. sp.. 

Fit/. 4S. Tilpfel der Plant von Callidinn ii^pera Bryee. 

Fig 4U. Sporen von Callidina bidens Gosse. 

PSg, 50. Die Fassglieder von Callidina quadricornifera Miluc. 

Fif/. öl. Letztes Runipfsegineiit von Callidina plicata Br. nach Bryce. 

/•'/>/, Kauapparat von Callidina niiisculosa Milne. 

J'tf/. i't.i. Fus.s von Callidina musculosa Milne, mit den Zolien. 

lig. 64. Kauapparat von Callidina tridens Milne. 

Fiij. .',5. Sporon vmi Callidina tridf^n.s Milne. 

Fig. od. Callidina papillosa Bryce, dorssale Ansicht. 

Mg. 57. Wintere! von Callidina papilloM Bryee. 

Fig. 58. Dorn von Callidina multispinosa Thompson^ im GrUasenverhältuiss zu 

Fig. 56. 

Fig, Ö'J. Spuren von Callidina spinosa Bryce nach Ürvi e. 

Fig. Gf). Bantwansen von Callidina scarlatina Ehr.. 

Fi(/. fil. Sporen von Callidina scarlatina K!ir.. 

Fig. 62. Kauapparat von Callidina scarlatina Ehr.. 

Fig. 63. Sporen n. Haftplatte von Callidina magna Plate. 

Fi;/. (!4. Sporen van Callidina Leitgebii Zel.. 

Fig. ()T). Kauapparat von Callidina symbiotica ZeL 

Fig. (id. Sporen von ( allidina symbiutica Zel.. 

Fig. (i7. Fttss mit ausgestrecktem Haftapparat von Callidina tetraodon Ehr.. 

Fig. Entfaltetes Räderorgan von Calliilina totraodon Ehr., dorsale Ansicht. 

Fig. OU. Kauapparat von Callidina tetraodon Ekr.. 

Tafel T. 

Fig. 7(h Adiiieta barbata n. sp., ventrale Ansicht. 

Fig. 71. Rüssel von Adineta barbata n. sp., ventrale Ansicht, stärker ver- 

grössert. 

Fig. 72. K< ]it und Hals von Adineta tuherculosa n. ap.. dorsale Ansicht. 
Mg. 73. Die Hauttilpfel von Adineta tnberculosa n. sp,, im Lllngsschnitt 
der Ilaut. 

Fig. 74. Sporen von Adineta tnberculosa n. sp.. 

Fig. 'i'}. Rüssel von Adineta tnlit-K ulosa n. sp., ventrale Ansicht. 

Fig. 7(i. Kopf, Hals und erstes Kumpfglied von Adineta gracilis n. sp., ven* 

trale Ansicht. 
Fig. 77. Spuren von Adineta uiacilis n. sp.. 

Fig. 78. Hinterräiidci der Wimp* iscbeibe von Adineta barliatn ii. sp.. etwas 
nach hinten umgeklappt, so dass die Zäpfchen als lichte Funkte er- 
scheinen. 

Fig. 70. Parasitisches {^) Gebilde in der Leibe^i' Ue von Hotifer hapticns Gosse. 
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Torzeiclinis der seit dmi Jahre 1S8S erschienenen Abhand- 
lungen llber dt<^ Rotatorlen. 

T)ie im T(*xt dieser Arbeit in Ivlammern ping-eingtt^ii Znhlon 
hczielicn sicli auf die Nummern des Litteratiirverzeicluiisses, welches 
Zelinka in seineu ersten beiden Abliandluiii^en über die ('allidineu 
und Discopus (Zeitschrift für wiss. Zool.. Bd. XLi\ , .Seite 39(i —506), 
1886; Bd. XL VII, Seite 142—246, 1888) zusammen gestellt hat 
Die Zahl der Abhandlungen hat sich seit dem Abschlüsse dieses 
Vemichnisses im Jahre 1888 sehr vermehrt, so dass es wohl an 
der Zeit zu sein scheint, eine Fortsetzung desselben zusammen zu 
stellen. Ich habe daher in Folgendem alle Arbeiten bis in die 
ueuesto Zeit, soweit ich dioselbon in Erfalinin«: brinc:'*ii konnte, 
(ypsaninieit uud gebe sio liier als eine Kortsetznim: des Zi^liukasclien 
Verzeichnisses. Es betluden sich darunter auch einige, welclie 
Zelinka seiner Zeit übersehen hat. 

359. JI. H. Andi'rsnff, \otes on ludiau Kotifers, — Jouni. Asiat. 

Soc. Bengal, lö^n. (Calcutta.) 
3(>0. 77/, Barrnis, Materiaux pour servir ä letude de la fauue des 

eanx douces des Acores; Lille 1888. 
.361. D. Bergemkil, Mnenheigs Euchlanis Lynceus wiedergefunden? ^ 

Lnnds Univ. Ärsskrift, Tom. XXVIIL 
363. D. Bergendalf Beiträge zur Fauna Grönlands. T. Zur Rotatonen- 

fauna Grönlands. — Kongl. Fvsiograftska Sällskai)ets Hand- 

lingar. Ny Följd 1891—92, Bd. III, — Sep. Abdruck: Lund 

1892. 

363. D. Jieryendal, kurzer T^ericlit Uber eine Heise nach 

Nord grönl and. — Hih. tili Kongl. Svenska Vet. Akad. Hand- 
Ungar, l^aud XVfl. Afd. IV, No. 1. 

364. L. i)((/iii;/tr, Beitrag zur Rotatorienfauna Württembergs. — 
Jahre.shette des Vei-. tiir vaterl. Naturkunde in Württ. 1892. 

365. J. M . Blagg, Philodina citriua (var.). — Scieuce Gossip, 
1887, S. 67. 

366. , Notholca scapha. — Science Gossip, 1888, S. 68. 

367. F, Blochmami, Die mikrosk. Tierwelt des Silsswassers, Brann- 
schweig 1886, IL Teil, S. 89. 

368. Braun, Naturgesch. der Botatorien. — Wiegmann's Arch. f. 
Naturgesch., 48. Jahrg. 

369. JMv, Bryce, Metopedia rliomboidula and Euchlanis subversa. 
— Science Gossii». 1890, S. 76. 

370. -, Oenus Distyla and three new Kotifers. — Science 

Gossip, 1891, S. ?o4. 

371. , On the macrotrachelous (Jallidiuae. — Joum. Queckett 

Micr. Olnb, V, 1892. S. 15. 

372. ; Un some muss-dwelling Cathypnada; with description 

of five new species. — Science Gossip, 1892, S. 271—275. 

373. 11 . Ji. ßurn, Pterodina tiuncata. — Science Gossip 1889, 
S. 104. 

i 
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374. H^. B. Bum, Steplianops intemedius and Geeistes umbella. — 
Science Gossip. 1889, S. 179. 

375. . PliilodiiiH tuberculata aud Diütyla llexilis. — Science 

Gossip. 1889. S. J^Gli. 

370. , Flosculai ia leuuiseta aud Diplois propatula. — Science 

Gossip, 1890, 8. 34. 

377. W, T, C(Uman, On cei taiu new or rare Botifers irom Forfar- 
shire. Tbe Annais of Scottish Nat. Hist. 1892, Octob., S. 
240—245. 

378. Comovid, Sur la vesicole contractile des Rotiföres. — BalL 
Soc. Zool. France (Paris) 1888, T. XI II, X.>. 7, S. 167—169. 

— Ansz in Joarn. Roy. Micr. Soc., Lond., Bd. Vlil, 1888, 2. 

Teil, 8. \m. 

379. /'. r. Dadcuj, Asplaiichna triophthalma und Scliizocerca diver- 
sicornis. Budapest. 18S5. 

380. — — , Neue Tieiaiteu aus der Süsswas.sei lauiia v. Budapef^t. 

— Termeszetrajzi Füzeteck, Budap., Bd. IX, 2. Teil, I8ö5. 

381. , Ein iuteressauter Fall der Heterogenesis bei deu Räder- 
tieren. — Math. u. naturw. Ber. Ungarn, Bd. VII, 1889. 

382. , Revision der Asplanchna-Arten — Math. u. naturw. 

Ber. aus Ungarn. Bd. IX, 1891. 

3ö3, j Die geo^r. Verbreitung der im Meere leb. Rotatorien. 

— 1. c. Bd. IX, 1891. 

384. i\ Dcbratj, Sur Notommata Werneckii, parasite des Vaucheriees. 

— Bull. Scientif. France, t. XXIJ, 1. Teil, S. 222 -242. — 
Ausz. in: Journ. Roy. Micr. Soc. London, 1890, S. 926. 

'66b, Doißrcj Memoire sur les tardigrades etc. — Aau. des sei. 
nat., Zool., XVIir. S. 5 -35. 

386. h'eksfew, Zur i^eom. Verbreitung der ( 'all. symbiotica Zel. — 
Zuol. Auz. XI. 1888, S. 61. — ^\'it'<j:inanns Arch., 188d, S. 5 4. 

387. E. 0. Kichwald, Erster Nachtrag zur lutusorieukunde. — Bull. 
Soc. Moscou, XX, 1847. 

385. J, B, EuseUo, La faune p^l. des lacs d*Anvergne, 1887. 

389. F. FaggioU, Zur Frage der Wiederbelebung ausgetrockneter 
Rot. — Arch. ital. de biol., 189L Bd. XVI, S. 560. — Ausz. 
in: Naturw. Rundschau, Vli. Jahrg., 1892, S. 305. 

390. F. A. Forel, Les niicro-organ. pelag. des lacs de la regiou 
subalpine. — Revue ScienHf.. TU 8er., t. Xlll, 1887, 8. 113 
-— 115. — Wiegm. Arcli.. 1888, 8. 54. 

391. M, I. de Guerne, Monography oii tbe KdtifV'ia of tlie Famil}- 
Asplanchnidae. — Ann. and. uiagaz. uat. bist., n. Serie, t. II, 
1888, S. 28-40, Fig. 1 5. — Ausz. in: Journ. Roy. Micr. 
Soc. I^ndon, Bd. VIII, 1888, S. 740. — Wiegmanns Arch. 1388. 

392. , Excursions zool dans les Agores; Paris 1888. 

393. M. L de Öuertw ei L Hichard,, Sur la faune des eaux douce.s 
du Groeuland. — Comptes Bendus, 1888, S. 630. 

394. T) . //. Harm, Stephanoceros Eichhornii. — Science Gossip, 
1888, S. 76. 
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39Ä. Iletmn, Ueber die Bestimmimg des Planktons etc. — Bei. 
der Komm. z. wiss. Unters, d. deutsch. Meere, 1882 — 80, 
ßerl. 1887, S. 67. - Wiegia. Arch. 1888. 

396. X Hbod, Synehaeta gyrina. — Science Gossip 1B87, S. 149. 

397. , Sjnchaeta longipes. — 1. c S. 220. 

398. , Mastigocerca bicristata. — 1. c 8. 193. 

399. , Notholca spinifera. — 1. c. 248. 

400. , Floscularia annulata. — 1. c. 1888, S. 8— in — Aiisz. 

in. Journ. Eoy. Micr. Soc, London, Ed. VIIL 1888, 8. 231. 

401. , Eretmia tetrathrix. — Sei. Oossip 188^. S. 27. 

402. — — , Floscularia quadrilobata aiid Gossei. — Internat. 
Journ. Microsc. and Nat. Sc, Jan. und April. 1892. 

403. , List of Rotifera found round lJundee. — Scott. Naturalist, 

(3), Vul. L 

404. C. T. Uudnon, Foreign Hotitera. — Nature 1889. — Journ. 
Boy. Mier. Soc. 1889, S. 169. 

405. — Boti&ra aud their distribution. — Adress in Natnre, 
XXXiX, S. 437—441. — Ansz. in Revue Sdentif., III. Sörie, 
t. XLin, S. 608. 

406. — — , The President'« Adress, On some doubtful Points in 
the Nat. Hist of the Botifera. — Jonrn, Roy. Micr, Soc., 
London 1891. 

406*.*) L. A. J('f(/rrsJaöM, Zwei der Euchlanis Lynceus Ehr. ver- 
wandte neue lintatorien. — Zool. Auz . 1892. No. 407. 

407. O. Imhof, Stud. üb. d. Fauna hnrlialj). Seen etc. — Jahres- 
ber. d. naturf. Ges. Graubundten, neue Folge, XXX. Jahrg. 
(1885/86). Ohur, 1887, S. 45—164. — Wiegm. Arch. 1888. 

408. , Die Verteilung der pelag. Fauna in den Süsswasser- 

becken. — Zool. Anz., XI, 1888, S. 284—291. — Wiegm. 
Arch. 1888. 

409. ^ Bdtragf z. Kenntnis d. Süsswasserfanna d. Vogesen. 

— Zool. Anz., XI, 1888, S, 565—566. — Wiegm. Arch. 1888. 

410. , Ueber das Vorkommen von Pedalion mimm. — Zool. 

Anz., Xin, 1890, S. 609. 

411. , Die Zasammensetznng der pelag. Fauna der Süss- 

wasseibecken nach dem gegenwärtigen Stande der Unter- 
suchungen. — Biol. Centralbl., Bd. XII, 1892, 171. 

412. D. S. Kellicoft, Partial list of Rotifera of Sbiawassee river, 
Proc. Amer. Soc. Micr. X, 1888. 

413. , Cephalosiphon furcillatus. — 1. c. XI, 1889. S. 32. 

414. K. M. Levander, Eine neue Pedalion-Art. — Zool. Anz., 1892, 
No. 404. 

415. y. Lord, A prolific pond. — Science Gossip 1887, S. 185. 

416. , Notholca scapha. — 1. c. S. 267. 

417. — , The Genna Distyla. — 1. c. 1890, S. 201. — 1, c. 1892. 
S. 15. 



Nach Abscbluäs des Verzeichuisaes eingefügt. 



Digitized by Googl 



83 



418. J. E. Lord, Elosa Worallii. — Internat. Journ. Micr. aud Nat. 

Sei. 1891. 

419. Masius, nnntrib n TcHude des Hotateurs; Diss., Li^6 1891. 

— Arch. de Biologie, t. X, 1890. 

420. — — , Asplaiichna helvetica u. Lacinularia socialis. — Arch. 
de BioL, t. X, 1890. 

481. Jl£ Maitpat;, Sur la föcondation etc. de THydatina senta Ehr. 

Oomptes Rendas, t. GIX, 1889, S. 270. — 1. c, t. CXI, 1890, 

S. 310. U. S. 505. 
432. — — , Sur le determinisme de la sexualite cliez THydatina 

senta. — Comptes Rendus, t. CXIII, 1891. S. 3HS. 

423. A'. Mihif, Rotifer a parasite or tube-dweller. — Proc. Phil. 
Soc. Glasgow, 1ÖÖ8/89, vol. XX, S. 48. 

424. MorrtN, üehev in Pflanzen vorkommende Infusionstieiclieii. — 
Frorieps neue Notizen, Bd. XVI II. 1841, S. 101. — Leuckh. 
1841. 

425. O. F. MWer, Animalcnla Infusoria Fluviatflia et Marina etc., 
Havniae 1876. 

426. F. A. Fargons, OalUdina magnacalcarat h (— socialis Kell.) und 
Pterodina coeca. — Jonrn. Quekett Micr. Club, iV, 1892, 

S. .378. 

427. jL F'Jf, Thiee ue\Y Rotifers. — The Microscope, Vol. X, iö90, 

S. 143. 

428. H. Fetz, Böhmische Rotatorien. — S. B. K. Böhm. Ges. Wiss., 

II, 1890, S. 215. 

429. Flau, Botatorienfanna des bottnischen Meerbusens. — Zeit^ 
sehr. f. wiRS, ZooL, Bd. XLIX, 1889, S, 1—42. 

430. - , Die Rotatorien; in O. Zacharias, Die Tier- und Pflanzen- 
welt des Süsswassers, Bd. I, S. 275—322. 

431. iS. Richnrd, .^nr la Faune pel. de (pielques lacs d'Auvef^cne. 

- Comptes rendus, t. CV, 1887, S. 951—953 u. S. llöö— 1187. 

Wieofm Archiv. 1888. 

432. Cr. dp jiaiqiägnij-Aäauson, Ste|)hauoceiMs lMchh(»rnii, — Feiiille 
Jeun. Natural., t. XIX, S. 63. -~ Journ. de Micrugr., t. Xlll, 
S. 58—59. 

433. J, Bceper, SvLV les cellules de Sphagnum etc. Ann. des sei. 
nat, Bot, IL Serie, t. X, 1838, S. 314. 

434. Ck. Fomselet, Synchaeta infested with Trichodina. — Science 
Gossip 1887, S. 43. 

435. , Asplanchna myrmeleo. - 1. c. 1888. fS. 172. 

436. — Limnia cornnellH. Journ. (Quekett Micr. Club, Bd. 

III, 1888, S. 337. — Ausz. in: Jouin. Roy. Micr. 8oc., Loud-, 
1889, S. 227. 

437. , Note ou Brachionus quadratus, a new Rotifer. — Joum. 

Quek. Micr. Club, Bd. IV, 1889, S. 32. 

438. , On the Tibratile tags of Asplanchna ampliora. — 1. c. 

1891, 8. 241. 

439. , On Dinops longipes. — 1. c. 1891. S. 263. 

440. , On Notops minor, a new Rotitier. — L c. 1892, ö. 35y. 

Digitized by Google 



84 



441. Ch. liomsrh'f, Coiiochilus luiicoriüs aiul Euchlauis parva. — 1. c, 
lb92. s. ;)ti7. 

44.2. — — , On tlie Sense of Vision in Uotiters. — 1. c. 1892, s. 
371 ira<l S. 376. 

443. , On the best Metliods of examinlnj^ Rotifers ander tlie Mici*. 

— Trans. Middlesex ^•at. Hist. Soc, 1890. 

443*.*) — - , On a metliod of preserving Rotatoria. — Joum. 
Qnekett >ricr. Cliih, v<.l. V, 1893, S. 1-0.5-209. 

444. (r. Tess/H. Kotatorien der Uni<rec:pnil von Rostock. Arcli. 
(1. Fr. (l. Nat. Uesch. Mecklenbur<?s, ßd. XLlTf. S. 13;i --174. 

445. (f. T/nin>ps(ni, MossImuTUi^i- Kotit'ers, ^Irtciotranlielrt (= Oalli- 
dina) papillasa und ii ultispiuosa Th.. ~ Science Gosjsip löi>2, 

446. r. (i. Thonip.suH, iXutes on tlie parasitic lendency of Rotifers 
of t!ie Genus Proales. — Science Gossip 189^, 8. 219—221. 

447. F. Gunaon Thorpej A list of Queensland Rotitera. — Proc. 
Roy. Soc. Queensland, 1889. 

448. , Description of a new specie-s of Me^aloh'ocha (seini- 

bnltata). — Jonrn. Roy. Micr. Soc., London 18^9, 8. »iU -616. 

44t». ^ xow rtiMl foreion Rotifera. -- 1. c. 1891. S. 301. 

450. n. M J. Lmlei-m, The beautiful Floscule. — »Tlie Welcome"*, 

1887. S. 72H. 

451. R. Vallcntiii, 8onie Reniarks on tlie Anatoiny ot Stepiiauoceros 
P^icljliornii. — Ann. a. Matraz. Nat. Hist.. 6. 8erie, Hd. V, 
8. l — II. — Ansz. in .louru. Roy. ^Micr. 8uc., London, 1890, 
II. Teil, S. IHrt 187. 

452. , On the Anatomv of certain Rotifera, — Ann. a. Ma^^. 

Nat. Hist, vol. VIII, i891, S. 34. 

453. C. M. Vorce, Gamphogaster arceolatns, — Pj oc. Americ. Soc. 
Microsc, 1887. 

454. A'. F, Weher, Notes sur quelques Rotatenrs de Tenviron deGeneve, 

Liege 1888 (I)iss.). — Arch. <1h l^iologie, 1888. - AttSZ. 
in: Biol. (Jentralbl., VIIT. S. 7o 1 7:ii). — Aus^s. in: Journ. 
Roy. Micr. Soc, Lond., 1889, 8. öv) -Ho. 

455. Ä. W'cianuitiit u. (\ fsr/ifhf/nt, Ueber die r»iMun)? voii l*ic]itinig.<- 
körperchen bei tiri isrln ii Kiern. Her. d. natiuf. Ges. 
Freiburpr i. Hr.. Rd. I IJ. 1888, 8. 1—4 1. - Wiesrni. An h. IHHS. 

45t>. (>. H'i\s(tr,i, Asplaucliua myrmeleo (male.) — Science Gossip 

1888, 8. 206. 

457. , Asplanchua aiüplioia. — Journ. Quekett Micr. Club, 

vol. IV, 1890, S. 66. 

458. j Philodina maci-ostyla aud Rotifer citrinus. — 1. c. S. 87. 

459. , Triphylns lacustiis, Notops brachionns, Diplois propatula. 

— 1. c. S. 107. 

460. , Lacinularia natans and Dinops lougipes. — 1. c. 1891, 

S. 254. 

*) Wiüireud «lei* Druckes erächieueii. 

Digitized by Google 



85 

461. G. Wrpfenf, Ploinotrocha giandis, Geeistes myriopbylli aud 

Geeistes iiiiiscicola. — l. c. S. 320. 
4()2. — — , On niales of Notops claviüatus aud Triphylus lacustris. 

— 1. c. ]89, S. 374 und 419. 

463. Wierzejd'i, Rotiföres observes ein Galicie. — Bull. Soc. 
Zool. BYance, t. XVI, 1891, S, 49. 

464. 0. Zacharias, Zur Kenntnis der pel. u. litor. Fauna nordd. 
Seen. — Zeitsclir. f. wiss. ZooL, Bd. XLV, 1887, S. 255—277. 

— Wie^rui- AtpIi. ! s!88. 

465. — — , Faun. .Stud. in \ve.*<tpreuss. S?cen. Scliriften der 
naturf. Ges. Danzig:, Neue Folge, Bd. IV, Hett -1, 1ÖÖ7, S. 
43 — 72. - Wiegni. Aich. 1888. 

•H>(). ■ — , Zur Kenntnis der Mikrolkuna Üiessender Gewässer 
Deutschlands. — Biol. Centralbl, Bd. VII, 1837/88, S. 762. — 
Wiegm. Ai-cli. 1888. 

467. ~ Faun, üntersucli. der Maare der Eifel. — Zool. Anz. 
IX, 1888, S. 70.5. — Wiegm. Arcli. 1888. 

468. - . Zur Kenntnis der B'anna de.s sUs.sen u. salzigen Seees 
bei Halle a/S,. — Zeitsrhr. f. wiss. Zool., lid. XLVJ, 1888, 
S. 2l7-i?2:i. — Wiegm. Aich. i8S8 

lüy. O. Zar/Kin'ns, Teber die lacustrisch biol. Station am Gr. Plüner 
See. " Zo(d. Anz. XII, 1889, S. (iOO — (501. 

470. C. Zeimka, Studien über liädertiere. U: Der Raumparasitismus 
u. die Anatomie von Disoopas synaptae n. g., n. sp. — Zeitschr. 
f. wiss. Zool. XLVII, 1888, S. 141—246. — Auch unter dem 
Titel: Arbeiten aus dem Zool. Institut zw Giaz, Bd. IT, Xo. 4. 
~ Ausz. in; Journ. Roy. Micr. Soc, Lond. 1889, Teil J, S. 
60—61. 

471. — — . Studien Uber K;idertiere. III: Zur EntwirkUni;^- der 
j\ädei'fiert' iit-bst Hemerkuiigea über ihie Anatüiuif^ und IJiologie. 
-- Zeit-schr. t. wiss. Zool., LIIl, 1891. — Audi anter dem 
Titel: Arbeiten aus dem zool. Inst, zu Graz, Bd. IV^, No. 3. 

472. F. Züchokhe, Faunistische Studien an Gebirgsseen. — Verh. d. 
Naturf. Ges. Basel, Bd. IX, Heft I, 1890. 

473. , Die zweite zool. Excursion an die Seen des Rliätikon. 

l. c, Heft II, 1891. 



Digitized by Google 



Lebenslauf. 



Am 3ü, Mai 1868 wurde ich, Franz Otto Ferdinaud .Tansou zu Bremen 
als ältester Sohn des ord. Lehrers am Kealgyiunasiuin (Hauptschiile) zu Bremen 
Ferdinand Janson und dessen Ehefra« Ottilie geb. Seyde gfeboren. Meine .S<?hiil- 
hildunj^ erhielt i Ii uf l- m Rfali^yinnasiuni meiner Vaterstatit, welches ich zvi 
O^teru 1888 mit dem Zeuguiss der Keife verlies», um Naturwisüenscbutteu zu 
studieren. Von Ostern 1888 bis dahin 1890 besncbte leb die UniTersität Er- 
langen, wo icb auch meiner MilitärpÜicbt genügte, hörte im Sommersemester 
1890 Vorlesungen in München and bezog im Herbste deaeelben Jahres die 
Universität Marburg. 

W.äinend meiner Studienzeit hörte ich Vorlesungen bei folgenden Herren 

Prulessoreu und Docenten: 

Bergmann, Ebert, Theob. Fischer, K. Fischer, Fleisch- 
niann, Giesenhageu, Goebel, Greeff, (iUttler, Kayser, 
Kohl, Plate, Rees, Selenlca» Study, Wiedemann, Zincke. 

Allen diesen meinen huchverehrten Herren Lehrern spreche ich aiu Ii an 
diesri Stelle tllr die mannigfache Anregung und Förderung, die ich durch äie 
Erhalten habe« meiueu herzlichen Dank ans. 
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BucUdruckeroi Oscar Khrhardi, Marbarg. 
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